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der Zeitung ſowle alle Poſtäuter des deutſchen Reiches an 


Beſtellungen 
die Monate Auguſt und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter zum Preiſe von 3 M. 64 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 M. an. 
Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
den Anfang des Romans „Schlangenliſt“ gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung gratis und franko nach. 
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Die ruſſiſchen Judenausweiſungen. 


Das Unrecht, das Rußland mit der Austreibung ſei 
a x g ſeiner 
jüdiſchen ng. begeht, hat in der letzten Zeit jo zu jagen 
legale Fo — ten; zum mindeſten iſt in dieſe wüſten Vor⸗ 
gange are Ordnung und Syſtem gekommen, und es 
erſcheint Als die q Platze, die veränderte Sachlage zu be⸗ 
ſprechen. von 3 woerfolgungen und Austreibungen unzähliger 
Tauſender der St en, namentlich aus Südrußland begannen, 
wälzte ſich mites Fe dieſer Unglücklichen regellos weſtwärts, 
und die —— bat iſcher Notabeln, die ſich in Berlin und 
London d — Wr konnten zunächſt nichts thun, als 
dieſem urden gew mens eine beſtimmte Richtung zu geben. 
0 33 En land de Maſſen dieſer Ausgetriebenen über 
Berlin, Geld 1 die und Amerika geſchickt, nachdem fie vor⸗ 
3 — a ie erſte Zeit ihrer neuen Exiſtenz verſehen 
bbrder katurgemäß konnte dies ganze Syſtem der 
Weiterveſe erung ruſſiſcher Jud in Nothbehelf ſei 
3 englische Aufn uden nur ein Noth ehelf ſein. 
— . — ahmereſervoir iſt jedenfalls vollſtändig ge⸗ 
Juden mi ngländer wollen von der Einwanderung ruſſi⸗ 
ſcher nichts mehr wiſſen. Die ſie im Lande ſchon 
0 f nee ſie behalten, aber friſche Zuzüge würden 
gs, = gejepen werden. Die engliſchen Geſetze verbieten 
all wahl ie Zuzüge. Indeſſen werden die ruſſiſchen 
Juden ſie über aran thun, mit den Verhältniſſen zu rechnen, 
wol in Be at in die Lage kommen, einen ſelbſtändigen 
Einen bisl auf ihre Zukunft zu äußern. Dieſe Mühe 
ab ee. ka die Hilfskomites in Berlin und London 
ehr Plat für bi auch fernerhin geſchehen wird. 
0 en ie Auswandernden iſt zweifellos noch in 
den * Ströme W von Amerika, aber auch dorthin 
hen Dief on ruſſiſchen Juden zu lenken, hat fein 
Beben Staaten Br zarmſeligen Vertriebenen können in den Ver⸗ 
einigten t 1 ihrem hochentwickelten Induſtrialismus keine 
an Exiſt enz als die von Lohnarbeitern unter den aller⸗ 
di cftigſten Bedingungen finden. Arm und unwiſſend bis RR 
ferien törperfich dchwac der Sprache kicht wach 
müſſen die ruſſiſchen Juden, die in Newyork landen, ob fte 
he oder nicht, zu Futter im Wirthſchaftskriege werden 
und es iſt die Frage, ob dieſe Leute als Ausgebeutete ameri- 
kaniſcher Gewerbetreibender beſſer daran ſind denn zuvor 
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großes Gewicht legt er in ſeiner kürzlich veröffentlichten 


Denkſchrift an Baron Hirſch auf die Anſiedelungen der Juden 
in den türkiſchen Gebieten am Mittelmeere, und große Schaaren 
von ruſſiſchen Juden haben bereits den Weg nach Paläſtina 
und Syrien eingeſchlagen. Die „Kreuzztg.“ berichtete vor 
einiger Zeit über eine Unterredung, die einer ihrer Mitarbeiter 
mit einem türkiſchen Staatsmann in Konſtantinopel gehabt 
hat. Dieſer Bericht machte durchaus den Eindruck der Zuver⸗ 
läſſigkeit und das dort mitgetheilt Geweſene iſt im Haupt⸗ 
punkte plauſibel genug. Dieſer Hauptpunkt iſt, daß die Pforte 
gegen die maſſenhafte Anſiedelung ruſſiſcher Juden in Palä⸗ 
ſtina und Syrien nicht ſowohl konfeſſionelle oder ſonſtige inner⸗ 
politiſche als vielmehr ſolche Einwendungen macht, die aus 
der auswärtigen Lage herzuleiten ſind. Die türkiſche Regierung 
befürchtet, daß England an dieſen ruſſiſchen Juden eine ſtarke 
Stütze in den von ihnen beſiedelten Landſtrichen finden und 
die Verſchiebung der Bevölkerungsverhältniſſe zu Sonder⸗ 
zwecken ausnützen wird. Wir können dieſe Beſorgniſſe zum 
mindeſten verſtehen. Es wäre keine Kleinigkeit, wenn plötzlich 
ein paar hunderttauſend Juden im öſtlichſten Winkel des 
Mittelländiſchen Meeres das engliſche Gewicht verſtärken 
könnten. Mr. White iſt der Meinung, daß die ackerbau⸗ 
treibende jüdiſche Bevölkerung Südrußlands ein ausgezeichnetes 
Koloniſationsmaterial nicht blos für Argentinien, ſondern auch 
für Paläſtina abgeben würde. Dieſe Leute wären ſehr wohl 
im Stande, den Kryſtalliſationspunkt einer Koloniſationsthätig⸗ 
keit in wirklich großem Stile zu bilden, und das Mitleid iſt 
es erſichtlich nicht allein, was die Engländer dazu treibt, den 
Plänen des Barons Hirſch moraliſche und materielle Unter⸗ 
ſtützung zu gewähren. 

Jedenfalls ſcheinen die größten Gefahren, die von den 
ruſſiſchen Judenaustreibungen drohten, nunmehr gebannt zu 
ſein. Die Hauptgefahr beſtand darin, daß Hunderttauſende 
von armſeligen Exiſtenzen einfach vernichtet oder nach Mittel⸗ 
und Weſteuropa gejagt werden könnten, wo ſie wegen ihrer 
gewaltigen Maſſe wenigſtens vorübergehend hätten geduldet 
und unterhalten werden müſſen. Davon iſt jetzt, wie geſagt, 
keine Rede mehr. Die ruſſiſche Regierung hat eingewilligt, 
daß die Leute in geordneter Weiſe abgeſchoben werden. Die 
Auswanderungskomites im Zarenreiche dürfen ſich mit den 
Komites in Berlin und London in direkte Verbindung ſetzen, 
und die ganze Aktion, angefangen von den ruſſiſchen Aus⸗ 
weiſungsbefehlen bis zur Anſiedelung in Argentinien oder 
Syrien, hat etwas Planmäßiges und greift ſo in einander, 
daß ein Gelingen erwartet werden darf. Es iſt die Arbeit 
von Jahren, die noch gethan werden muß, aber dieſe Arbeit 
erſcheint nicht mehr ſo hoffnungslos wie im Beginn. Jedenfalls 
ſteht die Welt vor der Löſung oder, je nachdem, auch Nicht⸗ 
löſung eines großen Problems, der Frage nämlich, ob die 
ruſſiſchen Juden in Maſſe als Ackerbauervolk zu verwerthen find. 


Berlin als Seehafen. 


Ein Aufſatz des Vizeadmirals z. D. Batſch, den die „Deutſche 
Revue“ veröffentlicht, behandelt von neuem das ſeit Jahren mehr⸗ 
fach erörterte Projekt, Berlin zu einem Seehafen zu machen, aljo 


n eine für Seeſchiffe genügende Waſſerverbindung zwiſchen Berlin 


und dem Meere herzuſtellen. Der erſte, welcher einen Plan, Ber⸗ 
lin durch einen Kanal mit dem Meere zu verbinden, aufſtellke und 
näher begründete, war Dr. Strousberg. In der unfreiwilligen 
Muße, welche ihm nach dem Zuſammenbruch ſeiner Unternehmun⸗ 
— beſchieden war, entſtand bei Strousberg der Plan eines für 
eeichiffe geeigneten Kanals zwiſchen Berlin und Hamburg. Er 
fand auch Leute, welche ihn in den Stand ſetzten, einige Vorarbei⸗ 
ten er unternehmen, in einer Broſchüre ſuchte er das Publikum 
für ſeine Idee zu intexreſſiren, und als ihn der Tod überraſchte, 
war der ehemalige Sozius von Herzögen und Fürſten eben na 
Berlin gekommen, um bier für fein neues Projekt zu agitiren. 
Nach ihm Haben ſich mehrfach Waſſerbautechniker mit der Frage 
beſchäftigt, ob der Kanal ausführbar ſei. Sie haben es bejaht und 
glauben insbeſondere das Vorhandenſein des zum Betriebe deſſelben 
erforderlichen Waſſers feſtgeſtellt zu haben, neigen ſich aber in 
ihrer Mehrheit dazu, einer Verbindung Berlins mit der unteren 
Od Er den Vorzug zu geben vor einer Verbindung mit der unte⸗ 
ren Elbe. Auch der Vizeadmiral z. D. Batſch plaidirte ſchon in 
einem Aufſatze, den er vor zwei Jahren ſchrieb, für den Bau eines 
Kanals zwiſchen Berlin und Stettin, um es kurz auszudrücken. 
Um ſeine damals entwickelten Gedanken eingehender zu ent⸗ 
wickeln und zugleich eine neue Anregung zu geben, hat jetzt Herr 
Batſch abermals zur Feder gegriffen. Er ſucht nachzuweisen, daß 
der Waſſervorrath der Havel und Spree hinreichen würde, um 
einen doppelt, ja dreimal ſo großen Verkehr, wie er in Antwerpen 
ſich entwickelt hat, bewältigen zu können und daß die Rentabilität 
geſichert ſei. Er berechnet die Koſten der Herſtellung des ge⸗ 
ſammten Kanals nebſt Häfen⸗ Löſch⸗, Ladeeinrichtungen, Speichern 
u. f. w. auf 200 Millionen Mark und meint, ſelbſt wenn man nur 
einen Verkehr von 5000 Schiffen von 1000 Tonnen annehme, 
einen Rohertrag von 25 Millionen Mark alſo eine reichliche Ver⸗ 
zinſung des Anlagefapitald in Ausſicht nehmen u dürfen. 
Derartige Rentabilitätsrechnungen ſind im Allgemeinen wenig 
uverläſſig; es kommt auch ſchließlich nicht viel darauf an, ob der 
eweis der Rentabilität in dem Sinne einer Verzinſung des An⸗ 


lagekapitals ſtrikte zu führen iſt, wenn nur eine Anlage im allge⸗ 
meinen Intereſſe nothwendig iſt. Darauf aber muß ſich die Unter⸗ 
ſuchung zunächſt richten, ob die Herſtellung dieſer Verbindung der 
Hauptſtadt mit der Oſtſee oder Nordſee im allgemeinen Intereſſe 
erforderlich iſt. Gewiß iſt, daß die Eröffnung eines Seeweges nach 
Berlin den Verkehr in ganz andere Bahnen lenken und nicht blos 
in Berlin ſelbſt, ſondern in allen Küſtenplätzen gewaltige Umwäl⸗ 
gungen hervorrufen würde; geringere Zuſtimmung aber wird dem 
lusſpruche des Vizeadmirals werden, daß Berlin erſt mit der See⸗ 
fracht den Charakter als Weltſtadt erhalten und erſt durch „die 
unvermittelt nach dem Hauptſtapelplatz deutſcher Induſtrie herein⸗ 
gebrachte Seefracht“ wirklich mit der Welt in Verbindung gebracht 
werde. Die Uebertreibung, welche in einem ſolchen Satze gefunden 
werden muß, darf man vielleicht dem ehemaligen Seemanne, der 
aus ſeinem Berufe ſo unerwartet und viel zu früh herausgeriſſen 
wurde, nicht übel nehmen, man kann ſie aber auch nicht, ohne auf 
ſie hinzuweiſen, paſſiren laſſen. Ehe man ſich entſchließen kann, 
dem Projekte unbedingt zuzuſtimmen, muß man auch noch andere. 
Momente berückſichtigen, vor allen Dingen den wahrſcheinlichen 
Einfluß auf die Handelsbeziehungen unſerer Seeſtädte. Außerdem 
kann man ſich nicht verhehlen, daß noch viele andere Waſſerwe 
ihres Ausbaues harren, die vielleicht nothwendiger ſind, als ein 
Seekanal nach Berlin. Das Argument des Admirals Batſch, daß 
nach der Fertigſtellung des Nordoſtſeekanals Tauſende von Arbei⸗ 
tern wieder beſchäftigt werden müßten und Hunderte von Baggern 
und ſonſtigen Maſchinen verfügbar würden, kann doch im Ernſte 
nicht verfangen. Die Arbeiter werden alle ihr Unterkommen und 
die Maſchinen ihre Verwendung finden, auch wenn der Seekanal 
nach Berlin noch nicht gebaut werden wird. 


Deutſchland. 


Berlin, 29. Juli. Ein Artikel „Das ſozialiſtiſche 
Programm ein Anachronismus“ von Karl Troſt iſt im 
„Konſerv. Wochenbl.“ veröffentlicht und im Auszuge von 
mehreren Blättern abgedruckt worden. Der Verfaſſer geht von 
der Annahme aus, daß die Sozialiſten, gleich den Geſetzgebern 
von 1793 „fertige Verfaſſungen“ in der Taſche hätten, die 
der geſchichtlichen Entwicklung gegenüber wirkungslos (mithin 
ungefährlich ſind, und findet es merkwürdig, daß die Sozial⸗ 
demokratie, wo es ſich um naturaliſtiſche Oppoſition gegen 
religiöſe und ſonſtige ſpiritualiſtiſche Ueberlieferung handelt, 
immer den Darwinismus und das Entwicklungsgeſetz im Munde 
führe, hingegen wo dieſes den revolutionären Wunderglauben 
Lügen ſtrafe, jede Erinnerung daran verpöne. In der Be⸗ 
gründung find folgende Sätze die prägnanteſten: „... Das 
18. Jahrhundert mit feiner höchſt oberflächlichen Kenntniß des 
klaſſiſchen Alterthums hatte die kindlichen Fabeln von den 
Geſetzgebungen des Lykurg oder Numa, welche wie ein kunſt⸗ 
voll fertiggeſtellter Prägſtock ein ſpartaniſches und ein römi⸗ 
ſches Volk zum Vorſchein gebracht haben ſollten, für baare 
Wahrheit genommen und im vollen Ernſt ſich dem Wahne 
hingegeben, daß derartige Wunder ſich auch in der neuen Zeit 
wiederholen könnten Eine erweiterte und vertiefte Ge⸗ 
ſchichtswiſſenſchaft hat namentlich in Deutſchland aufs Klarſte 
dargethan, wie der Staat und ſeine Ordnungen geſchichtlichen 
Entwicklungsgeſetzen unterworfen ſind und nimmermehr nach 
einem a priori entworfenen Schema geſchaffen oder von Grund 
aus umgebildet werden können. Letzteres umſoweniger, je 
reicher und je feiner gegliedert die Ziviliſation iſt, welche ein 
Staat in der von ihm umſchloſſenen und beherrſchten Geſell⸗ 
ſchaft entfaltet hat. Die Vorſtellung von einer aus einem 
abſtrakten Begriff heraus entwickelten, eine Volksgemein⸗ 
ſchaft begründenden oder umſchaffenden Geſetzgebung ge⸗ 
hört ins Bereich des roheſten Märchenglaubens. Nur ganz 
zurückgebliebene, entweder von Haus aus anachroniſtiſch ver⸗ 
anlagte oder durch Parteifanatismus verblendete Köpfe 
können ſich heute noch vor der Wahrheit verſchließen, daß, 
wie alles Lebendige höherer Ordnung, ſo der Staat und das 


ch Volk, wenn ſie geſund ſich entwickeln ſollen, nur langſam und 


ſtufenweiſe, mit wohlerwogener Theilreform einzelner überſeh⸗ 
barer Seiten der öffentlichen Inſtitutionen weiterſchreiten 
können.“ So weit Herr Troſt. Wer nun aber den Entwicke⸗ 
lungsprozeß der Sozialdemokratie verfolgt hat, weiß, daß dieſe 
ſich längſt auch des Feldes der Geſchichte bemächtigt hat 
und ihre Pläne als geſchichtliche Nothwendigkeit zu erweiſen 
bemüht iſt. Die oben zitirten Sätze wird der Sozialiſt ver⸗ 
muthlich unterſchreiben, bis auf die in der That etwas eng 
gehaltenen Schlußfolgerungen des letzten Satzes. Eine genauere 
Erörterung dieſes gegenwärtigen Standpunktes der Sozial⸗ 
demokratie gegenüber der Geſchichte wäre erwünſcht und wir 
behalten ſie uns für eine geeignete Zeit vor. — — Der in 
Kaſſel⸗Melſungen durchgefallene deutſch⸗ſoziale Kandidat Paul 
Förſter iſt im Durchfallen bereits ſehr geübt. Oberlehrer 
Dr. Paul Förſter iſt bekanntlich ein Bruder des in Paraguay 
verſtorbenen Dr. Bernhard Förſter, des Urhebers der bekannten 
Antiſemitenpetition an den Fürſten Bismarck. Paul Förſter 
war früher liberal, namentlich in religiöſer Hinſicht ſehr frei⸗ 
bang (es iſt uns ein Aufſatz von ihm bekannt, in welchem er 
den Atheismus für ein nothwendiges Element unſerer Kultur 


erklärt) und ein fleißiger Gelehrter. Seine zweibändige ſpa⸗ 
niſche Grammatik iſt die beſte, die wir haben, wenngleich nur 
Kompilation. Was dieſen Mann zum Antiſemiten gemacht 
haben mag, iſt räthſethaft. Als Redner iſt Förſter weder 
wild und ausfallend, noch greift er in der üblichen antiſemiti⸗ 
ſchen Art das Kapital und die bürgerliche Ordnung an. Dafür 
iſt er furchtbar langweilig und bekommt es fertig, in einer 
Wahlrede eine Stunde lang über die deutſche Treue zu ſprechen. 
Bekannt iſt, daß Förſter auch ein Hauptagitator für den 
Vegetarianismus iſt, eine Rolle, für die der gewöhnliche Anti⸗ 
ſemit wieder nicht gefühlvoll genug iſt. Dagegen weiß 
man vielleicht nicht, daß der (wie man ſieht, vielſeitige) Herr 
Paul Förſter ebenſo ein kräftiger Thierſchutzagitator il. Die 
Juden will er nicht ſchonen, wohl aber die Thiere. Das 
ſcheint eine ziemlich widerſpruchsvolle Weltanſchauung zu ſein. 
— — Im Ober⸗Bergamtsbezirk Bonn hat die Zahl der 
Bergleute, welche bei der Ausübung ihrer Berufsarbeit mit 
tödtlichem Ausgange verunglückt ſind, im Jahre 1890 nicht 
weniger als 161 betragen. Das iſt in der That eine enorme 
Ziffer. So lange die beſonders große Gefährlichkeit der 
Grubenarbeit nicht aufgehört hat, wird man dieſe hohe Gefahr 
auch bei der Beurtheilung der Lohnanſprüche der Bergarbeiter 
weſentlich mit in Anſchlag bringen müſſen. 

Im „Reichsanzeiger“ findet man einen Bericht aus 
Lüneburg, in dem es heißt: „Die Lohnſätze für gewerbliche 
und ländliche Arbeiter ſind durchweg unverhältnißmäßig 
hohe. Im Allgemeinen wird aber auch fleißig geſpart, 
manche Arbeiter haben es zu Spareinlagen von 3000 bis 
10 000 M. gebracht. Eigentliche Armuth iſt dem Regierungs⸗ 
bezirk überhaupt fremd. Der Grund iſt darin zu ſuchen, daß 
bei der geringen Dichtigkeit der Bevölkerung und der dieſer 
entſprechenden Ausdehnung des bäuerlichen Beſitzes es dem 
Arbeiter leicht wird, Ackerland nach Bedarf zu pachten und 


aus demſelben nicht nur die benöthigten Lebensmittel wie 


Korn, Kartoffeln und Gemüſe zu gewinnen, ſondern auch durch 
Vieh⸗ namentlich Schweinezucht, neben der Beſchaffung billiger 
Fleiſchnahrung für den eigenen Haushalt noch einen Baar⸗ 
gewinn zu erzielen.“ Im Lüneburgiſchen giebt es keinen 
Großgrundbeſitz wie in Oſtpreußen. Kann es über⸗ 
raſchen, wenn die Leute aus dem Oſten nach dem Weſten 
ziehen? und Oſtpreußen, wie wir vor einigen Tagen mittheilten, 
ſo immer mehr entvölkert wird? 

— Wie das „Berl. T.“ mittheilt, wird zur Zeit im Auftrage 
der Oberpoſtdirektion Berlin zum Zwecke der Aufſtellung einer 
ſogenannten ſchwarzen Liſte jeder Beamte des Aſſiſtenten⸗ 
ſtandes von den Poſtamtsvorſtehern befragt, ob er Mitglied des 
Verbandes deutſcher Poſtaſſiſtenten ſei. Das Haupttelegraphenamt 
hat eine ähnliche Anordnung getroffen und läßt die Beamten ſogar 
auf ihren Dienſteid vernehmen. Der Oberpoſtdirektor Griesbach 
hat durch ein Rundſchreiben vom 6 Juli gewiſſermaßen triumphi⸗ 
rend die Beamten davon in Kenntniß geſetzt, daß der Bezirksverein 
Magdeburg vor einigen Tagen ſeine Auflöſung beſchloſſen hat. 
Wir finden dieſen Vernichtungskrieg gegen einen Verein, dem nicht 
Strafbares zur Laſt gelegt werden kann, ebenſo unbegreiflich als 
ungerechtfertigt. * L ah 
Die „Münch. Allg. Ztg.“ iſt bisher mit der offiziellen 
Baveriſchen Handelsztg.“ durch Vertra ß verbunden, und in 
Folge deſſen müſſen die in das Handelsgebiet einſchlagenden 
e ee namentlich die 5 ins Handels⸗ 
regiſter u. A., in ihrem Inſeratentheil publizirt werden. Auch 
ſonſt wird die „Allg. Ztg.“ nach vielfachen Richtungen hin als 
amt iches Inſertionsorgan benützt. Wie die „Frkf. Ztg.“ hört, ſoll 
die bayeriſche Regierung jetzt dieſen Vertrag gellündigt haben und 
war wegen der unbefangenen Haltung, welche die „Allg. Ztg.“ 
del Gelegenheit der Eggols heimer n de einge⸗ 
nommen hat, und wegen ihres Verhaltens in der Bismarckfrage. 

— Der Hauptführer der „Jungen“. Herr Wilhelm Werner, 
ſprach am Montag Abend in einer Volksverſammlung für Frie⸗ 


Das Eiſenbahn⸗ Unglück in Saint Mands. 


Die Kataſtrophe von Mande tft die furchtbarſte, die Frankreich 
ſeit Langem betroffen hat. Die Linie Paxis⸗Joinville iſt reine 
Vorſtadtlinie, welche an Sonntagen hauptſächlich von Ausflüglern 
benutzt wird. Bei einem Wetter, wie am Sonntag, deſſen Schwüle 
in der Stadt Paris unerträglich war, wallfahrten ganze Maſſen 
nach dem Bois Vincennes bei Mandé und Nogent, wo ſtets Fluß⸗ 
vergnügungen auf der Marne ſtattfinden. Joinville⸗le⸗Pont iſt ein 
niedliches Dorf, welches im Bois des Vincennes wie auf einer 
an liegt, da nämlich dort die Marne zur Abkürzung für die 

chifffahrt 1825 mittelſt des Kanals von Saint Maur durchſtoßen 
wurde. Jenſeits des Schloſſes von Vincennes — von Paris aus 
gerechnet liegen ſehr anmuthige Waldpartien bei dem Dorfe 
Saint Mandö, mit dem kleinen See gleichen Namens. Wie fait 
alle Eiſenbahnſtrecken, die ſich an das Weichbild von Paris an⸗ 
ſchließen, weiſt auch die Linie von Vincennes einen außerordentlich 
ſtarken Verkehr auf. Die Züge folgen in Intervallen von 5 bis 
6 Minuten aufeinander. Oft, wenn dies nicht genügt, fügt man 
noch Hilfszüge ein, die dann eine faſt unmittelbare Aufeinander⸗ 
folge bewirken. So lag der Fall auch in der Unglücksnacht. Dem 
Zuge 116, der in Joinville um 8 Uhr 55 Minuten gebildet wax 
und 23 Wagen zählte, hatte man den Zug 1160 angefügt, der ſich 
aus 16 Wagen zuſammenſetzte und auf demſelben Bahnhof formirt 
war. Die zweiſtöckigen Wagen beider Züge waren in beiden Etagen 
mit Reiſenden überfüllt, denn in N hatte ein Muſikfeſt und 
in Saint Mandsé Kirchweih ſtattgefunden. Um 9 Uhr 11 Minuten 
langte der Zug 116 auf dem Bahnhof von Saint Mands an. 
Dort wartete eine ungeheure Menge von Perſonen, die im Sturm 
von den leeren Plätzen Beſitz nahmen. Ein Reiſender ſtieg mit 
einem Billet 2. Klaſſe in ein Kupee 1. Klaſſe ein. Der Stations⸗ 
chef kam hinzu, und während des Streites, der ſich nun entſpann, 
ſoll ex die il zu geben vergeſſen haben. Jedenfalls fuhr 
in dieſem Augenblick der Zug 116D. mit vollem Dampf = den 
auf der Station haltenden Zug. Die Szenen, die nun folgten, 
laſſen ſich nicht beſchreiben. Hilfe zu bringen, war ſchwer, fait un⸗ 
möglich. Zwei bis dreitauſend Reiſende flohen entſetzt nach allen 
Richtungen auseinander, indem ſie die Luft mit ihrem Jammer⸗ 
gi rei erfüllten. Eine Telegraphenſtange war umgeſtürzt, die 

rähte hatten ſich verwickelt und man konnte nicht einmal Hilfe 
von Paris herbeiholen. Die „Voſſ. Ztg.“ erhält über das Unglück 
noch folgenden Privatbericht: Bis ontag Abend waren vierzig 

ichen erkannt und neun ziemlich vollſtändige Leichen im Leichen⸗ 
ſchauhaus ausgeſtellt. Außer dieſen neunundvierzig Todten, von 
denen dreißig weiblich und neunzehn männlich ſind, bleiben noch 
zwölf bis fünfzehn zu ermitteln, von denen blos einzelne Glied⸗ 
maßen, in einem Falle ein wie mit einem ſchneidenden Werkzeuge 
glatt abgetrennter Frauenkopf aus dem Trümmerhaufen hervorgezogen 
wurden. Mehrere Perſonen dürften zu Aſche verbrannt ſein, da 


\ 


denau, Steglitz und Umgegend in Friedenau über den Werth der 
Sozialreform für den Arbeiter. In der Diskuſſion wurde Herrn 
Werner die Frage vorgelegt, wie er ſich den Weg für die 
ſozialen eformen, welche den Arbeiter im Kampfe ſtärken 
ſollten, denke. Herr Werner antwortete darauf nach einem 
Bericht der „Poſt“ mit allgemeinen Redensarten, indem er 
ausführte, er gebe dem Parlamentarismus ſo weit Raum, als er 
anerkennen könne, daß durch Proteſt etwas zu erreichen ſei. Das 
Parlament müſſe Mittel zum Zweck, nicht Selbſtzweck ſein. Von 
engen Rednern wurde auch die Möglichkeit einer internationalen 
Sozialdemokratie kritiſirt. Die Verſammlung nahm ſchließlich eine 
Reſolution im Sinne der Ausführungen Werners an. 

— Der Leipziger Betrüger Winkelmann iſt neuer⸗ 
dings wieder verhaftet worden. Die in Buenos⸗Ayres er⸗ 
ſcheinende deutſche „La Plata⸗Ztg.“ vom 2. d. Mts. berichtet 
darüber: 

„Bekanntlich iſt im vorigen Jahre von der hieſigen kaiſerlichen 
Geſandtſchaft die Auslieferung des früheren Bankdtrektors Winkel⸗ 
mann in dne welcher wegen Betrügereien von der königlich 
ſächſiſchen Polizei ſteckbrieflich verfolgt wurde, beantragt worden. 
Die Auslieferung wurde damals von dem Bundesrichter Ugarriza 
deswegen verweigert, weil angeblich eine der nach der argentiniſchen 
Strafprozeßordnung erforderlichen Urkunden fehlte. achdem die 
gewünſchte Urkunde inzwiſchen beſchafft worden war und die kaiſer⸗ 
liche Geſandtſchaft den Auslieferungsantrag erneuert hatte, 
iſt Winkelmann, welcher in das Innere Argentiniens geflüchtet war, 
am 30. Juni in Olavarria verhaftet worden. Die gerichtliche 
Entſcheidung über die Auslieferung Winkelmanns dürfte in den 
nächſten Tagen erfolgen.“ 

Tilſit, 28. Juli. Bei der heutigen Reichstags⸗Nachwahl 
erhlelten, wie der „Danz. Ztg.“ von hier gemeldet wird, in der 
Stadt Tilſit Frhr. v. Reibnitz (freiſinnig) 2182, Weiß (konſ.) 477, 
Lorenz (Sozialiſt) 541, Hobrecht (nattonallib.) 101, Dr. Brozeit 
(Litthauer) 6 Stimmen. 

Memel, 28. Juli. Wie der Berliner „Volks⸗Ztg.“ von hier 
gemeldet wird, iſt Schlick (konſervativ) mit großer Majorität 
gewählt. Kaiſer Wilhelm erhielt 7 Stimmen. 

Aus Schleſien, 28. Juli. Im März dieſes Jahres hatte 
der landwirthſchaftliche Zentralverein der Provinz Schleſien an die 
Einzelvereine der Provinz ein Rundſchreiben mit dem Erſuchen 
erlaſſen, ſich darüber zu äußern, ob nicht die Wirkſamkeit und vor 
Allem die finanzielle Selbſtändigkeit der landwirthſchaftlichen 
Vereine dadurch erheblich geſteigert werden könne, daß auf geile 
lichem Wege die Möglichkeit geſchaffen werde, in denjenigen 
Provinzen, in welchen hierzu ein Bedürfniß hervortritt, den 
landwirthſchaftlichen Vereinen eine Organiſation ähnlich der 
der Handelskammern zu verleihen. Der Liegnitzer landwirth⸗ 
ſchaftliche Verein hat ſich nun für Einrichtung landwirthſchaft⸗ 
licher Kammern mit Selbſtbeſteuerungsrecht ausgeſprochen 
und ähnlich werden ſich wohl noch andere Vereine zur Sache ſtellen. 
Vorausſichtlich wird dann der ſchleſiſche Zentralverein mit den 
Vereinen der anderen öſtlichen Provinzen ſich ins Einvernehmen 
ſetzen, um die Frage vollſtändig in Fluß zu bringen. 

Köln, 28. Juli. Wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, beträgt 
die Zahl der Hamburg berührenden ausgewieſenen ruſſiſchen 
Juden etwa achttauſend. Dieſelben nehmen größtentheils die 
Hülfe des Hamburger Komites in Anſpruch. Das Ziel der Aus⸗ 
wandernden ſei meiſtens Argentinien, woſelbſt trotz aller 
Dementis Baron Hirſch für die Zuziehenden iorge. Dieſes ſei 
indeß nur der Vorläufer einer großen Bewegung; Tauſende ſeien 
noch entſchloſſen, nach Argentinien auszuwandern. 

Aus Nordſchleswig, 28. Juli. In welcher völker⸗ 
rechtswidrigen Weiſe ſeitens eines Theils der Bewohner 
des Königreichs Dänemark die auf Loslöſung Nord⸗ 
ſchleswigs von Preußen gerichteten Beſtrebungen unter⸗ 
ſtützt werden, davon hat man Gelegenheit ſich alltäglich zu über⸗ 
sunen: Durch folgende Begebenheit wird aber allem in dieſer 

eziehung bisher Vorgekommenen die Krone aufgeſetzt. Wir laſſen 
hier die Schilderung der „Flensb. Nordd. Ztg.“ folgen, deren 
Richtigkeit zu bezweifeln kein Anlaß Ve 

„Ueber einen Ausflug des däniſchen Haderslebener 
. nach Dänemark liegen jetzt nähere Berichte 
vor, welche ein allgemeineres Intereſſe beanſpruchen dürfen. Dem⸗ 
zufolge machte der Verein neulich auf Einladung des konſervativen 
(d. h. regierungsfreundlich⸗chauviniſtiſchen) Klubs in Bogenſe auf 


die drei übereinander geſchichteten Wagen einen gewaltigen Scheiter⸗ 
haufen bildeten, der eine Viertelſtunde lang lichterloh brannte. Die 
urſprünglich angegebene Zahl von ſiebenzig Todten ſcheint alſo eher 
unzureichend als übertrieben. In den Krankenhäuſern liegen 
104 Verwundete, darunter viele mit ſchweren Verbrennungen, zer⸗ 
malmten Gliedern und Schädelbrüchen. Gegen ſechzig Verwundete 
nahmen keine öffentliche Hilfeleiſtung in Anſpruch. Die große An⸗ 
zahl der Verunglückten erklärt ſich aus den Verkehrsverhältniſſen 
einer Vorortſtrecke an Sonntagsabenden. Nicht nur die beiden 
letzten Perſonenwagen des genannten Zuges, ſondern auch deſſen 
Güterwagen waren mit Reiſenden überfüllt, die auf den Verdeck⸗ 
plätzen und ſogar auf den zum Verdeck hinaufführenden Treppen 
dieſer einſtöckigen Wagen dichtgedrängt ſaßen. Nach amtlichen An⸗ 
gaben enthielten die zuſammengeſtoßenen Züge gegen 2500 Reiſende, 
die drei zerſtörten Wagen allein gegen 300, und von Letzteren 
dürfte kaum Einer unverletzt geblieben ſein. Viele Leichen waren 
zu völliger Unkenntlichkeit verbrannt oder zermalmt und man 
mußte ſie ſo auslegen, daß irgend eine kennzeichnende Einzelheit 
auffallend hervortrat. So waren an einer weiblichen Leiche blos 
die mit ſchwarzen Seidenſtrümpfen und Lackſchuhen bekleideten 
unteren Gliedmaßen unverſehrt, eine andere mit unförmlichem 
Geſichte hielt einen großen Strauß Feldblumen in der zuſammen⸗ 
gekrampften Hand u. ſ. w. An der Unglücksſtätte wurden 35 Uhren, 
ein ganzer Karren voll Regen- und Sonnenſchirme u. dergl. auf⸗ 
geleſen. Ueber die Urſache des Unglücksfalles treten zahlreiche Ge⸗ 
rüchte auf, von denen die meiſten keine Beachtung verdienen. Am 
ernſteſten ſcheint die Angabe, daß der Maſchinenführer des kom⸗ 
menden Zuges, der geſtern fälſchlich todt gejagt wurde, alle Geiſtes⸗ 
gegenwart verlor, als er den erſten Zug nabe vor ſich Stehen ſah, 
und ſtatt zu bremſen, ſich ein auf den Boden feiner Maſchine 
hinlegte und mit geſchloſſenen Augen den Anprall erwartete. An⸗ 
dererſeits behaupten Maſchiniſt und Heizer des hinteren Zuges, 
anſtatt des den Bahnhof ſperrenden rothen Zeichens ein weißes 
vor ſich geſehen zu haben. Weiter heißt es, es ſei in Folge eines 
Bubenſtreiches auf dem Bahnhöfe Vincennes die Weſtinghouſe⸗ 
Bremſe an den letzten drei Wagen des Nachzuges ausgehängt 
worden. Andererſeits wird bagegen behauptet, daß auf dem Bahn⸗ 
hofe Saint Mands betrunkene Burſchen das Einfahrtsſignal ge⸗ 
geben hätten. Noch nicht aufgeklärt iſt, wie weit der ſchon geſtern 
gemeldete Wortſtreit des Stationschefs mit einem Reiſenden Schuld 
an dem Vorfall trägt. Aber trotz dieſes event. Verſchuldens des 
Stationschefs iſt der Nan faſt unbegreiflich, da die Strecke von 
Joinville bis Saint Mands eine vollkommen gerade und ebene 
Linie iſt und die Lichter des ſtehenden Zuges bis nach Joinville 
ſichtbar ſein mußten. Nach einem Pariſer Telegramm vom 
28. d. M. berechnet man nunmehr die Geſammtzahl der Opfer auf 
dreihundert, darunter achtzig Todte. Im Laufe der Nacht 
erlagen neuerdings viele Verwundete ihren Verletzungen. 


Fühnen in dieſem Städtchen einen Beſuch. Als der Dampfer 
„Stjold“ Vormittags 10%, Uhr mit den Haderslebenern in Bogenſe 
eintraf, winkten ihnen eine Menge Dannebrogfahnen vom Hafen 
entgegen, wo ſich eine große Menſchenmenge eingefunden hatte. 
Das vom Verein mitgebrachte Muſikkorps und ein am Hafen auf⸗ 
geſtelltes ſpielten beim Einlaufen des Dampfers abwechſelnd — 
was für Art Stücke, braucht nicht erſt bemerkt zu werden. Am 
Lande wurden zunächſt die „Südjüten“ mittelſt Anſprache will⸗ 
kommen geheißen, dann ging es mit Muſik an der Spitze in Pro⸗ 
zeſſion — voran Schulknaben mit Dannebrogfähnchen, während 
Schulmädchen jedem der Haderslebener ein rothweißes Bouquet 
überreichten — in die flaggengeſchmückte Stadt. Abermals eine 
Anſprache und dann die Einnahme einer Erfriſchung. Und nun — 
was jetzt geſchah, dürfte in der, ganzen ſüdjütiſchen Chronik noch 
nicht verzeichnet ſein — ging's in die Kirche. Nach einem 
Orgelpräludium fang der Haderslebener Verein auf dem Chor der 
Kirche ein Stück, worauf der Ortsgeiſtliche, ein Propſt, in der 
Chorthür eine Rede über das Bibelwort 2 Korinther 1, 3—4 
(„Tröſtung in der Bedrängniß“) hielt und mit einem Gebet für 
die „Bedrängten“ ſchloß. Ein neuer Vortrag des Haderslebener 
Vereins und Orgel⸗Nachſpiel ſchloß dieſe wohl einzig daſtehende 
kirchliche Feier! Ein mit allerlei bezeichnenden Reden gewürztes 
Mittagsmahl, Ausflug in die Umgegend mit Erfriſchungen — bei 
Allem Haderslebener und Bogenſener in Gemeinſchaft — bildeten 
den übrigen Theil des Programms, nach deſſen Erledigung die Haders⸗ 
lebener Dänen unter Muſik, Hurrah und Feuerwerk wieder aus 
dem Hafen ſegelten. Das Ganze trug, insbeſondere auch durch den 
Inhalt und Ton der vielen Reden natürlich das Gepräge chau⸗ 
viniſtiſcher Deutſchfeindlichkeit. Seit den berüchtigten poli⸗ 
tiſchen Maſſenausflügen nach Weſtjütland und Kopenhagen, welche 
der deutſchfeindlichen Agitation und ihren Opfern allerdings allerlei 
unangenehme Folgen brachten, iſt eine derartige ungenirte und 
ee auspoſaunte antideutſche Demonstration hier nicht vor⸗ 
gekommen.“ 

München, 28. Juli. Ein Regierungsentwurf beantragt bei 
dem Landtag zweierlei Abänderungen des Heimathgeſetzes. 
Nichtbayeriſche bei den bayeriſchen Truppen des Reichslandes 
ſtehende Offiziere ſollen bei ihrer Verehelichung die Heimath des 
Sitzes der nächſthöheren in Bayern befindlichen Militärbehörde 
bekommen. Die außerhalb Bayerns von einem W ohne Ein⸗ 
holung des Verehelichungszeugniſſes geſchloſſene Ehe ſoll künftig 
rechtlich giltig ſein. zur Nachholung des Verehelichungs⸗ 
zeugniſſes ſollen Heimath und Unterſtützung ruhen. Die Nicht⸗ 
bayerische Ehefrau ſoll nebſt ihren Kindern, jedoch auch ohne Ver⸗ 
ehelichungszeugniß, Heimath und Unterſtützung in Bayern im Be⸗ 
darfsfall angewieſen erhalten, eventuell auf Koſten des Staates. 


Rußland und Polen. 


Von einer ſcheußlichen Rohheit ruſſiſcher Behörden 
in Warſch au gibt die „Times“ Kunde. Wie immer, ſind die 
Einzelheiten erſt allmählich in das Publikum gedrungen und haben 
in Polen Aloe Entrüſtung errent. Am 31. Mai, jo erzählt das 


engliſche Blatt, ſpielte die Tochter des Generals Puferew, 
noch ein Kind, Ball im Sächſiſchen Garten zu Warſchau. Zufällig 
traf ſie dabei einen 10 Jahre alten Knaben Namens inter. 


Dieſer warf den Ball, wahrſcheinlich mit einiger Heftigkeit zurück, 
worauf das Kindermädchen, welches zur Ueberwachung der Toch⸗ 
ter des Generals Puſerew zugegen war, auf den Knaben Winter 
und und ihn zu prügeln anfing. Der Knabe leiſtete Wider⸗ 
ſtand, ſchlug das Kindermädchen wieder und belegte es mit Namen, 
welche bewieſen, daß er ein Pole und er worden war, die 
Ruſſen mit Verachtung zu betrachten. Das Mädchen rief nun 
nach Polizei, welche den Knaben verhaftete und für die ganze 
Nacht einſperrte. Es wurde ein ausführliches Protokoll au ge⸗ 
nommen und dieſes dem Generalgouverneur Gurko über⸗ 
ſandt. Am nächſten Morgen antwortete dieſer, daß der Knabe 
gepeitſcht werden müſſe und 25 Schläge zu erhalten 
habe. Nach dem Geſetz können Kinder eine körperliche Züchti⸗ 
gung nur durch ihre Eltern erhalten (Winters Vater iſt todt.) 
Die Polizei hätte ſich an ſeine Mutter wenden müſſen. Sie zog es 
aber vor, den Vormund des Knaben, einen Herrn Obſchewski, 
herbeizurufen, welchem fie erklärte, daß fie, wenn er das Urtheil 
nicht vollſtrecke, fein Geſchäft (ein Cafe mit Konditorei) ſchließen 
werde. Der Vormund ließ ſich aus Furcht, ſeinen Lebensunter⸗ 
halt zu verlieren, nur widerſtrebend dazu herbei, dem Wunſche der 
Polizei nachzukommen. Der Gefängnißarzt wurde herbeige⸗ 
rufen, der Knabe ausgekleidet und nun begann das Peitſchen. 
Beim ſiebenten Streiche wurde der Knabe ohnmächtig 


+ Ein Aluminium Boot. Man ſchreibt aus Bern vom 16. 
d. M.: Vorgeſtern fand auf dem Zürichſee die Probefahrt eines 
von der Maſchinenfabrik Eſcher, Wyß und Co. für die Aluminium⸗ 
Geſellſchaft Neuhauſen bei Schaffhauſen hergeſtellten. bis auf 
wenige Theile vollſtändig aus Aluminium beſiehenden Bootes 
ſtatt, bevor daſſelbe feinen Weg an die Elektrizitätsausſtellung in 
Frankfurt a. M. nimmt. Das Fahrzeug unterſcheidet ſich von 
den Naphthabooten, zu denen es gehört, äußerlich ſehr wenig, 
dagegen iſt neu an ihm die ausſchlleßliche Verwendung von Alu⸗ 
minium zur Konſtruktion des Bootes ſammt der inneren Einrich⸗ 
tung und zur Verfertigung des Steuerruders, der Schraube, der 
Nieten, ſowie des Maſchinenkaſtens. Nur die Leitungsröhren und 
einige andere untergeordnete Theile find aus Eiſen und Kupfer 
hergeſtellt, ebenſo, und zwar lediglich aus Sparſamkeitsgruͤnden, 
der Keſſel, denn das Kilo Aluminium koſtet heute noch 20 Fr. Das 
Boot iſt 5¼ Meter lang und 1,3 Meter breit. Das Gewicht des 
Ganzen iſt 440 Kilo. Die mittlere Schnelligkeit beträgt 10 Kilo⸗ 
meter per Stunde, übertrifft alſo diejenige der anderen Naphta⸗ 
boote, vor denen es ferner die größere Tragkraft, eine rößere 
Widerſtandskraft gegen Waſſer und Luft voraus hat. Das Metall, 
zu deſſen Herſtellung die elektriſche Kraft des Rheinfalles ver⸗ 
wendet wurde, iſt ſilbergrau, von mattem Glanz, nur das Kamin⸗ 
rohr fit polirt und glänzt wie Silber. Dieſes Boot iſt der erite 
Beweis der praktiſchen Verwendbarkeit des überaus leichten. eiſen⸗ 
zähen, dabei ſilbergeſchmeidigen Aluminiummetalls für den Schiffs⸗ 
bau bezw. für größere Konſtruktionen. Wir fügen einige Notizen 
über dieſes Metall der Zukunft bei, die vielleicht einige ett 
Leſer intereſſiren. Daſſelbe hat neben ſeiner großen Leſch gkeit, 
Zähigkeit und Geſchmeidigkeit den großen Vorau deß es nicht 
anläuft, wie das Silber, nicht roſtet, auch gänzlich geſchmack⸗ und 
geruchlos und durchaus unſchädlich iſt. Für Schmuckſachen und 
feinere Inſtrumente für Tiſchgeräthe und fo weiter verwendet 
man neben reinem Aluminium auch verichiedene Legirungen, die 
bei großer Härte nicht weniger leicht verarbeitbar find als Gold 
und Silber. Das Metall iſt deswegen auch, abgeſehen von der 
bis jetzt beſchränkten Herſtellung, fehr werthvoll. Aluminiumorvd 
wird auch zur Herſtellung von künſtlichen Edelſteinen benutzt. 
Man macht aus ihm die blauen Saphire, die gelben Topaſe, die 
rothen Rubinen, und dieſe Edelſteine gleichen den echten, d. h. 
natürlichen auch in der Härte, dürfen daher nicht mit den aus ge⸗ 
fürbtem Glas beſtehenden Nachahmungen verglichen werden. 
Schwierig iſt leider die Gewinnung des Aluminiums. Es bedarf 
nämlich, um daſſelbe aus dem Aluminiumthon zu löſen, einer ganz 
enormen Hitze, und man verwendet deshalb in neuerer Zeit die 
Elektrizität dazu. Auch ſind die bis jetzt bekannten Aluminium⸗ 
thonlager von beſchränkter Ausdehnung und Mächtigkeit. 
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und der Arzt erklärte, es wäre gefährlich, eine jo ſchwere Strafe 
an dem Knaben zu Wee Der Knabe war ſehr nervöſer 
Natur und der Arzt erklärte, nicht für das Leben des Knaben 
garantiren zu können. wenn eine ſolche Tortur bei ihm angewandt 
würde. Auch Obſchewski war entſetzt über die Wirkung ſeiner 
Schläge, er warf die Geißel ärgerlich weg und erklärte, die Polizei 
möge ſein Cafe ſchließen und ihn ruin tren, allein Nichts könne ihn 
dazu bringen, das Peitſchen zu beenden. Nachdem die Polizei ſich 
davon überzeugt hatte, daß der Arzt und der Vormund nicht nach⸗ 
geben werde, andte die Gefängnißverwaltung dem Generalgouver⸗ 
neur ein Telegramm, in welchem mitgetheilt wurde, was vorge⸗ 
fallen war und um Inſtruktionen gebeten wurde. Man follte 
es kaum Safes daß General Gurko der „Held des 
Plewna⸗Paſſes“ ſofort zurücktelegraphirte, daß die 
Geißelung vollſtändig ausgeführt werden müſſe. Ein 
— > zen 2 naben die 7 A 5 b Bean 
nungslos, m u it zerfleiſchtem Rücken und in hefti⸗ | da 3 v 1 
en Krämpfen — ö—ͤ — Mutter — Die Stadt iſt ein Centrum für den Binnenverkehr ſowohl als für den 
Pie unglückliche Frau war bis dahin in vollſtändiger Unkenntniß Verkehr nach dem Meer, zunächſt nach dem Golf von Alexandrette. 
über das Schickſal ihres Sohnes gehalten worden und man kann Die Zuſtände in der Stadt ſollen, nach dem Bericht des dortigen 
ſich daher dorſtellen, welchen Eindruck der Anblick ihres Sohnes | Sanitätsrathes, jeder Beſchreibung ſpotten. Die mit infieirten 
auf ſie machte. Eine ſolche Grauſamkeit, wegen einer Lumperei, Stoffen überfüllten Kloaken ſind ausgetreten und verpeſten im 
an einem Kinde verübt, hat natürlich die Einwohner Warſchaus Vereine mit anderen umherliegenden faulenden Materien die Luft, 
ſehr erregt und es wird den Ruſſen nicht leicht fallen, ihr Vor⸗ das Trinkwaſſer iſt verunreinigt, die angeordnete Desinfektion wied 
baben zu rechtfertigen. nicht vorgenommen, eine Kontrole der Sterbefälle iſt unmöglich, 
* Er Mittheilung des „Newyork Herald“ zufolge iſt ein da die Leichen heimlich des Nachts aus den Häuſern geſchafft wer⸗ 
Bürger der Vereinigten Staaten von Amerika, Namens den. Eine gro’e Zahl der Einwohner, darunter die Wan des 
S. Gerber, nach Sibirien verbannt worden. Derſelbe habe, am ſchwerſten betroffenen Judenviertels flieht in die Wüſte Daß 
nachdem er 5 Jahre in Omaha gelebt hatte, ſeine Geburtsſtadt in den umliegenden Ortſchaften die Zujtände nicht beſſer ſind, daß 
Naſi in Polen, nahe der preußiſchen Grenze, beſucht, um ſeine auch dort die vom Sanitätsrath verfügten Maßregeln nicht befolgt 
Familie nach Amerika zu bringen, doch ſei er aus Furcht vor Ver⸗ werden, läßt ſich denken. Die Seuche breitet ſich denn auch 
baftung nach Preußen geflohen. Auf Verlangen der ruſſiſchen[ nach allen Richtungen aus, überipringt die aufgeſtellten Kor⸗ 
Behörden habe die preußiſche Polizei ihn an die Ruſſen ausgeliefert, dons und Quarantaineſtationen und nähert ſich einerſeits der Mee⸗ 
welche Gerber in Ketten legten und unter der Anklage, nach] resküſte, andererſeits dem Norden Kleinaſiens. Kürzlich ſoll ein 
Amerika geflüchtet zu ſein, vor Gericht ſtellten. Trotzdem Gerber verdächtiger Todesfall in Schiras vorgekommen ſein, und zwar 
durch ſeine Papiere nachgewieſen habe, daß er Bürger der Ver⸗ an einem von Aleppo kommenden Türken. Die Lage iſt eine ernſte. 
F ee ſei, 5 das aa Gericht m a einem "nn 
ahre Gefängniß un ung nach Sibirien ver⸗ a 
o Lokales. 
Poſen, 29. Juli. 
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* Rom, 27. Juli. Aus Como wird gemeldet, nach einer i ) 
eingehend 7 ie Eigenthümeri tritt am 1. Oktober d. J. in Thätigkeit. Bei dem großen Intereſſe, 
2 Ger a bet welches dieſe neue Behörde für Arbeitgeber und Arbeiter hat, 


Leiter einer lit lt verhaftet; fi 
bogräphiſchen Anita af Re jolen wollen wir nicht ermangeln, auf das im Inſeratentheil der vor⸗ 


Pläne der Vertheidigu tfüfte und des Hafens von G 5 f 
entwendet haben. a eng welcher ge liegenden Nummer abgedruckte Ortsſtatut betreffend die Errich⸗ 
tung des erwähnten Gerichts aufmerkſam zu machen und den 


dächtig iſt, Plä t de, der „Tribuna“ k N 
Bat it, Pläne neftahlen gu’Gaben, warde e Intereſſenten die Aufbewahrung dieſes Abdrucks zu empfehlen. 


verhaftet. 
1 1 8 d. Zu der Ernennung des früheren Kultus mini— 
Großbritannien und Irland. ſters Dr. v. Goßler zum Oberpräſidenten der Provinz Weſt⸗ 


1 0 d ’ 27. . ti Si = 2 7 
Sondon, 27. Juli. In der heutigen Sisung des Unter preußen bemerkt der „Dziennik Pozn.“ 1 


hauſes beſchwerte ſich, wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, der 5 e 
Sprecher ernſtlich über das Verhalten des liberalen Abgeordneten „Wir gedenken durchaus nicht, den Verwaltungs⸗Fäbigkeiten 
des neuen Oberpräſidenten zu nahe zu treten; aber wenn wir in 


155 Boſton, Arkinſon, der ſich ſeinen Entſcheidungen in der ver⸗ K 
oſſenen Woche öfter widerſetzt, ihn der Parteilichkeit beſchuldigt] Betracht ziehen, daß Herr v. Goßler auf dem Gebiete des Schul⸗ 
weſens einer der eifrigſten Anhänger dex antipolniſchen Verfügun⸗ 


und ihn mit verſchiedenen, in überaus unhöflicher Sprache abge⸗ 0 0 i 
faßten Schreiben beläſtigt habe. Eine ſolche Behandlung fei uner⸗ gen und der geſammten betreffenden Politik des Fürſten Bismarck 
träglich, er habe fie eine ganze Woche erduldet, um einen Skandal war, daß er noch im letzten Augenblicke ſeiner Amtsthätigkeit in 
abzuwenden, jetzt rufe er den Schutz des Hauſes an. Atkinſonſſeinem Schulreform⸗Projekte auf Modifikationen feiner Anſichten 
vertheidigte ſein Verhalten; er habe den Sprecher nicht kränken nicht eingehen wollte oder konnte, daß erſt ſein Nachfolger den 
wollen; habe er es gethan, jo bitte er um Entſchuldigung. Der ſerſten Schritt natürlicher Gerechtigkeit und Berückſichtigung that, 
ftellvertretende Leiter des Hauſes. Schatzkanzler Goſch en, erklärte, indem er das Verbot deſſelben in Betreff des Privat⸗Unterrichts 
ein brenzlicherer Fall habe dem Hauſe während der ganzen parla⸗ der polniſchen Sprache aufhob, fo darf ſich Niemand, auch Herr 
mentariſchen Geſchichte Englands nicht vorgelegen; der Sprecher des v. Goßler, nicht wundern, daß wir ſchon mit einem gewiſſen Miß⸗ 
Hauſes müſſe gegen Beleidigungen geſchützt werden, er beantrage trauen, und vielleicht ſogar auch mit Furcht auf den neuen höchſten 
daher, daß Atkinſon während des Reſtes der Tagung ſuspendirt Verwaltungsbeamten in einer Provinz blicken, in der das pol⸗ 
und aus dem Haufe verbannt werde. Atkinſon verwahrte niſche Element weit überwiegt. Unter den gegebenen Um⸗ 
S gegen den Antrag, entfernte ſich aber auf Weiſung des Sprechers, ſtänden iſt es ſchwer, ſich der Vorausſetzung zu entziehen, daß 
t r William Harcourt und Labouchsre unterſtützten den An⸗ der bisherige Kurs beibehalten werden ſoll, wenn Derjenige, welcher 
Kon exton Graham und andere Abgeordnete, Liberale wie einer der 1 i Anhänger dieſes Kurſes war, gegenwärtig 
kunſenvative, bezeichneten die von Goſchen beantragte Maßrege- die Leitung der Provinz und daher auch des Provinzial⸗Schul⸗ 
pen tkinſon's als zu ftreng, da Atkinſon's Vergehen mehr jeinem weſens übernimmt. Es iſt wahr, daß Herr v. Goßler noch als 
felgen Temperament als einer wirklichen Abſicht, den Sprecher | Miniſter gerade unter den oben erwähnten Umſtänden einen ſchla⸗ 
de kränten, zuzuſchreiben ſei. Der Sprecher ſchlug vor, die Sus⸗ genden Beweis dafür gab, daß er ſeine abweichenden Ueberzeu⸗ 
en ton Atfinjon’s auf eine Woche zu beſchränken. Dem⸗ gungen nach den von höherer Stelle ihm gegebenen Weiſungen 
prechend abgeändert wurde der Antrag vom Hauſe einſtimmig abzuändern vermag, wir möchten alſo nicht die Hoffnung aufgeben, 
enommen. , daß er auch in ſeiner neuen Stellung dieſe Methode anwenden 
ſich; London, 28. Juli. Die Parlamentstagung neigt wird. Möglicherweiſe wird er den ihm einigermaßen fremden 
ich ihrem Ende zu und die Blätter beginnen bereits mit ihrer] Verhältniſſen, welche er früher nur 1 Vermittelung nicht immer 
Balten auf das Ergebniß der achtmonatlichen Tagung der unparteiiſcher und gerechter untergebener Beamten kennen lernte, 


3 1 > 9 gegenwärtig näher ſtehend, ſich einer gerechteren Beurtheilung 
ä sboten. Der „Obſerver“ ſieht in dem Oberſekretär Balz dieſer Verhältniſſe zuneigen. Dies hoffen wir aufrichtig, und in 
ur den Mann der Zukunft: 


dieſer Beziehung werden ihm, wenn er ſie verlangt, Singergel e 
unſes Das Bemerkenswertheſte in der ablaufenden Tagung iſtſ und Erläuterungen nicht fehlen, jedoch wird ſeine Aufgabe nicht 
res Ermeſſens das ſchnelle Wachſen des Rufes des 


b leicht ſein; wir enthalten uns inzwiſchen aller vorzeitigen Urtheile 
döſſentlfab retärs Balfour. Kein anderer Miniſter hat in der 


und warten Thaten ab.“ 
gezei n Werthſchätzung jo viel gewonnen. W. 8: Smith hat Der hieſige Orts⸗Gewerk⸗Verein der deutſchen Ma⸗ 
at, daß ſeine Eigenſchaften zum Leiter des Hauſes nicht nur ſchinenbau⸗ und Metall⸗Arbeiter (Hirſch⸗Duncker) feiert näch⸗ 
ſten Sonntag ſein 21 jähriges Stiftungsfeſt in Urbanowo. Das 
Programm iſt ein ſehr reichhaltiges und findet ein Ausmarſch vom 
Vereinslokal, Wronkerſtraße 4, um 1½ Uhr Nachmittags ſtatt. 
Die bereits zum 14. Juni gelöſten Billets haben Gültigkeit. 

* Der Geſang⸗Verein „Volksliedertafel“ veranſtaltet am 
Sonntage, den 2. Auguſt, eine Sängerfahrt nach Schwerſenz. Die 
Abfahrt findet um 2 Uhr Nachmittags vom Domplatze aus auf 
geſchmückten Möbelwagen ſtatt. Nach der Ankunft in Schwerſenz 
erfolgt der Einmarſch durch die Stadt unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle nach dem Maxkoſchen Garten, in welchem ſodann 
Inſtrumental⸗Konzert mit Geſangsvorträgen abwechſelnd zur Un⸗ 
terhaltung der Theilnehmer beitragen werden. Die Rückfahrt nach 
Poſen findet nach Einbruch der Dunkelheit ſtatt. Durch Vereins⸗ 
wellen eingeführte Gäſte dürfen ebenfalls an der Fahrt ſich be⸗ 

eiligen. 


eſtiegen, und dieſe 3 0 

irklichkeit zurück. Die Beſorgniſſe, welche man hier hegt, betreffen 
übrigens in erſter Linie nicht die ſanitäre Lage in Mekka und 
Medina. Denn einerſeits iſt die plötzliche Steigerung der Sterbe⸗ 
iffer daſelbſt wohl hauptſächlich durch das Zuſammenſtrömen der 
Wilger — 45000 an der Zahl — während des zweiten Bairam⸗ 
feſtes herbeigeführt worden, andererſeits find dieſe Wallfahrtsorte 
durch ihre geograpbliche Lage und durch Quarantäne = Stationen 
derart iſolirt, daß eine Verſchleppung der Seuche von dort durch 
die heimkehrenden Pilger nicht ſo leicht erfolgen kann. Bedenklich 
dagegen iſt die Situation im Vilajet und in der Stadt Aleppo. 


2 barakters find, wie man zur Zeit ſeiner Berufung be⸗ 
— chtete. Er hat vielmehr während der letzten zwölf Monate ſo 
eulfades Urtheil, Takt und Kenntniß des paxlamentariſchen Lebens 
tet, daß er jedenfalls bis zum Schluſſe der Fa en 
G ndturperiode Leiter des Unterhauſes bleiben wird, wenn ſeine 
man heit es erlaubt. Goſchen hat Fähigkeiten bekundet, aber 
an der de es nicht anders erwartet. Der Premierminiſter bleibt 
die konserbite der Partei und ſo lange Lord Salisbury lebt, kann 
etwative Partei nicht an einen anderen Führer denken. 
einun⸗ er ein Wechſel nöthig ſein, ſo würde die öffentliche 
zeichnen! Herrn Balfour als natürlichen Nachfolger be- 
nen. 


Lond 1 
wie de on, 28. Juli. Das Londoner Bankerottgericht wies, 
Kan ach ui Stg.“ von hier gemeldet wird, beute Parnells 
Kapitän hegen das wider ihn wegen Nichtzahlung der dem 
Gerichtstoſte n bea aus dem Ehejhelbumaßprozeie erwachſenen 
entſchied, Pa eingeleitete Bankerottverfahren ab. Das Gericht 
228 0 in Enall ſei dadurch, daß er in Brighton ein Haus ge⸗ 
773 Pfund, 8 land domizilirt. Parnell muß ſonach die Koſten, 
Parnell ſteht dort bezahlen oder wird als inſolvent erklärt. 
einem Telegramı erufung gegen dieſe Entſcheidung frei. — Nach 
5 Tage em des „Büreau Dalziel“ aus Waſhington vom 
Kabel die umtkiching das amerikaniſche Staatsdepartement per 
Vereinigten Staate teldung, der Zar habe auf . der 
regeln für Augen sie zeitweilige Milderung der Maß⸗ 
ordnet. Die Angelce ung der Juden aus Rußland ange⸗ 
binzufügt, ſehr delſtetenbeit wurde, wie die Washingtoner Depeſche 
jüdiſcher Bankiers at gehandhabt. Eine Abordnung tonangebender 
und Oskar Strauß deer Führung der Herren Jeſſe Seligmann 
ihm damen Vorſtel uchte den Pröfidenten, der auf Grund der 
Dem amerikaniſchen genen verſprach, ſein Möglichites zu thun. 
elang es, in Im andten in Petersburg Emery Smith 
räſtdenten die Aufminer perſönlichen Botſchaft des 
ſtand zu lenken. Nach Sertſamkeit des Zaren auf den Gegen- 
der amerikaniſche Generalkalths Abreiſe von Petersburg erneuerte 
Monarchen. Rn iſt uf Crawford den Appell an den 
Petersburg persona grata dasckolde vieljährigen Aufenthalts in 


f 5 bſt. Dieſem Umſtande ſei der 
. der Vereinigten Staaten in hohem Grade 


b. Die hieſige Bäckermeiſter⸗Innung feierte geſtern, wie 
alljährlich, im Schützenhauſe zu St. Roch das St. Annafeſt, wozu 
faſt ſämmtliche Mitglieder erſchienen waren. Bei Spiel und Tanz 
vergnügten dieſelben ſich bis in die Nacht hinein. 

—b. Die Omnibus⸗Verbindung zwiſchen Jerſitz und 
Poſen, die, wie wir bereits vor mehreren Wochen mitgetheilt 
haben, geplant war, wird nunmehr in allernächſter Zeit verwirk⸗ 
licht werden. Geſtern hat ſich der Gemeindevorſtand von Jerſitz 
mit den Bedingungen der Pferdebahngeſellſchaft, welche die neue 
Verbindung herſtellen will, einverſtanden erklärt, und wenn die 
Geſellſchaft die Omnibuswagen ſchnell genug beſchaffen kann, jo 
wird die regelmäßige Fahrt derſelben bereits am 1. September cr. 
beginnen, im anderen Falle am 1. Oktober. Die Omnibuſſe ſollen 
zweimal in der Stunde ſowohl vom Wilhelmsplatz in Poſen wie vom 
Markt an der Ecke der Berliner Chauſſee in Jerſitz abfahren. 
Sie werden von Poſen aus wie die Pferdebahnwagen bis zum 
Foologiſchgr Garten fahren, dann an Villa Gehlen vorbei bis zur 
Ecke von Bartholdsbof, demnächit an den Kaſernen des Grenadler⸗ 
Regiments 1 Kleiſt von Nollendorf Nr. 6 und des Niederſchle⸗ 
ſiſchen Infanterie ⸗Regiments Nr. 47 . durch die Apotheken⸗ 
ſtraße bis zum Markt. Die Fahrt vom Wilhelmsplatz in Poſen 
bis zum Markt in Jerſitz wird wahrſcheinlich 15 5 koſten. Die 
Jerſitzer Gemeinde, die das Unternehmen angeregt hat, wünſchte 
urſprünglich eine Pferdebahnverbindung auf den oben bezeichneten 
Straßen; da indeß die Rentabilität e ner ſolchen Verkehrseinrich⸗ 


1 


tung bisher nicht feſtſteht, ſo hat man ſich damit einverſtanden er⸗ 
klärt, es zunächſt mit einer Omnibuslinie zu verſuchen, die ja den 
Unternehmern weſentlich billiger zu ſtehen kommt, da keine Schienen 
zu verlegen und keine Pflaſterungen vorzunehmen find. Exweiſt 
ſich die Omnibusverbindung lukrativ genug, ſo wird ſie ſpäter 
eventuell durch eine Pferdebahnverbindung erſetzt werden. 

Ueber 


Vom Bundesſchützenfeſt in Landsberg a. W. 

die geſtrige Delegirten⸗ Verſammlung berichtet die „Neum. Ztg.“: 
Bundesvorſitzender Erfling gab einen hiſtoriſchen Ueberblick über 
die Entwickelung des Bundes und theilte mit daß Schönlanke neu 
in denſelben aufgenommen worden ſei. Die Rechnungslegung 
mußte unterbleiben, da der Bundesrendant wegen eines Trauer⸗ 
falles nicht erſchienen war. Die ſämmtlichen Rechnungsbeläge 
ſollen der Gilde zu Poſen zur Prüfung überſandt und das Er⸗ 
gebniß allen Bundesgilden mitgetheilt werden. Damit Ehrengaben 
11 — werden können, wurde der Antrag auf Erhöhung des 
geitrages von 10 auf 20 Pf. gie, In der Erörterung hierüber 
einigte man ſich dahin, den Gilden die Stiftung von Ehrengaben 
dringend ans Herz zu legen und erſt auf der nächſtjährigen Dele⸗ 
Ben een eſchluß in der Angelegenheit zu faſſen. Der 
undesvorſtand hat auch für die nächsten fünf Jahre in Lands⸗ 
berg a. W. feinen Sitz. Die Wahl des nächſten Feſtorts fiel, wie 
bereits erwähnt, auf Bromberg, während für 1893 Rogaſen 
in Ausſicht n den werden ſoll. Verſchiedene Vorkommniſſe 
bei dem hieſigen Feſte wurden gerügt, namentlich der Um⸗ 
ſtand, daß einzelne Schützen mit anderen Hilfsmitteln, als 
mit Viſir und Korn geſchoſſen haben. Die Verſammlung 
bezeichnete es als dringend wünſchenswerth, daß alle an 
dem Feſtzuge betheiligten Schützen mit Gewehr ausmarſchiren 
und daß von allen anweſenden Gilden auch die Fahnen mitgeführt 
werden. Dem Bundeskönig wurde eine Summe von 50 
willigt, den drei Rittern zuſammen 60 M., an welchem Satze die⸗ 
ſelben von 3: 2: 1 betheiligt ſind. Ein erhöhter Feſtbeitrag ſoll 
nur von den Feſttheilnehmern erhoben werden. — Abends wurden 
die Inhaber der Würden bekannt gemacht. Roſentreter⸗Schönlanke 
wurde mit 54 Ringen Bundeskönig (Stechſchuß 19), Korduan⸗ 
Sue mit ebenſoviel Ringen (Stechſchuß 16) erſter, Nehls⸗ 


chneidemühl mit 53 Ringen zweiter, Linke⸗Landsberg a. W. mit 


47 Ringen dritter Ritter. — Die Konkurrenzkreuze errangen 
Schäfer und eh beide von Poſen II.; die Erinnerungs⸗ 
kreuze Skalski⸗Poſen, Quilitz⸗Landsberg a. W., Weigelt⸗ 
Samter, Gabrielski⸗Schneidemühl, Schäfer⸗Poſen II., 
Kierey-Rogaſen, Heymann⸗Kolmax in Poſen, Kromer⸗ 
Bromberg, Littau⸗Pleſchen und Marotzcke⸗Schönlanke. 
Den nicht vertretenen Gilden Schubin, Pudewitz und Lobſens 
ſollen die Kreuze zum Ausſchießen überſandt werden. — Heute 
Nachmittag wird um die von verſchiedenen Gilden geſtifteten 
Ehrengaben geſchoſſen. 

Flurbeſchädigungen. 
Civilperſonen zu verhüten, werden neuerdings zur Unterſtützung 
der Land⸗Gendarmen bei Gelegenheit 1 Truppenübungen 
Unteroffiziere und Gefreite der Kavallerie zur Bildung von Gen⸗ 
darmerie⸗Patrouillen kommandirt, zunächſt, um das Publikum 
von dem Betreten beſtellter Fluren abzuhalten, demnächſt aber 
auch, um demſelben geeignete Aufſtellungspunkte anzuweiſen. Die 
Patrouillen werden aus drei Mann, und zwar einem Land⸗Gen⸗ 
darmen als Führer, einem Unteroffizier und einem Gefreiten, zu⸗ 
ſammengeſetzt. 

„Als geſtohlen angehalten find zwei ſchwere ſilberne 
Theelöffel mit dem Monogramm H. L. R. und darüber befind⸗ 
licher Krone. Der unbekannte Eigenthümer möge ſich auf der 
Polizeidirektion melden. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Petersburg, 29. Juli. Nach einer neuerdings er⸗ 
laſſenen Verordnung ſoll ein 47. tartariſches und ein 48. ukrai⸗ 
niſches Dragonerregiment neu formirt und aus beiden nebſt 
dem 3. Ural⸗Koſakenregiment eine 15. Kavalleriediviſion ge⸗ 
bildet werden. 

Konſtantinopel, 29. Juli. Wie diplomatiſche Kreiſe 
beſtätigen, ſteht die Pforte im Begriff, die Verhandlungen mit 
England in Betreff Egyptens wieder aufzunehmen. Bezügliche 
Inſtruktionen ſollen Ruſtem Paſcha unverzüglich übermittelt 
werden. Die Gerüchte über den Ausbruch von Unruhen in 
Bagdad ſind nach der „Agence Conſtantinople“ völlig unbe⸗ 
gründet. 


Tilſit, 29. Juli. Reichstagserſatzwahl. Bis jetzt 
find für Frhr. v. Reibnitz (dfr.) 7780, für Weiß (konſ.) 
6840, für Lorenz (Soz.) 908, für Hobrecht (natlib.) 237, für 
Dr. Brozeit (Lithauer) 39 Stimmen gezählt. 16 Bezirke 
fehlen noch, jedoch iſt eine Stichwahl zwiſchen Reibnitz und 
Weiß ſicher. 

Bamberg, 29. Juli. Betreffs der Eggolsheimer Ent⸗ 
gleiſung iſt ein ordentliches Strafverfahren eingeleitet gegen 
den Bahnmeiſter von Forchheim, den Wechſelwärter Knoll 
von Eggolsheim und den Lokomotivführer Binder der zweiten 
Maſchine. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Titeratur. 


* Funken. Gedichte von Konrad Nies. — Großenhain 
und Leipzig. Verlag von Baumert und Ronge. — Newyork; Ver⸗ 
lag der „Deutſch⸗Amerikaniſchen Dichtung.“ 1891. — Eine ſtarke 
poetiſche Kraft, ein heißes Empfinden, dem auch Zartheit und 
gunigteit nicht ermangeln, feine gg he eſignation, 

ampfesmuth zu allen a das 


nicht mit der des Dichters zuſammenklingt, weiß er zu feſſeln. 
Rührende Töne findet er fur den Ausdruck der Sobnesllebe — die 


„Gluthgrüße ſtarken Herzen zuzutragen! 
Ernſt Leuthold. 


t, be⸗ 


Um die Flurbeſchädigungen durch 


ib 


h 
b 


Haupttreffer: 
Mark 600,000 


Mark 300,000 
Mark 150,000 


Mark 50,000 ıc. ꝛc. 


deneral-Debit @®& 


MH 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Marie mit dem Landſchafts⸗ 


Diätar Herrn Paul Theuer 
beehren wir uns ganz 98978150 | 


anzuzeigen. 


R. Bartsch u. Frau, 


Poſen, den 28. Juli 1891. 

Auswärtige Familien⸗ 
Nachrichten. 

Verlobt: Fräul. Katharine 
Hauff mit Herrn Willy Troebes 
in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Erich Ribbentropp in Wolfen⸗ 
— Herrn königl. Rentmeiſter 

A. Campe in Geeſtemünde. 

Eine Tochter: Herrn Paul 
Gründer in Berlin. Herrn Osk. 
Kluge in Berlin. Herrn Rechts⸗ 
anwalt Dr. Kramer in Königs⸗ 
berg. Herrn Franz v. Thenen in 
nn rn. Kapit.⸗Lt. Kretſchmann 
n 

Geſtorben: Hr. Karl Frei⸗ 
herr v. Lasperg in * 
Kreisgerichts⸗Rath a. 
pp. Julius Conditt in Löwen⸗ 


hagen. Hr. Arthur Oſtendorff 
in Königsberg. Oberſt Leonard 
Nowey von Wundenfeld in Wien. 


Gutsbeſitzer Graf Dyonis Feſte⸗ 
tits in Wien. Rechtsanwalt 
Karl Guido Mitzky in Seipsto. 
Rektor Julius Kurth in Berlin 
Kaufmann Alb. Staudinger in 
Berlin. Fr. Rechnungs- Rath 
Emma Seeck geb. Schierwagen 
in Königsberg. 


Vergnügungen.- W 


Beely’s Garten. 


Donnerſtag, den 30. Juli: 


10016 Konzert. 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Handwerker⸗ Verein. 


Sonntag, den 2. Auguſt, 
Nachmittags 4 Uhr: 


Sommerfeil 


im 10114 

Feldſchloß + Etabliſſement. 
Konzert, Geſellſchaftsſpiele, 

Harlen- Illumination, Kinder- 
polonaiſe mit Gewinnverthei⸗ 

Entree für W 1 nebſt 

5 80 frei, Gäſte à Perſon 25 


amilien zu 3 Perſonen 50 
54. „Ander 10 Pf. 


Der ee von der Buker⸗ 
ſtraße iſt geſchloſſen. 


Verein „Humor“. 
10133 


Sig iherjmntın ung. 
EE 
EE 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 
Neue Promenade 5, 

— 2 ihre Pianinos in neukreuz- 

Eisenconstr., höchster Tor- 
fall und fester Stimmung zu Fa · 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe De Bogen Baar oder 
Raten von 15 monatlich an. 
Preisverz. franco. 7946 


D. Ritter 


Deutsche Colonial- Lotterie. 


Wir machen hierdurch bekannt, daßt wir von heute ab zum amtlichen Preiſe Beſtellun gen entgegennehmen auf 


Original⸗Voll⸗Looſe, „ie ME, , 42 
Original⸗Looſe 1. SH." nenerune 
Antheil⸗ Looſe für re Kl. ½ 2,40 M., 


M., 21 
gleihmähiger 21 M., 5 


M., Y, 8,40 


10, 50 M. 4 4 


140 7 


‚> 7) Nas 13 M 


Porto und atztliche Gewinnliſte 1 M. 1 


M., % 4,20 


‚ 20 M., 1 2 1 00 M. 
> und amtliche Liſte DAN a per Klaſſe. U 
Ins 2 KR 780 1 M. 


9 WM., % 1 


Porto u. amt⸗ 


1 liche Liſte 1 M. 


LP, 2 M. 5 5 /20 23 M., 
%, 11 M. 


D 
Beſtellungen u. nur berückſichtigt, wenn der Betrag beigefügt ift und geſchieht die Expedition nen 5 
Reihenfolge des Eingangs 


oA. & J. Hirschberg, Vanfgeſchäft, Berlin W., Leipzigerstr. 14. Yooie-Beneral-dchiteure 


Donnerſtag, den 30. Juli: 


GROSSES CONCERT 


(Streichmusik) 
der Kapelle des 47. Infanterie⸗Regiments. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 20 Pf. 
Von 9 Uhr an: 


Kinder 5 Pf. 


gr 10 Pf. 


| Lambert’s Garten. | 


110131 A. Kraeling. 


SE - Pferderechen, m. 


Syſtem Tiger und Hollingsworth, 
in unübertroffener Ausführung. 


Heuwender, 


doppelt wirkende, mit Vor⸗ und 6 


Mähmaschinen, 


Orig. Walter und Wood ice, 
für Gras, Klee, Getreide und mit Garbenbinder. 


Grünfutterſchneider neueſter Konſtruktion, 
leiſtungsfähig für Hand- und Kraftbetrieb. 
Grünfutterpreſſen, verbeſſerte Orig. Lindenhöfer, 

empfehlen zu zivilen Preiſen 9187 


Gebrüder Lesser, Posen, 
Ritterſtraße. 


Pfarrer Kneipp ats Neformalor 


ür Volksernährung. 

Ueber 200 Millionen Mark wandern jährlich 
von Deutschland nach dem Ausland für Bohnen- 
eaflee. — Nach Kneipps Anſicht in feinem Buch „So ſollt Ihr 
leben“ erzeugt n Blutarmuth und Nervenſchwäche, nährt 
nicht, ſondern bringt nur Schaden, während aus Gerſtenmalz, dem 
bei uns heimiſchen Produkt, ſich ein billiger und nahrhafter Erſatz 
herſtellen läßt. 

Kneipp ſetzte ſich mit der weitbekannten Caffee⸗Import⸗Flrma 
Franz Kathreiner's Nachfolger in München wegen 
Herſtellung eines geeigneten Caffeeerſatzes in's Benehmen, prämtirte 
alsdann deren Fabrikat als das beſte, indem er dieſe Firma er⸗ 
mächtigte, seinen Namen und Bild als Schutzmarke 
für ihr Fabrikat zu benützen. Um das conſumirende 
Publikum und den Namen des hochw. Herrn zu ſchützen, wurde die 
Bedingung gemacht und erfüllt, die Fabrikation und die Preis⸗ 
fixirung ſeiner Controlle zu unterftellen. 

Zu diefem Kathreiner'schen Kneipp's Malzeaffee 
werden nur ausgeſucht feine Malzſorten verwendet und nach einer 
von der Firma Kathreiner erfundenen Methode bearbeitet, die den 
Zweck erfüllt, den vordringenden Malzgeſchmack in einen caffee⸗ 
ähnlichen umzuwandeln, wovon ſich Jedermann durch Taſſenprobe 
überzeugen kann. Nimmt man die Hälfte Bohnencaffee, die Hälfte 
Malzcaffee, ſo erhält man ein vorzügliches aromatiſches Getränke, 
welches ſich von purem Bohnencaffee kaum unterſcheidet. Die 
Hausfrau dagegen erspart bei jedem conſumirten Pfund Caffee 
50 bis 100 Pfennige. 

Der Kathreiner'sche Wind Pi Malzcaffee it nur 
echt, wenn die Packete plombirt find ild und Namenszug des 
Herrn Pfarrers Kneipp, ſowie unſere Unterſchrift tragen: 10144 


Franz Kathreiner’s Nachf. in München. 

Beſtändiges Lager bei dem Generalagenten für die 
SR Provinz Poſen, Herrn Agenten Wilhelm Wolf in 

oſen. 

Niederlagen in Poſen bei den Herren Jacob Appel, 
Gebr. Böhlke, Rud. Chaym, Ed, Feckert jun, 
B. Glabisz, Holl. Cafleelagerei E. Gumpert, Ed, 
Krug & Sohn, J. N. Leitgeber, W. F. Meyer & Co., 
Michaelis Reich, S. Samter jun, Oswald Schaepe, 


J. — . — 


Echt englische Riesen-Stoppel-Rüben, goldgelb, 
die ertragreichſte, haltbarſte, am ſchnellſten wachſende 
utterrübe für Winterbedarf, ae Kr vieljähriger Er⸗ 
ahrung alle anderen Sorten über das Dreifache bei Aude 
Kultur, ſie hält bis 10 Grad Kälte aus ohne zu leiden. üben 
bis 15 Pfd. keine Seltenheit. Hunderte Anerkennungsſchreiben aus 
allen Gegenden. 1 an gr e ½ Kilo pr. 25 Ar 
1 Morgen), Samen a 1,75 nebſt Anweiſung verſ. E. O 
erger, ant Saat fait Mögſchenbroda⸗ Dresden Mein 
Prinzip baſirt auf ellität. Bitte, nicht mit einer hieſigen 
ähnlichen Firma zu verdvechſeln. 


m 
5 
DD 
S 
I 


18931 


Geldgewinne 


im Betrage bon 


4 Millionen 


Mark, 
Zahlbar ohne jeden Abzug. G 


Naed -I ua¹%õ,jñ. @ 


Dieſes Lehrbuch entſpricht 
praktiſchen Bedürfniſſe mehr 


lernen. 


nfeitung, „jur Erleruun m 
olnischen 


Schul- u. Solbflunferriht 


jede andere polniſche Grammatik. et 
Es ſei deßhalb Jedem empfohlen, dem darum zu thun iſt, 
die polnische Sprache mit Leichtigkeit gründlich zu er⸗ 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen, in Frank⸗ 
furt a. M. durch Carl Jügel's Nachfolger. 


M. Jo 
Sue rebſdſirt und 
beſſert von 
Dr. 00 Wicherklewicz. 


Sprache 


Vierte 2 


dem | 
als 


9145 


Johannisbad. 


(Das böhmische Gaftein.) 


In dem an großartigen Naturſchönheiten reichen ee 


Bahnſtation der Oeſterxeichiſchen 
naturwarme 


Baſſin⸗, wärmere Wannen- und Sprudelbäder, 


Nordweſtbahn. Große, 


elel⸗ 


triſche Bäder. Gegen Nerven- und Rückenmarkleiden, rheumatiſche 


und ar che Zuſtände, Lähmungen ꝛc. 


mittel auch zu 


Erfolgreich ſind die 92 


Nachkuren BR 


nach anderen Bädern, wie: Karlsbad, Marienbad, Teplitz, Kiſſingen 


und Ems. 


Jährliche Frequenz 3000. Wohnungen ſtets vorhanden. 


Auskünfte ertheilt bereitwilligſt die 


Kurkommission. 


Patentirte 


wetterfeſte 


Häusel-Alstricl-Farhen 


von Altheimer's Nachf., München. 


Beſter und 5 5 
Unherorbentliche Daue 


Anſtrich für Facaden. 


aftigkeit und Lichtbeſtändigkelt. 


Prämiirt und bielfach ſusgezeichnet. 


Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 


Heneral-Berfretung und Engros-Lager: 
W. Kahle, Charlottenbrunn i. ar 


en Mieths- Gesuche, Be} 


Friedrichſtr. 2, II. Et., 4 Zim⸗ 
mer, Küche und Nebengelaß per 
Oktober zu vermiethen. Näheres 
Neueſtr. 1 im Uhrengeſchäft 
Wienerſtr. 6, pelr. 1 f. m. 2f. V.⸗ 
3. mit ſep. Eing. ſof. zu verm. 

Breitestr, 18b 
iſt ein Geſchäftslokal mit großem 
Keller per 1. Oktober z. verm. 

Näheres bei 10135 

Sigismund Aschheim. 

Zwei große unmöbl. Zimmer 
nebſt Entree an vermiethen Ber⸗ 
linerſtr. 14. Näheres im Par⸗ 
fümerie⸗Geſchäft daſelbſt. 10124 

Ein MENT möbl. Zimmer m. 
Bek. von ſofort zu vermiethen 
Gartenſtr. 1b, I rechts. 10128 

1 Laden und eine Wohnung, 
3 Zimmer u. Küche, I. Etage, zu 
verm. Breiteſtr. 23. 10126 


Markt 66 wies 


15 eine Wohn. v. 4 Zimm. und 
üche 2. Et. per 1. Okt. z. verm. 
Näh. bei Lessler, Markt 55 


—— — 


Fillen Auudole 


2 Korkenagenten geſucht. 
Off. u. K. Bremen 4 poftl. un 


Mb unnlonk 8 de 


nen keen. 


General⸗ Hellen: Binfeiger Derlin 18. 


Einen durchaus 


fichtigen Leulülſr 
(moſaiſch), der polniſchen Sprache 
vollkommen mächtig, ſucht für ſein 
Garderoben⸗Geſchäft per ſofort 

Rudolph Knapp, 
Graudenz, Lerreuſtr. 14. 


Eine gewandte 


Directrice, 


erſte Kraft, findet in meinem 
Putzgeſchäft bei gutem Gehalt 
und freier Station angenehme 
Stellung. Polniſche Sprache er⸗ 
wünſcht. Gamillenanſchluß ge⸗ 
währt. 10111 


L. Moses, Brieſen W. Pr. 
Ein junger Mann, 


otter, beſcheidener Expedient, der 
chon in größeren Delikateß⸗ 
wagren⸗Geſchäften thätig ge⸗ 
weſen und mit der Delikateß⸗ 
branche vollſtändig vertraut iſt, 


findet in unſerem Delikateß⸗ 
Par und Wein = Gejchäfte 
vom 1. Oktober d. J. bet hohem 


G al eine dauernde Stellung. 
etourmarke verbeten. 10109 


F. A. Gaebel Söhne, 


Graudenz. 


Sehr lohnende welche fich in 


find. 1 N welche ſich in 
[ob Im eiſen benehm. hen 
Näh. z. erfr. St. Lazarus 8, I. r. 


(Ged. Aufn, erhalt. den Vorzug.) 


jed er 


Materialiſten plac. fof. od. 
Urban, Berlin, Eccendorfffr. 1 
/ · - ( 


Einen Comptoirboten 


verlangt zum baldigen Antritt 


Eduard Weinhagen, 
Wilhelmsſtr. 3a. 10120 


Cine Verkäuferin 


verlangt per 1. Auguſt 10132 


Wilhelm Brandt, 


Wilhelmsplatz 10. 


Stellen-Gesuche, WM 


Kin Wirthschafts-Inspektor, 


Leitung fähig, bestens 
empfohlen, sucht Stellung. Gefl. 
Off. u. I. Z. 530 and. Exped. 
d. Pos. Ztg. 


Suche Genug als 10123 
irth. 


DER | 
A. Tauſch, Neuer Markt 13 II. 


Diejenigen Einwohner hieſiger 
Stadt, welche in ihren Wohnun⸗ 
gen vom 21. bis 26. Auguſt cr. 
auf 5 Tage Offiziere als Ein⸗ 
quartierung aufnehmen können 
und wollen, erſuchen wir, inner⸗ 
halb 8 Tagen mündliche oder 
ſchriftliche Offerten mit Preisan⸗ 
gabe im Servis⸗Amte auf dem 
Rathhauſe abzugeben. 10134 

Die eee erfolgt 
ohne Verpfleg 

Pose ſen, dens 30° Juli 1891. 

Die Servis⸗Deputation. 


Zurückgekehrt 10125 
Dr. von Swiecicki, 


Frauenarzt. 
Palais am Markte. 


„ Riemann, 


Zahn 1 
— 55 1 


Suche ſofort Privatſtunden in 


der engl. Sprache. 
3 


Urbanowski, 
ER 
Ein Primaner wünjcht gegen 
freie Station Hauslehrerſtelle bei 
1 oder 2 1172 5 zu übernehmen. 
8 Off. O. B. 90 poſtl. 10127 


Gut erhaltene Sprungfeder⸗ 


Matratze zu verkaufen. Näh. 
Gr. Gerberſtr. 36 J. 10136 


= arraıe lau. 


Deutscher Seot (ein getr. Marke 

vollständ. r rend 
pagner, dabeiwesentl. billiger, von 
A.Buehl&Co, ‚„Coblenz,Champagner- 
Kellerei nach franz. Methode. 


Erdbeerpflanzen. 


Neueſtes und Beites, reichſte 
Auswahl, offerirt 9091 

Kreuz a. Oſtbahn. 
A, Mörsig. 


ee 
Hautkrankheiten, “ 


Syphilis, Geſchlechts⸗, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh. gründlich, 
Auswärtige brieflich (diskret), 
Dr. Fodor, Berlin, Leipzigerſtr. 96. 
29jährig. Mann, kath., mit kl 
Vermög., wünſcht in kl. e. 
(Mate alw.⸗ oder 5 Zac 
zuheirathen. Off. 8 
Berlin, „ 10. 


Verloren 
in Quittungsb Oktav⸗ 
Sowie nit ſeſtem Einba Ab⸗ 
zugeben in der Exped. d - Bol. 
Zeitung. 


8 


Donnerſtag, 


Nr. 522. 


. 


1. Beilage zur Poſener Zeitung. 


— 


30. Juli 1891. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem 8 
— a Besser 


bei Wind, Regen und Schnee, für das ee 
tehrfache 


85 ſtellenden Anforderungen, bis einem Beamten der bayrischen 


Ver en Zügen bis zu 30 Wagen läßt ſich die Geſchäftsdauer durch 


nun änner, von denen der eine die Gashähne, der andere den 
Betrifft. e apparat bedient, weſentlich abkürzen. Was die Koſten 
Be fi ſo ſind ſie im Vergleich zu den in menſchenfreundlicher 
müßt nanzieller Beziehung zu exlangenden Vortheilen, ſehr 
nach 91 Die Einrichtung eines Perſonenwagens verlangt je 
des Judiſtänden und Flammenzahl 85—120 Mk., die Beſchaffung 
Erfindu uktionsapparates 160 M. Für die Nutzbarmachung der 
Führen ng intereſſiren ſich zwei alle Garantien für ſorgſame Aus⸗ 
et An Pietende einſchlägige Fabritfirmen, die eine für Süd⸗ 
5 Einfü und Oeſterreich, die andere für den Norden. Dabei iſt 
leichte ührung den Eiſenbahnverwaltungen dadurch weſentlich er⸗ 
— rt, daß die vorhandenen Gasflammen ſich umgeſtalten, die 
8 n aber auch von oben wie bisher anzünden laſſen, ſodaß das 
faber Verwaltung von demjenigen der Nachbarn nicht 
„Der Verbandstag der Barbiere und Friſeure Deutſch⸗ 
lands, welcher in voriger Woche in Dessden 2 ne 
war ſeitens der Poſener Innung durch Herrn Hennig vertreten, 
als Delegirter des Regierungsbezirks Poſen war Herr Fuhrig⸗ 
Poſen, und vom Regierungsbezirk Bromberg Herr Köſeling⸗ 
romberg anweſend. Die Dresdener Innung, welche in Verbin⸗ 
dung mit dem Verbandstage zugleich das 325ſährige Jubiläum 
ihres Beſtehens feierte und eine Ausſtellung aller in das Fach 
ſchlagenden Artikel veranſtaltete, welche auch der König von Sachſen 
beſuchte, iſt die älteſte Deutſchlands. Die Verſammlungen des Ver⸗ 
bandstages, welche in Tivoli ſtattfanden, wurden wie auch früher, durch 
den Vorſitzenden des Verbandes, Herrn Wollichläger-Berlin, ge⸗ 
leitet, dem in Anerkennung ſeiner Leiſtungen für die Hebung des 
Gewerbes ein Meißener Porzellan⸗Service für 12 Perſonen über⸗ 
reicht wurde, während der Vorſitzende der Dresdener Innung, 
err Gutberlet, für ſeine praktiſchen Arrangements bei der Auf⸗ 
nahme von ca. 200 Delegirten aus allen Gauen Deutſchlands eine 
oldene Uhr erhielt. Das Feſt, welches die Dresdener Kollegen 
den Delegirten gaben, und wozu auch die Stadt Dresden 300 M. 
bewilligte, wurde dom Oberbürgermeiſter mit einer Aniprache er⸗ 


öffnet und verlief glä { i 
allgemeines Intereſft änzend. Die Verhandlungen ſelbſt boten kein 


Aus der Provinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 


(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

29 Altkloſter, 28. Juli. [Unglücksfall] Geſtern Nach⸗ 
mittag kamen mehrere Fuhren von den Dominien Altkloſter, Lupitze 
und Mauche (zur Königlichen Domäne Altkloſter gehörig) mit 
Futtermehl beladen, auf der Frauſtadt⸗Wollſteiner Chauſſee nach 
bier gefahren. In der Nähe von Waldheim fiel der verheirathete 
Pferdeknecht Kalmeczek von hier ſo unglücklich vom Wagen, da 
letzterer über ihn wegging und er auf der Stelle todt blieb. Gegen 
Abend wurde die Leiche hier eingebracht. Der Verunglückte, circa 
40—50 Jahre alt, binterlaßt eine Frau und 4 Kinder. 

t. Schwerin a. W., 28. Juli. [Stiftungsfeſt.] Am 
nächſten Sonntag feiert die hieſige Feuerwehr ihr 2öjähriges Stif⸗ 
tungsfeſt. Zu dieſer Feier ſind die Wehren der Nachbarſtädte ein⸗ 
geladen worden und haben auch ſchon über 100 Perſonen ihr Erſcheinen 
zugeſagt. Dem Feſte geht am Sonnabend ein Fackelzug durch die 
Straßen der Stadt voraus. Der Vorſtand des Feuerwehr⸗Korps 
hat daher einen Aufruf an die Bürger der Stadt erlaſſen, in 
welchem er um Ausſchmückung der Häuſer und Straßen und um 
gaſtfreundliche Aufnahme der fremden Gäſte bittet, damit die Stadt 
der Gaſtfreundſchaft anderer Städte nicht nachſtehe und die Gäſte 
eine freundliche Erinnerung an hieſige Stadt behalten. rer, 
Tt. Schweinert, 8. Juli. Von der Ernte.] Endlich iſt 
jetzt in hieſiger Gegend die Heuernte, welche in dieſem Jahre 
durch den fortwährenden Regen ſehr verzögert wurde, als beendet zu 
betrachten. Leider aber hat das Heu durch die anhaltende Näſſe 
ſehr an Qualität verloren, ſo daß vieles nur als Streu verwendet 
werden kann. Einigen Beſitzern ſind in Folge des hohen Waſſer⸗ 
ſtandes der Warthe die Wieſen mit Waſſer überlaufen, 1 ſie 
dieſelben überhaupt nicht abmähen konnten. — Während die Rog⸗ 
genernte in andern Jahren um dieſe Zeit ſchon lange beendet war, 
bat fie in dieſem Jahre erſt ihren Anfang genommen. Leider aber 
ſind die Beſitzer in ihrer Hoffnung auch nur auf eine mittelmäßige 
Ernte getäuſcht worden; durch den immerwährenden Regen hat ſich 
der Roggen vollſtändig gelagert und iſt dann von der ſogenannten 
Schmiele vollſtändig überwuchert. 

+ Argenau bei Inowrazlaw, 28. Jult. [Ur nenfund. 
Rothlauf.] Bei einer Ausbeſſerung des Weges von hier nach 
Kreuzkrug bezw. Seedorf ſtieß man bei Abtragung einer Erhöhung 
auf eine große Anzahl mit Aſche und angebrannten Knochen ge⸗ 
füllter Urnen, die ſich in einer größeren, leider zerbrochenen Um⸗ 
hüllung befanden. Mehrere kleine, dicht dabei ſtehende Urnen ſind 
durch die Unvorſichtigkeit der Arbeiter bis auf eine ebenfalls zer⸗ 
trümmert worden. Das eine unverletzte Exemplar hat der hieſige 
Bürgermeiſter Kowalski in Verwahrung genommen. Die prähiſto⸗ 
riſche Grabſtätte, denn um eine ſolche handelt es ſich hier jeden⸗ 
falls, dürfte für Sachverſtändige eine reiche Ausbeute ergeben. — 
an hiefiger Gegend verenden ſeit einigen Wochen ſehr viel Schweine. 

s iſt die gefürchtete Rothlauf⸗Krankheit, die unter dem Schwarz⸗ 
vieh ſtark graſſirt und die Veranlaſſung des ſchnellen Verendens 
iſt. Viele Beſitzer und kleinen Leute ſchlachten ihre noch geſunden 
Schweine und verkaufen das Fleiſch zu billigen Preiſen, um ſich 
vor größerem Schaden zu ſchützen. 

J Podſamtſche, 27. Juli. [Vergiftet. Auswachſen des 
Roggens und ſchwere Ernte.] Der vierjährige Sohn des Ar⸗ 
beiters Tatarek aus Kuznica ſkakawa hatte geſtern früh eine große 
Menge Samen von Stechäpfeln gegeſſen. Zu Mittag ſchon ver⸗ 
fiel er hierauf in Krämpfe und ſtarb bereits geſtern Abend. Wie 
das Kind erzählte, hatte es den Samen für Mohn gehalten. Es 
iſt eine Nachläſſigkeit von den Leuten, daß ſie dieſes Unkraut nicht 
vertilgen. Das ganze Dorf Kuznica ſkakawa u iſt jetzt mit dieſer 
Pflanze verkrautet. — Der infolge des Regenwetters ſchon längere 
Zeit auf dem Felde in Puppen ſtehende Roggen fängt jetzt durch 
den fortwährenden Wechſel der Witterung an auszuwachſen. Geſtern 
wax wieder einmal ein regenloſer, ſchöner, aber kalter Tag. Ueber 
Hals und Kopf wurde geerntet. Glücklich iſt der, welcher ſein eige⸗ 
nes Fuhrwerk hat; den kleineren Grundbeſitzern, die ſich nicht im 
Beſitz eines ſolchen befinden, gelingt es nämlich nur ſelten, ein 


9 | ft Fuhrwerk zu erlangen, wodurch fie großen Schaden erleiden. — S 
e. Der nächſte Kongreß findet in Kaſſel ſtatt. Heute ging hier ſchon wieder wolkenbruchartiger Regen nieder, 


ſodaß die Erntearbeiten wieder eingeſtellt werden mußten. Die 

Noth wird immer größer, die Lebensmittelpreiſe ſteigen, die Ernte⸗ 

9 ſind traurige; kurz wir ſtehen vor einem ſchweren 
ahre! 

p. Kolmar i. P., 28. Juli. 17 0 großer Gefahr] ſchweb⸗ 
ten geſtern die Töchter der Frau Wittwe J. hierſelbſt. Als fie 
von einer Spazierfahrt nach Podanin heimkehrten, ging das vor 
dem Wagen befindliche Pferd durch und lief in raſendem Galopp 
die Chauſſee hinab. Perſonen, die ſich gerade auf dem Wege be⸗ 
fanden, konnten das Pferd in ſeinem Laufe nicht aufhalten und die 


aus der Stadt kommenden Geſpanne waren in Gefahr umgerannt 


zu werden. Bei der Steingutfabrik gelang es dem Kutſcher end⸗ 
. Thier zu zähmen, wodurch großem Unglücke vorgebeugt 
wurde. 

* Gnejen, 29. Juli. [Unglücksfall.] Auf der Bahnſtrecke 
wiſchen Mieltſchin und Lopienno trug ſich vorgeſtern ein Eiſen⸗ 
ahnunfall zu. Zwei vor einem Fuhrwerk geſpannte Pferde wur⸗ 

den durch das Herannahen des Zuges plötzlich ſcheu. Der Lenker 
des Fuhrwerks ſetzte alle ſeine Kräfte an, um die Pferde zum 
Stehen zu bringen, doch gelang ihm dies nicht, ſondern die ſcheuen 
Thiere rannten wie toll gerade dem Zuge entgegen. Gar zu bald 
erfolgte nun der Zuſammenſtoß. Glücklicherweiſe blieb der Lenker 
des Fuhrwerks und ein auf dem Wagen befindliches Kind unver⸗ 
letzt, ebenſo ein Pferd. Das zweite Pferd dagegen wurde von der 
Maſchine vollſtändig zermalmt. d (Gneſ. Ztg.) 

* Schneidemühl, 28. Juli. e Zeichenkurſus 
Schulhausbau.] Der Strafgefangene Schiffer Bathke aus Aſcher⸗ 
bude, welcher vorgeſtern aus dem en Gerichtsgefängniß ent⸗ 

ſprang, iſt auf ſeiner Flucht nur bis Czarnikau gekommen. Hier 
wurde er von dem Gendarmen Margatzli erkannt, zur Haft ge⸗ 
bracht und an das hieſige Gerichtsgefängniß abgeliefert. — In der 
Zeit vom 17. Auguſt bis 26. September d. J. findet in der Hand⸗ 
werkerſchule zu Berlin unter Leitung des Direktors O. Jeſſen 
wiederum ein Zeichenkurſus für Lehrer, welche an Fortbildungs⸗ 
ſchulen unterrichten, ſtatt. Aus hieſiger Stadt iſt zur Theilnahme 
an demſelben Lehrer Drobig einberufen worden. — Zu Dziembowo 
bei Schneidemühl wird ein neues evangeliſches Schulhaus errichtet. 
Der Koſtenanſchlag beläuft ſich auf 14000 M., welche aus Stagts⸗ 
mitteln fließen. Die Ausführung des Baues iſt dem Maurermeiſter 
Priebe aus Kolmar i. P. übertragen worden. — Gegen die Wahl 
der Herren Dr. Brieſe und Dr. Davidſohn als Kommunalarmen⸗ 
ärzte war bei der königlichen Regierung zu Bromberg Proteſt er⸗ 
hoben worden, da dieſelben Stadtverordnete ſind und nach der 
Städteordnung kein beſoldeter Gemeindebeamter das Amt eines 
Stadtverordneten verwalten und umgekehrt kein Stadtverordneter 
ein beſoldeter Gemeindebeamter ſein darf. Der Proteſt iſt zurück⸗ 
gewieſen worden, da ein Kommunalarzt nach Anſicht der Regierung 
kein Gemeindebeamter im Sinne der Städteordnung tft. — Auf dem 
letzten in Kolmar i. P. abgehaltenen Kreistage iſt beſchloſſen wor⸗ 
Dei eine Chauſſee von Schneidemühl über Selgenau nach Wirſitz 
zu bauen. 

Inowrazlaw, 28. Juli. [Kunſtausſtellung. Jubi⸗ 
läumsfeier. Trichinen.] Die ſeit 8 Tagen eröffnete Ausſtel⸗ 
lung von Gemälden neuerer Meiſter hat bei der hieſigen Bürger⸗ 
ſchaft leider bisher nicht das Intereſſe gefunden, welches ein ſolches 
und zwar erſtmaliges Unternehmen in unſerer Stadt hätte bean⸗ 
ſpruchen müſſen. An dem künſtleriſchen Sinn unſerer Mitbürger 
dürfen wir doch nicht zweifeln; freilich iſt der Genuß beim Be⸗ 
trachten von Gemälden ganz verſchieden von dem Behagen, welches 
die Maſſe beim Anhören von luſtigen Poſſen und humoriſtiſchen 
Couplets fremder Sänger empfindet. Es wäre zu hoffen, daß in 
der letzten Hälfte der Ausſtellung die vorſichtige Scheu vor dem 
Betreten der zwar ſtillen, aber anmuthigen Räume der Ausſtellung 
im Hotel Weiß weichen und zahlreicher Beſuch die Mühen derer 
lohnen wird, welche unjerer Stadt eine jo hübſche Ausſtellung zum 
erſten Male bereiten. — Am letzten Sonntag feierte Herr Lehrer 
Bühlmann zu Trlong ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. Gegen Mit⸗ 
tag hatten ſich in dem mit Kränzen und Guirlanden geſchmückten 
Schulzimmer viele Gratulanten von nah und fern eingefunden, 
darunter auch Paſtor Schmidt aus Kaiſersfelde und der Propſt 
aus Trlong. Nach dem Erſcheinen des Jubilars hielt Herr Paſtor 
chmidt eine Anſprache an denſelben, in welcher er auf die vielen 
Verdienſte des Jubilars hinwies. Der Propſt des Ortes gratulirte im 
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Schlangenliſt. 
an sählung von F. Arnefeldt. 
n, Sei Nachdrud verboten.) 

„Heinrich! n Heinrich!“ Frei : 
ohnmächtig über den lebloſen Körper — e Po 25 
ſchon nach wenigen Minuten richtete ſie ſich wieder 2 Er 
lebt noch!“ flüſterte ſie. „Holt einen Arzt!“ gebot ſie den vor 
Schreck gelähmten Leuten. „und haltet den da feſt — er, er 
ist 2 — Mörder meines Gatten!“ . 

ie wies auf Gerhard, der ſich ſoeben ni 
atte um die Wunde des am Boden liegenden enge 
0 ö 
„Raſendes Weib!“ rief er emporfahrend, „welche 8 
witzige Beſchuldigung!“ f 88 8 

„Holt einen Arzt“, wiederholte fie, ohne auf feinen Aus⸗ 
ruf zu achten, „haltet ihn feſt, damit er nicht entkomme.“ 

Während der Diener und das Stubenmädchen fortſtürzten 
und die Jungfer ſich um ihre verzweifelnde Herrin bemühte, 
machten der Kutſcher und der inzwiſchen auch herbeigeeilte 
Gärtner Miene, ſich auf Gerhard zu ſtürzen. Er bedrohte 
ie mit dem Dolche, den er noch immer in der Hand hielt. 
„Wer es wagt, mich zu berühren, der thut es auf feine Gefahr“, 
ſagte er, mit den Zähnen knirſchend. 

155 „Mörder! Dit Dir dies eine Opfer nicht genug!“ ſchluchzte 
elanie. 

„Verwünſchte Komödiantin!“ ſchrie er. „Nehmt Vernunft 
an“, wandte er ſich zu den Leuten, die wieder auf ihn ein⸗ 
dringen wollten, „ich habe Euren Herrn nicht getödtet und 
denke nicht daran, zu entfliehen; ganz im Gegentheil, ich will 
hier bleiben und Euch helfen, den Mörder zu finden, der wahr⸗ 
ſcheinlich noch im Haufe verſteckt iſt. Benachrichtigt die Be⸗ 
Hörde, vor allen Dingen faßt aber an, wir wollen den Unglück⸗ 
lichen dort auf das Ruhebett legen.“ 


„Pein, nein, der Mörder darf fein Opfer nicht be⸗ 
rühren!“ ſchrie Melanie, indem fie ſich wieder über ihren 


Gatten warf. „Heinrich, mein Geliebter, gieb ein Zeichen, das 
ihn von Dir hinwegſcheucht, öffne Deinen Mund und klage Du 
ihn an, Otto Gerhard, Deinen Mörder!“ 


Die Stimme der über alles geliebten Frau ſchien den 
bereits entfliehenden Geiſt noch einmal in den Körper zurück⸗ 
zurufen, der Sterbende öffnete die Augen: „Otto Gerhard!“ 
hauchte er leiſe, ganz leiſe, aber es klang allen Umſtehenden 
doch wie die Poſaune des Weltgerichts. Die Frauen kreiſchten, 
die Männer ſtießen Otto Gerhard zur Seite, und er widerſetzte 
ſich jetzt nicht mehr, die Anklage aus dem Munde des Ster— 
benden hatte ihn völlig niedergeſchmettert. 

Er ſtand mit verſchränkten Armen und ließ alles über ſich 


ergehen. Allzu unfaßbar, allzu grauenhaft war, was ſoeben 
über ihn hereingebrochen. 
Es währte ziemlich lange, ehe ein Arzt erſchien, den das 


Stubenmädchen nach mehreren vergeblichen Verſuchen, eines 
ſolchen habhaft zu werden, zu Hauſe angetroffen und mit⸗ 
gebracht hatte; bald darauf kam ein zweiter, welchen Helldorf 
einige Male konſultirt und den ſein Diener aus dieſem Grunde 
herbeigerufen hatte. Beide konnten nichts weiter thun, als 
übereinſtimmend erklären, daß die Wunde abſolut tödlich und 
jede ärztliche Hülfe hier vergeblich ſei. Ehe die Kriminalpolizei, 
welche der Portier herbeigerufen, zur Stelle war, hatte Helldorf 
ſeinen Geiſt aufgegeben. 

Die von den Aerzten vorläufig nur oberflächlich vorge⸗ 
nommene Unterſuchung ergab, daß der Tod durch einen 
Dolchſtoß herbeigeführt ſei, welcher den Ermordeten ins Herz 
getroffen, merkwürdigerweiſe zeigten aber auch ſeine Hände Ver⸗ 
wundungen, als ob ihm der Dolch aus der Hand geriſſen fei. 
Melanie, die, nachdem ſie den erſten Schreck überwunden, eine 
bewundernswürdige Faſſung an den Tag legte, erklärte, von dem 
Polizeilieutenant darauf aufmerkſam gemacht, unter heißen 
Thränen dieſen Umſtand. 


„Mein armer Mann iſt mit ſeinem eigenen Dolche erſtochen 
worden,“ ſagte ſie, auf eine Stelle an der Wand deutend, wo 
mehrere Waffen hingen, „er hat ihn von dort herabgenommen 
und in ſeinem gerechten Zorn jenen damit bedroht,“ ſagte ſie, 
auf Gerhard deutend. ; 

„Wieſo wiſſen Sie das? Waren Sie dabei?“ fragte der 
Lieutenant. r 

„O nein, nein!“ ſchluchzte fie; „ich war ja ausge⸗ 


ſchloſſen, vergebens klopfte, rief, flehte ich, ſie möchten mich 
einlaſſen.“ 

„Lüge! Abſcheuliche Lüge! Ich habe kein Wort mit Herrn 
Helldorf geſprochen! Ich wurde gewaltſam in das Zimmer 
hineingeſtoßen, als der Mord bereits verübt war!“ 

Melanie erhob Hände und Augen ſchweigend zum Himmel, 
als wolle ſie den zum Zeugen anrufen, daß hier zu einer 
Unthat die ſchändlichſte Lüge gefügt werde; die anweſenden 
Dienſtboten erhoben aber ein lautes Geſchrei und konnten 
nur mit Mühe abgehalten werden, an dem frechen Böſewicht, 
der durch ſeine Behauptung wohl gar den Mord einem 
von ihnen in die Schuhe ſchieben wollte, ſich thatſächlich zu 
vergreifen. 

Der Polizeilieutenant gebot Ruhe und fragte Melanie, 
ob ſie ſich kräftig genug fühle, ihm einige Fragen zu be- 
antworten. Sie erklärte ſich dazu bereit und führte ihn, 
vorbei an dem reich beſetzten, mit Blumen gejchmiftkten 
Theetiſch, der ſich wie Hohn inmitten der grauenhaften Szene 
ausnahm, nach ihrem Zimmer, wo ſie dem Beamten die Er⸗ 
eigniſſe des heutigen Abends ſchilderte, während Gerhard unter 
Bewachung der mitgekommenen Schutzleute im Zimmer des 
Todten verblieb. 

Melanie berührte nur oberflächlich das zwiſchen ihrem 
Gatten und deſſen Sohn eingetretene Zerwürfniß, bekannte 
aber freimüthig, ſie habe aus Furcht vor dem Jähzorn 55 
Gatten jedes Zuſammentreffen deſſelben mit Dr. Helldorf zu 
verhindern geſucht und auch ſeinen Freund, den ehemaligen 
Lieutenant Gerhard, mehrmals abweiſen laſſen, weil ſie auch 
vor dem Auftritt zwiſchen beiden gebangt habe. Gerhard habe 
indeß am heutigen Morgen ſein Geſuch um eine Unterredung 
mit Herrn Helldorf ſo dringend wiederholt, daß ſie doch nicht 
gewagt habe, dies ihrem Gatten noch länger zu verhehlen. 
Er ſei dann in der That auch recht u di geweſen und 
habe ſofort an Gerhard eine Einladung für dieſen Abend zum 
Thee nach dem Zentralhotel geſandt, obwohl ihnen beiden das 
gar nicht gut gepaßt hätte; Helldorf habe Nachmittags in ger 
ſchäftlichen Angelegenheiten in Begleitung des Rechtsanwalts 
Bürkner eine Fahrt nach Steglitz machen müſſen und ſie ſelbſt 
für eine Reiſe, die ſie demnächſt antreten gewollt, noch allerle 


e 


Namen der katholiſchen Mitglieder der Schulgemeinde und hob in ſeiner 
Anſprache beſonders das tolerante Verhalten des Herrn Bühlmann 
während ſeiner Amtsthätigkeit hervor. Ein Lehrer überreichte im 
Namen der Lehrerſchaft zum Zeichen der Dankbarkeit für das ſtets 
kollegialiſche Verhalten des Jubilars einen Regulator als Geſchenk. 
Seitens der Schulgemeinde gratulirte der Schulze des Ortes und 
ergab dem Jubilar zur Erinnerung an ſein longiäbei es Wirken 
in der Gemeinde einen koſtbaren Rugeſeſſel. Einige Schulkinder 
trugen ſodann Gedichte vor. In Be Rede dankte hierauf 
Herr Bühlmann, deſſen Körper und eiſt man eine 50jährige, 
ſchwere Berufsarbeit nicht anmerkte, in kraftvollen und klaren 
Worten allen, die an ſeinem Jubiläumstage ſeiner liebend gedacht 
und gelobte, auch während ſeiner künftigen, vorausſichtlich nur noch 
kurzen Wirkſamkeit nach denſelben Grundſätzen zu handeln wie 
bisher. Ein ſchönes Bild konfeſſioneller Harmonie gewährte bei 
der nachfolgenden Tafel der katholiſche und evangeliſche Geiſtliche. 
die vertraulich nebeneinander ſitzend ſich bis zum allgemeinen 
Aufbruch lebhaft unterhielten und auch verſchiedene Toaſte auf 
den Jubilar ausbrachten. — Bei einem von dem Fleiſchermeiſter 
K. aus Kruſchwitz heute hier zum Wochenmarkte gebrachten 
9 Schwein hat der hieſige Fleiſchbeſchauer Wink⸗ 
ewski bei einer Nachunterſuchung Trichinen vorgefunden. Das 
Fleiſch wurde vernichtet. ie 
* Inowrazlaw, 28. Juli. (In eine recht mißliche Lage) 
erieth durch den Irrthum eines anderen der Kaufmann L. aus 
1 5 5 Derſelbe war Anfang vorigen Monats nach Berlin 


ändler D., mit welchem er ſeit Jahren bekannt iſt, zuſammen. 

ie logirten beide wie früher in demſelben Gaſthofe. Am letzten 
Markttage hatte ſich L. zeitig aufgemacht, da er noch einen größeren 
Poſten Wolle verkaufen wollte, und war nicht wenig überraſcht, 
als plötzlich der Händler D. und ein Schutzmann vor ihm ſtanden 
und P. mit den Worten auf ihn hinwies: „Das iſt der Mann, 
der mir die 200 Thaler geſtohlen hat!“ Trotz ſeiner Widerrede 
wurde L. zur Wache ſiſtirt und dort gründlich unterſucht, ohne daß 
natürlich die vermißten 200 Thaler bei ihm vorgefunden wurden. 
Trotzdem beharrte D. dabei, daß L. der Thäter ſein müſſe. E 
habe, als er geſtern ſich zur Ruhe begab, 200 Thaler unter ſein 
Kopfkiſſen gelegt und heute Morgen ſeien ſie ſpurlos verſchwunden 
geweſen; da ſonſt niemand außer L. mit ihm im ſelben Zimmer 
geſchlafen und L. ſich heute ſehr früh aus dem gemeinſamen Logis 
entfernt habe, ſo beharre er bei ſeinem Verdachte. Trotz der ent⸗ 
ſchiedenen Verſicherungen des L., daß er von dem Gelde nichts 
wiſſe, wurden auf Verlangen des Händlers die großen Wollſäcke 
geöffnet und die einzelnen Wollflauſchen aufgeriſſen; aber kein 
Geld gefunden. Der Bolten Wolle wurde hierauf auf Lager ge: 
geben und L. in Haft genommen. Nach 3 Stunden wurde ihm 
jedoch ſeine Entlaſſung mitgetheilt und zwar mit der Erklärung, 
daß die 200 Thaler ſich wieder gefunden hätten. Das Dienſt⸗ 
mädchen des Hotels hatte, als ſie das Bett des D. in Ordnung 
brachte, unter der Matratze das Geld gefunden und es dem Wirth 
ausgehändigt, welcher es ſofort auf der Polizei ablieferte. D. er⸗ 
klärte nunmehr kleinlaut, es ſei möglich, daß er die 200 Thaler 
anſtatt unter das Kopfkiſſen unter die Matratze geſteckt habe. L. 
hat nun gegen D. den Strafantrag geſtellt wegen grober Belei⸗ 
digung und Freiheitsberaubung. Außerdem wird er auf Schaden⸗ 
erſatz klagen. Letzteren begründet er damit, daß ihm durch den 
Vorfall das Wollgeſchäft vereitelt und die Waare außerdem infolge 
der Durchſuchung verdorben worden ſei. Man iſt hier auf den 
among biete Prozeſſes ſehr geſpannt. (Oſtd. Pr.) 

U Bromberg, 28. Juli. Velociped-Wettfahren.] Am 
16. Auguſt d. J. wird hierſelbſt auf der Bahn an der VI. Schleuſe 
ein von dem hieſigen Radfahrer⸗Verein veranſtaltetes nationales 
Wettrennen ſtattfinden und 11 75 I. ein Hoch⸗ und Eincad⸗ 
Fahren, 2000 Meter, II ein Hoch- und Niederrad⸗Record⸗ 
Jahren, 1000 Meter, III. ein Hochrad-Hauptfahren 5000 
Meter, IV. ein Niederrad⸗Hauptfahren, 5000 Meter, V. ein 
Dreirad⸗Fahren mit Vorgabe, 3000 Meter, VI. ein Zweirad⸗ 
Fahren mit ren z 2000 Meter und VII. ein Nieder⸗ und 
Hochrad⸗Fahren mit Hinderniſſen. Schon jetzt ſind zahlreiche 
Anmeldungen von auswärtigen Gäſten eingegangen. Nach dem 
Rennen findet großer Kommers und Preisvertheilung im Patzer⸗ 
ſchen Etabliſſement ſtatt. { 

* Bromberg, 28. Juli. [Neue Bahn Bromberg⸗Znin. 
Attentat.) Die „Oſtd. Pr.“ ſchreibt: Geſtern haben auch die 
ſpeziellen Vorarbeiten für die neue Eiſenbahnlinie Bromberg⸗ 
abr begonnen. Die neue Bahn zweigt ſich von der Oberſchleſiſchen 

ahn im Walde an der Schubiner Chauſſee beim dortigen Bahn- 


In Wollmarkt gereiſt und traf dort zufällig mit dem hiefigen | 300 


wärterhäuschen rechts ab und nimmt von dort aus die Richtung 
nach Jeſuiterſee und weiter nach Schubin zu. — Geſtern wurde 
der Arbeiter U. aus Schöndorf auf Vorſtadt Bergkolonie von 
mehreren Strolchen überfallen und durch Meſſerſtiche verletzt, 
nachden, man ihm vorher Sand in die Augen geworfen hatte. 

‚2 Bromberg, 29. Jul.. (Blutthat.] In dem zenſeits der 
Weichſel im Kreiſe Kulm belegenen Niederungsdorfe Damerau iſt 
eine ſchreckliche Blutthat begangen worden. Geſtern Morgen fiel 
es auf, daß der Grundbeſitzer Gabriel und deſſen Stieftochter ſich 
nicht ſehen ließen und auch Tags vorher ſich nicht gezeigt hatten. 
Eine Nachbarsfrau warf einen Blick durchs Fenſter in die Stube 
und nahm nun zu ihrem Entſetzen wahr, daß der Mann auf der 
Stubendiele in einer Blutlache lag. Die Wohnung wurde hierauf 
geöffnet und der Beſitzer mit zerſchmettertem Haupte und verſchiedenen 
anderen Verletzungen am Körper todt vorgefunden, aber auch die 
Stieftochter mit Namen Koch lag als Leichnam in der Nebenſtube. 
Auch dieſer war der Kopf durch Axthiebe zerſchmettert. Mit welcher 
Wucht die Schläge geführt ſein müſſen, geht daraus hervor, daß 
die Decke der Stube und die Wände mit Gehirnmaſſe beſpritzt ſind. 
Die grau ige That muß in der Nacht zum Montage ausgeführt 
ſein. Als Mordwaffe hat dem Mörder die eigene Axt des Beſitzers 
gedient. Die beiden getödteten Leute befinden ſich bereits im Alter 
von 72 bezw. 60 Jahren. Sonſtiges Dienſtperſonal war nicht auf 
dem Grundſtücke. Die Gerichtskommiſſion aus Kulm iſt geſtern am 
Orte der That geweſen. Es fehlte außer Geld ein aus der ge⸗ 
waltſam geöffneten Kommode genommenes Sparkaſſenbuch über 
M. und ein Schuldſchein über 150 M. Von hier aus iſt ein 
Bruder des Getödteten geſtern nach Damerau hinberufen worden. 
Wo der Attentäter ꝛc. iſt, darüber fehlt bis jetzt jeder Anhalt. 


Danzig, 28. Juli. Zum Jubiläum des 1. Leib⸗Hu⸗ 
ſaren-Regiments. Amtsantritt des neuen Obexpräſi⸗ 
denten. Mordverſuch.] Die „Danz. Ztg.“ ſchreibt: Privaten 
Nachrichten zufolge wird aller Wahrſcheinlichkeit nach Prinz Al⸗ 
brecht, Regent von Braunſchweig, als Vertreter des Kaiſers, 
an der Jubiläumsfeier des 1. Leib⸗Huſaren⸗Regiments Theil neh⸗ 


Er] men. Eine amtliche Mittheilung darüber iſt zwar bisher noch nicht 


hier eingegangen, doch darf die Nachricht als zuverläſſig erachtet 
werden, da nach den bisherigen Dispoſitionen für die Inſpektions⸗ 
reife des Prinzen Albrecht in feiner Eigenſchaft als General-In= 
ſpekteur derſelbe in der erſten Auguſtwoche die Inſpektionen in 
Danzig zu beginnen gedenkt. — Der neue Oderpräſident von Weſt⸗ 
preußen, Herr v. Goßler, trifft vorausſichtlich am Sonnabend dieſer 
Woche behufs Uebernahme der Geſchäfte hier ein. — Eine Frau 
Stürmer hatte gegen ihren Ehemann eine Scheidungsklage einge⸗ 
reicht. Da ſie fürchtete, ihr Mann würde ihr ein Leid anthun, 
hatte ſie beſchloſſen, die nächſte Zeit in Dirſchau bei einer befreun⸗ 
deten Familie zuzubringen, welche geſtern angekommen war, um fie 
abzuholen. Frau Stürmer, ihre ara Frau Wunderlich und 
ein junger Mann brachten den Nachmittag in dem Gartenlokale 
„Zu den drei Schweinsköpfen“ zu und begaben ſich Abends nach 
dem Bahnhofe, um mit dem letzten Zuge nach Dirſchau zu fahren. 
Auf dem Wege zum Bahnhofe ſprang ihnen, wie ſchon kurz gemel⸗ 
det, plötzlich ein Mann entgegen und feuerte fünf Revolverſchüſſe 
auf die Geſellſchaft ab, von denen jedoch kein einziger traf. Nun⸗ 
mehr ſtürzte ſich der Mann auf Frau Stürmer, packte ſie am Arm 
und verjuchte ihr mit einem Meſſer den Hals zu durchſchneiden. 
Frau Wunderlich, welche ihrer Freundin zu Hilfe kommen wollte, 
erhielt zwei Meſſerſtiche in den Arm. Trotzdem hatte ihr Ein⸗ 
ſchreiten und das des jungen Mannes, der mit ſeinem Regenſchirm 
auf den Angreifer losſchlug, zur Folge, daß der Schnitt etwas un⸗ 
ſicher geführt wurde und deshalb wohl eine ernſtliche, aber nicht 
unmittelbar lebensgefährliche Verwundung verurſachte. Der An⸗ 
greifer, in welchem die beiden Frauen und der junge Mann mit 
111 0 Beſtimmtheit den Ehemann Stürmer erkannt haben wollen, 
entkam. 

* Danzig, 28. Juli. [Die hieſige Oberpoſtdirektion) 
ſtellt zur Zeit Ermittelungen an, ob durch die Benutzung der Fern⸗ 
ſprechapparate durch dere Perſonen Krankheitsübertragun⸗ 
gen vorkommen. Daß bei der Benutzung des Fernſprechers durch 
kranke Perſonen ſich geſundheitsgefährliche Bazillen, namentlich an 
der Membrane (gegen welche die Schallwellen ſchlagen) ablagern, 
auf andere Perſonen übergehen und Krankheitsherde erzeugen 
können, hält man für höchſt wahrſcheinlich. In fachmänniſchen 
Kreiſen glaubt man, daß die Anſteckungsgefahr jedoch herabgemin⸗ 
dert werden kann durch öfteres Abreiben, namentlich der Mem⸗ 
brane mit einer Karbolſäurelöſung. f 

* Zoppot, 28. Juli. [Vom Panzergeſchwader.] Das 


eſtern Nachmittag aus der Edinger Bucht auf den hiefigen 
Ankerplatz zurückgekehrte geſammte Panzergeſchwader rüſtet dich 
nunmehr zu der Inſpektion und den Hauptmanövern, welche in den 
letzten Tagen dieſer Woche bei Anweſenheit des kommandirenden 
Admirals und des Prinzen Heinrich auf der Rhede ſtattfinden ſollen. 

* Königsberg, 28. Juli. Der Schirm als Lebens⸗ 
retter.] Bei dem am vorigen Freitag des Abends ſtark hernieder⸗ 
ſtrömenden Regen fühlte eine Familie — in der Friedrichſtraße 
wohnend — das Bedürfniß, auch ihren Topfpflanzen, welche ſich nach 
Erquickung ſehnten, einige Tropfen des ſo lange erſehnten Naſſes 
zukommen zu laſſen, und es wurden die Blumen auf das der 
Straßenfront zu gelegene Fenſterbrett, welches keine Umzäunung 
hat, geſtellt. Plötzlich ſtürzte eine Topfpflanze herab und direkt 
auf ein in der Straße daherkommendes Dienſtmädchen. Glücklicher⸗ 
weiſe hat in dieſem Falle nur der Schirm, welchen das Mädchen 
aufgeſpannt hatte, Schaden gelitten; immerhin möge der Vorfall 
a dienen, Blumentöpfe auf unbezäunte Fenſterbretter 
zu ſtellen. 

„Neiſſe, 28. Juli. Fürſtbiſchof Dr. Kopp] hat für die 
u. ve Hochwaſſer Heimgeſuchten die Summe 22 en Mark 
geſpendet. 

Seidenberg, 28. Juli. Feuer⸗Alarm gegen den 
Mond!) Die Seidenberger ſtehen im Begriff, den Schildbürgern 
den Rang abzulaufen, wie folgendes heitere Stücklein beweiſt, das 
ſich am Mittwoch Abend in Seidenberg zutrug. In der zehnten 
Stunde erſcholl auf einmal das Alarmſignal der Feuerwehr und 
ſetzte die ganze Stadt in nicht geringe Aufregung. Bald zeigte ſich 
auch am Himmel in der Richtung nach Alt⸗Seidenberg eine 
intenſive Röthe, die von Sekunde zu Sekunde zunahm. Schleunigſt 
rückte die Spritze zur Hilfeleiſtung im Galopp ab, um — nach 
fünf Minuten im langſamſten Tempo im Städtlein wieder ein⸗ 
zuziehen, empfangen mit heiterem Gelächter und manch ſpöttiſchem 
Wort ſeitens der Bewohner. Denn die unſchuldige Urſache der 
ungeheuren Aufregung war kein anderer geweſen als der — „Mond 
mit ſeinem güldenen Schein!“ 


Aus dem Gerd, jaal. 

—i. Gneſen, 28. Juli. Der 83 Jahre alte Altſitzer Albrecht 
und der 70 Jahre alte Altſitzer Krauſe hatten ſich geſtern vor 
dem Schöffengericht wegen Uebertretung zu verantworten. Beide 
ſind bisher unbeſtraft, jetzt wird ihnen aber zur Laſt gelegt, auf 
fremden Territorium und zwar in der Schonzeit gefiſcht zu haben. 
Albrecht beſtritt dies, wohingegen Krauſe die That 3 
Er wird daher zu 3 M. Geldſtrafe verurtheilt, Albrecht dagegen 
freigeſprochen, da nicht erwieſen worden tft, daß er ſich beim Ftichen 
betheiligt hat. — Ferner waren die Knechte Sierezynski und 
Jaloſzynski gleichfalls angeklagt, auf fremdem Territorium ge⸗ 
fiſcht zu haben. Durch die Beweisaufnahme gewann das Gericht 
die Ueberzeugung, daß S. während. des Monats Januar d. J. 
gegen 50 Ztr. Fiſche auf fremdem Territorium gefangen und ver⸗ 
kauft hat. Er wurde daher zu 100 M. Geldſtrafe, eventuell vier 
Wochen Haft verurtheilt. J. wurde wegen Beihilfe in einem Falle 
zu 30 M. Geldſtrafe verurtheilt. 

Hamburg, 28. Juli. Wegen Gottes läſterung hatten 
ſich nach den „Hamb. Nachr.“ kürzlich eine noch nicht volle 19 Jahre 
alte Zigarrenſortirerin aus Altona-Ottenſen und ein 40jähriger 
Händler aus Borgfelde vor der Strafkammer J. zu verantworten. 
Der Ade in dieſer Sache, Dr. G. Völkel, Sprecher der 
freireligiöſen Gemeinde zu Sudenburg⸗Magdeburg, blieb der Ver⸗ 
handlung fern. Völkel hatte im November v. J. in vier von den 
Freidenkern berufenen öffentlichen Volksverſammlungen, die von 
200 ‚Bis 200 Berionen, hazunier geile Frauen, 1 le 5 

orträge gehalten, und zwar, er ntlage 0 U 
Inhalts. Die Angeklagten werden nun beg ee n ae Be 
ſammlungen öffentlich in beſchimpfenden Aeußerungen Gott ges 
läſtert, bezw. eine der chriſtlichen Kirchen oder deren Einrichtungen 
und Gebxäuche beſchimpft und dadurch ein Aergerniß gegeben zu 
haben. In der Erörterung, welche ſich an den erſten der Vor⸗ 
träge anſchloß, hat die mitangeklagte Zigarrenſortirerin das Wort 
ergriffen; fie ſoll in längerer Ausführung ſich gegen das Daſein 
eines Gottes ertlärt und ihre Anſichten beſonders den Frauen in 
Bezug auf die Kindererziehung aus Herz gelegt haben. Das 
Gericht ſprach den angeklagten Händler frei und verurtheilte die 
Angeklagte zu einem Monat Gefängniß. 

* Wien, 23. Juli. [Der Selbſtmordverſuch eines 
Kindes.] Am 29. April verübte der dreizehnjährige Voltsſchüler 
Rudolf Tanger in dem Haufe Nr. 27 der Blindengaſſe, wo er 
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Einkäufe zu beſorgen gehabt. Sie hätte ſich jedoch beeilt, um 
zeitig nach Hauſe zurückzukehren, denn ſie habe ihren Mann 
nicht gern mit Gerhard allein laſſen wollen. 

„Ich kam zuerſt heim“, fuhr ſie fort, „und traf noch 
einige Anordnungen zum Empfange des Gaſtes. Etwa eine 
halbe Stunde ſpäter kehrte mein Mann recht müde und ab⸗ 
geſpannt heim; ich überredete ihn, in ſeinem Zimmer noch ein 
Schläfchen zu machen, trug dem Durchfröſtelten eine Taſſe 
heißen Thee hinein, breitete eine Decke über ihn und verſprach, 
ich wolle ihn wecken, ſobald mir Gerhard gemeldet würde, 
dann ging ich ins Theezimmer zurück, um den Gaſt zu er⸗ 
warten. Als ich nach etwa fünf Minuten leiſe die Thür 
öffnete, um zu lauſchen, hörte ich an den Athemzügen meines 
Gatten, daß er feſt eingeſchlafen ſei. 

Um halb neun Uhr wurde mir Herr Gerhard gemeldet. 
Obwohl es mir leid that, den noch immer ſüß Schlafenden zu 
wecken, klopfte ich doch ſofort an die Thür und rief ihn. Als 
Gerhard eintrat, bat ich ihn, einige Minuten zu verzeihen, in⸗ 
dem ich meinen Mann entſchuldigte und eine Unterhaltung 
mit ihm anzuknüpfen ſuchte. Zu meinem Erſtaunen erwiderte 
er ſchroff, er habe gar nichts mit mir zu ſchaffen, ſein Beſuch 
gelte 1 — Helldorf, er wolle ihn augenblicklich ſprechen. 

„Nun öffnete ich die Thür, um meinen Mann ſchnell 
herbeizurufen und mich dann zu entfernen, aber Herr Gerhard 
kam mir zuvor. Er ſtieß mich zur Seite, eilte ins Zimmer 
und warf die Thür hinter ſich zu. Erſchreckt öffnete ich ſie 
wieder, nun aber gebot mir mein jäh vom Schlaf aufgeſchreck⸗ 
ter Mann zurückzubleiben, er wolle ſich mit dem Herrn allein 
auseinanderſetzen. 

„Ich hörte ſie nun bald ruhiger, bald heftiger mit ein⸗ 
ander reden; einmal, als ſie ſehr erregt wurden, verſuchte ich 
wieder die Thür zu öffnen, ſobald ich aber den Thürgriff be⸗ 
wegte, wurde von innen der Schlüſſel umgedreht, ob von mei- 
nem Mann, ob von Gerhard, vermag ich nicht zu ſagen. 
Ausgeſchloſſen verbrachte ich qualvolle Augenblicke, ich ver⸗ 
ſuchte von der anderen Seite ins Zimmer zu gelangen, aber 
auch dort war mir der Eingang verſperrt.“ 

„Warum riefen Sie die Diener nicht herbei?“ fragte der 
Beamte. 


„Weil ich mich ſcheute, die Dienſtboten wieder zum Zeu— 
gen eines Auftrittes zu machen — es war ſchon gar zu 
ſchrecklich, als mein Mann in ihrer Gegenwart ſeinen Sohn 
aus dem Hauſe wies“, antwortete ſie mit gi: Stirn. 
„O, hätte ich mich nicht von dieſem nur allzuberechtigten Ge— 
fühl zurückhalten laſſen“, fügte ſie ſeufzend hinzu, „hätte ich 
nicht gezögert — bis es zu ſpät war!“ 

„Wann riefen Sie?“ 

„Als es mir war, als wären beide im Handgemenge, als 
ich einen gräßlichen Schrei vernahm.“ 

„Wie kamen Sie und die Diener aber ins Zimmer?“ 

„Ehe die Leute auf mein Rufen herbeieilten, wahrſcheinlich 
während ich ſchreiend hinausgegangen war, mußte die Thür 
aufgeſchloſſen worden ſein; wir fanden ſie offen, aber es herrſchte 
Finſterniß im Zimmer; entweder war die Lampe während des 
Ringens und Kämpfens erloſchen, oder Gerhard hatte ſie aus⸗ 
gedreht, nachdem er die furchtbare That vollbracht.“ 

„Sie halten ihn alſo für den Mörder?“ 

„Wer ſoll denn ſonſt das Schreckliche gethan haben?“ 
fragte ſie ſchluchzend. „Er war ja gung, allein mit meinem 
unglücklichen Mann. Ich ſtelle mir den Vorgang ſo vor, daß 
Helldorf in ſeinem Zorn den Dolch von der Wand geriſſen 
und Gerhard damit bedroht hat, dieſer hat ihm die Waffe 
entwunden und dann den tödtlichen Stoß gegen ihn geführt.“ 

„Was brachte ſie denn aber ſo gegen einander auf?“ 

„Er kam im Auftrage meines Stiefſohnes, er wird ver- 
ſucht haben, mich zu verunglimpfen — und das — das ertru 
mein Gatte nicht. O, ich bin die unſelige, ſchuldloſe Urſache 
ſeines entſetzlichen Todes!“ f 

Sie brach in einen Thränenſtrom aus, vorbei war es mit 
ihrer bisher aufrecht erhaltenen Faſſung, der Polizeilieutenant 
mußte ſich vorläufig an ihrem Berichte genügen laſſen und 
konnte dies um ſo leichter, als von den Dienſtboten alle ihre 
Angaben bis ins Kleinſte beſtätigt wurden, und die Köchin und 
der Gärtner ſogar noch erzählten, die gnädige Frau hätte am 
Vormittag, als ſie mit dem Herrn an ihnen vorüber ging, zu 
dieſem geſagt ſie laſſe ihn nicht gern mit Gerhard allein, denn 
der ſei ein Raufbold. i 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* In des Königs Rock. Erlebniſſe eines preußiſchen 
Füſiliers von P. von Stein. IV und 138 S. Stuttgart, Rob. 
Lutz. Den Miller'ſchen Schriften über Mißhandlung von Sol⸗ 
daten, die ſo großes Aufſehen erregten, reiht ſich in gewiſſer Be⸗ 
Hebung auch das vorliegende Buch an. Nur in gewiſſer Beziehung; 

enn es will nicht nur die Auswüchſe einer allſeitig als nothwendig 

erkannten Aufrechthaltung der Disziplin, ſondern das ganze Leben 
eines drei Jahre im Dienſte ſtehenden Soldaten zur Darſtellung 
bringen. Da fehlt es denn nicht an manchem Zuge grauſamer 
Willkür; da uns aber auch die vergnügten Stunden, die das 
Kaſernenleben ſeinen „Ferienkoloniſten“ bringt, nicht vorenthalten 
werden, ſo macht das Buch den Eindruck des wirklich Erlebten 
und verdient wohl auch die Beachtung derjenigen, die bereit ſind, 
etwaigen Mißbräuchen abzuhelfen. 


„ Das Juliheft der von Paul Lindau herausgegebenen, in 
Breslau, Schleſiſche Buchdruckerei, Kanſt⸗ und Verlags⸗Anſtalt 
vorm. S. Schottlaender, erſcheinenden Monatsſchrift „Nord und 
Süd“ iſt mit dem Bilde Julius Nodenbergs geſchmückt, der in 
dieſen Tagen ſeinen 60. Geburtstag feiert. Ludwig Ziemſſen 
widmet dem Dichter eine eingehende warme 8 ſeines 
geiſtigen Schaffens. — Julius Groſſe in Weimar veröffentlicht eine 
ſpannende Novelle „Das Geſpenſt.“ — Hans Blum in Leipzig 
weiſt die Angriffe zurück, die Graf Hübner in ſeinem Tagebuche 
aus dem Jahre 1848 gegen den edlen Robert Blum macht. 
Profeſſor Lothar Meyer in Tübingen erörtert das ſehr zeitgemäße 
Thema von der Vorbildung der Studirenden. — Rudolf von 
Gottſchall in Leipzig bringt werthvolle Erinnerungen an den leider 
io früh verſtorbenen Dichter Spiller von Hauenſchild (Max 
Waldau). Der Amtsrichter Schwartz bietet den erſten Theil 
einer ausgezeichneten Abhandlung über den berühmten Vater des 
preußiſchen Rechts Carl Gottlieb Svarez. — Paul Lindau ſchildert 


— 


guns in lebhaften Farben die Hauptſtadt Mexiko, in der er ſich auf 


ſeiner großen amerikaniſchen Reiſe mehrere Wochen aufgehalten hat. 


In ungemein reicher künſtleriſcher wie textlicher Ausſtattung 
präſentirt ſich uns wiederum die „Illuſtrirte Frauen⸗Zeitung 
deren ſechs Hefte des letzten Quartals uns vorliegen. Von den 
Schriftſtellern erſten Ranges, welche an dem trefflich geleiteten 
Blatte mitarbeiten, brauchen wir nur Claire von Glümer, Balduin 
Groller, Marie von Ebner⸗Eſchenbach, Hanns von Spielberg, 
Richard Voß zu erwähnen, um jede Bemerkung über den gedie⸗ 
genen Inhalt deſſelben überflüſſig zu machen. t minder ge⸗ 
diegen und ſorgfältig ausgewählt find die zahlreichen Rathſchläge, 
Vorlagen, Muſter ꝛc. auf dem Gebiete der Mode und der häus⸗ 
lichen Kunſt, durch welche die „Illuſtrirte Frauen » Zeitung“ den 
Beweis 1 85 daß fie wie kein anderes Moden = Journal auf der 
Höhe der Zeit ſteht. 


bei ſeinem Onkel wohnte, einen Selbſtmordverſuch. Auf der Straße 
unten wartete ein Kollege von ihm, dem er eben etwas herabzu⸗ 
bringen verſprochen batte doch ftatt wiederzutommen, war Langer 
in höchſter Aufregung in den dritten Stock binaufgeeils, dort 
ſchwang er ſich auf das Fenſterbrett und ſprang kopfüber in 
die Tiefe. Mit zerſchmetterten Gliedern blieb er auf dem Granit⸗ 
pflaſter liegen, bis Leute binzugeſtürzt kamen und Aerzte berbei⸗ 
tiefen. Es war wie ein Wunder, daß er noch lebte und ins Kranken⸗ 
baus transportirt werden konnte. Was ihn aber zum Selbſtmord 
getrieben, blieb tages und wochenlang ein Räthſel, das Niemand zu 
löſen vermochte. Mit der Zeit fiel es aber auf, daß der Junge 
in ſeinen Fieberphantaſien häufig und immer häufiger, und zwar 
immer — onen, wie ſie nur der tiefſte Schrecken eingiebt, den 
2 2 or jenes Kollegen ausrief, der damals bei Begehung des 
S u des etſuches vor feinem Hausthor gewartet hatte, den 
er Sol ebenfalls 8 Schulknaben Joſef Pötzel, 
dränge Fobn einer bekannten Wiener Nolksſangerin tit. Von jelbit 
worde ſich nun der Gedante auf, daß Joſef Pöbel bei dem Selbit- 
> verſuch ſeines Kollegen irgend eine Rolle geſpielt haben müſſe, 
— man begann diiſe Spur zu verfolgen. Auf dieſer Fährte ge⸗ 
Zone man zur Kenntniß, daß zwei Schulknaben, ein gewiſſer 
Zbytet und ein gewiſſer Tichy von einem wahrhaftigen Knecht⸗ 
ſchaftsverhältniß erzählen, welches zwiſchen Pötzel und Langer 
eſtand und worin Pötzel der unbeſchreiblich grauſame Peiniger, 
Langer der arme Sklane geweſen war, der die ſchrecklichſten Leiden 
und Qualen ertcug. Und als es endlich den Aerzten gelang, Langer 
wieder zum Bewußtſein zu bringen, und als der unglückliche Knabe 
nun zu ſprechen begann, da erfuhr man die wahrhaft greuliche Ge⸗ 
ſchichte, die geſtern vor dem Strafrichter zur Verhandlung kam. 
Fu, Beginn dieſes Jahres hatte nämlich Pötzel den Langer unter 
Androhung von Prügeln dazu gezwungen, eine a Sr zu 
ſchwänzen, und eines Tages ſchlug er aus dem Umſtande, daß 
Langer ihm nachgegeben hatte, Kapital. Er drohte nämlich, wenn 
Langer ihm nicht Geld gebe, das Schulſchwänzen dem Onkel des⸗ 
ſelben anzuzeigen, und von dieſem Augenblick an war er des furcht⸗ 
ſamen Knaben Tyrann. Während Pötzel auf der Straße auf und 
ab ging, wartete Langer zitternd auf den Augenblick, wo ſich der 
Onkel aus dem Geſchäftslokal entfernen würde; dann öffnete er 
athemlos die Geldlade und ſtahl ein Zwanzigkreuzerſtück, und damit 
beſänftigte er ſeinen Verführer. Und von nun an war er erſt recht 
verloren, denn nicht ein Schulſchwänzen mehr, ſondern ein Dieb⸗ 
ſtahl wars, den Pötzel von ihm wußte und dem Onkel zu denun⸗ 
ztren drohte, und jo folgte nun Erpreſſung auf Erpreſſung, die den 
eingeſchüchterten Jungen zu immer neuen Diebſtählen zwang. Und 
o gings monate⸗ und monatelang fort, ohne daß Langer den Muth 
fand, ſich ſeinem Onkel zu entdecken. Pötzel hatte den armen Jungen 
jo in ſeiner Gewalt, daß er ſich ſeiner Erpreſſungen gegenüber den 
Schulgenoſſen Eduard Zbytek und Joſef Tichy rühmte und er⸗ 
zählte, wie viel er ſchon in „Sechſerln“ von Langer erhalten. Ende 
April erklärte dieſer endlich unter Thränen, er könne nichts mehr 
tehlen, Pötzel möge ſich endlich mit dem begnügen, was er ſchon 
erhalten, dieſer aber lachte über die Verzweiflung Langers und 
drohte ihm, wenn er nicht die Geldzuſchüſſe fortſetze, mit unmenſch⸗ 
ichen Prügeln. Langer beſchwichtigte ihn und entfernte ſich mit 
em Verſprechen, ſofort Geld zu bringen; dann eilte er, wie wir 
Se haben, in den dritten Stock hinauf und ſtürzte ſich vor Ver⸗ 
zweiflung aus dem Fenſter .. Joſef Pötzel wurde nun ange⸗ 
klagt. Seine That qualiftzirte ſich als ſchweres Verbrechen, doch 
lautete die Anklage mit Rückſicht auf ſein noch nicht zurückgelegtes 
vierzehntes Lebensjahr blos auf Uebertretung des Erpreſſungs⸗ 
Paragraphen. Mit ungeheurem Cynismus geſtand er ſeine Schuld 
ein. Auf die Frage des Staatsanwalts, was er mit dem erpreßten 
Gelde gethan habe, ſagte er kurz und bündig: „No, kauft hab i 
mir halt was dafür!“ Rudolf Langer, der erſt kürzlich aus dem 
Krankenhauſe als Rekonvaleszent entlaſſen wurde, konnte zur Ver⸗ 
bandlung nicht erſcheinen. Der Richter ſah ſich deshalb genöthigt, 
die Verhan lung zu vertagen. 
1 Paris, 23. Juli. [Ein fonderbarer Prozeß.] Geſtern 
wurde hier ein Prozeß zum Austrag gebracht, wie er ſeltſamer 
wohl nie vor den Schranken eines Gerichtes verhandelt worden 
iſt. Kläger und Beklagte waren nämlich vier Taubſtumme, 
welche vergebliche Anſtrengungen machten, den Richtern durch Ge⸗ 
berden ihren Handel begreiflich zu machen. Es handelte ſich um 
eine Verleumdung, die drei der vier in einem Taubſtummenorgan 
reg den vierten ausgeſtreut, und wonach jener Gelder veruntreut 
Ati e, die für eine Statue des Taubſtummenvaters de ’Epse be⸗ 
5 waren. Die Unſchuld des Verleumdeten wurde erwieſen 
bie eee eee Die weden ern e un Schſe 
1 theilt. Der Präſident ermahnte zum Schluſſe 
die Verurteilten, künftig in ihren Worten zurückhaltender zu ſein. 
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Durch Selbſtmord ſind im Mai dieſ f 
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durch ein Pferd gegen das Geschützrohr lender b 


dem Fenſter 1, von der Protze gefallen und überfahren 1, erſtochen | Tuch 


durch Aterbos, 28. Aufl. Das In Sb 
* Jüterbog, 28. Juli. Das im Jahre 1870, 

bei Jüterbog errichtete Barackenlager hat — — l 
nach der Vermehrung der Artillerie, zur Unterbringung der den 
hieſigen Schießplatz beziehenden Truppen als zu klein erwieſen; 
ſo bat die Garde⸗Feldartillerie⸗Brigade jüngſt Mannſchaften in 
Bürgerquartiere außerhalb des Uebungsplatzes legen müſſen. Es 
wurde daher im Jahre 1889 mit den Vorarbeiten für die Errich⸗ 
tung eines zweiten Barackenlagers, das der Garde⸗Feldaxtil⸗ 
lerie-Bri gade vorerſt dienen ſoll, begonnen, und nachdem links⸗ 
ſeitig dem alten Barackenlager gegenüber an der von Fiterbog 
nach Treuenbrietzen führenden Chauſſee die nöthigen Ackerflächen 
erworben waren, konnte in dieſem Frühjahr mit den Ausführungs⸗ 
arbeiten begonnen werden. Es werden errichtet: 2 Gebäude für 
8 Stabsoffiziere, 1 Gebäude für 12 Hauptleute, 2 Gebäude für 
66 Fieutenants, 1 Gebäude für 42 Subalterne (Roßärzte, Schreiber), 


11 Wellblechbaracken zur Unterbringung von 11 Batterien, 27 maſſive h 


Stallbaracken für 966 Pferde, außerdem dazu gehörige Räume für 


Schmiede. Kü ; i ä N 
üchen, Waſſerſtatian mit Bad, Wache, e e me 


Offizierſpeiſeanſtalt und ſonſti ; ſpä 

N ge Nebenbauten; jpäter werden no 
Laboratorien, Schuppen, Pulvermagazine u. dgl., wie auch Räume 
für ein Proviantamt erbaut werden. Die geſammte Anlage wird 
an 1200 000 Mk. koſten. Fünf bereits fertig geſtellte Wellblech⸗ 


baracken werden am 1. Auguſt 5 f ne 
Garden aufnehmen Auguſt 500 Mann der hier eintreffe 


Vermiſchtes. 
N E 2 der Reichshauptſtadt. Eine Dachauer Bank 
à la Die Spißeder hat ſich ſeit längerer Zeit in Berlin ge⸗ 
bildet. e Berliner Blätter erfahren über den Geſchäftsbetrieb 
das Nachſtehende: Der Kaufmann Nietſchmann, früherer Theil⸗ 
haber der in der Kurſtraße 18/19 belegenen Kolonialwaarenhand⸗ 
lung von Nietſchmann u. Oehme, hatte ohne Vorwiſſen des Letzte⸗ 
ren vielfach an der Börſe ſpekulirt und diefer ſah ſich daher ver⸗ 
anlaßt, das Sozietätsverhältniß am 1. Juli d. J. zu löſen. Nietſch⸗ 
mann wurde jetzt n in ſeinem bisherigen Geſchäft, 
welches die alte Firma beibehielt. n dieſer neuen Stellung hat 
er es verſtanden, die ſogenannte kleine Kundſchaft in geradezu 
empörender Weiſe um ihren Sparpfennig zu bringen. Er veran⸗ 


laßte die Leute, ihm Geldbeträge anzuvertrauen, für welche er zins⸗ 
tragende Papiere ihnen erwerben wollte. Zum Theil hat er dieſes 
wahr gemacht; doch wußte er ſeine Kundſchaft zu bewegen, die Werth⸗ 
objekte in ſeinen Händen zu belaſſen. Am Dienſtag voriger Woche 
erſchien der „Herr Bankier“ nicht im Geſchäft, entſchuldigte viel⸗ 
mehr ſein Ausbleiben brieflich mit einer unaufſchiebbaren kleinen 
Reiſe.“ Als er auch zwei Tage ſpäter noch nicht zurückgekehrt war, 
glaubte Oehme, daß ſein früherer Partner mißglückter Spekulatio⸗ 
nen wegen ſich das Leben genommen habe. Eine darauf bezügliche 
Anzeige wurde der Polizei erſtattet; doch dieſe ſchien bereits Wind 
von dem Geſchäftstreiben Nietſchmanns bekommen a haben: er 
wurde am Sonntag Vormittag wegen Betruges und Unterſchlagung 
in Hamburg verhaftet, von wo aus er ſich vermuthlich nach Amerika 
einzuſchiffen im Begriff ſtand. Bis jetzt iſt feſtgeſtellt worden, daß 
der Feſtgenommene etwa 250 000 M. ſeiner „Kundſchaft“ unter⸗ 
ſchlagen hat, doch dürfte ſich die Summe nach Klarſtellung der 
Verhältniſſe weit r beziffern. Im Beſitze des Durchbrenners 
wurden nur 6000 M. gefunden; der Reſt mag wohl verſpekulirt 
bezw. in Sicherheit gebracht worden ſein. Das Geſchäftshaus, 
welchem Nietſchmann angehörte, ſcheint durch die betrügeriſchen 
Manipulationen wenig oder garnicht in Mitleidenſchaft gezogen 


worden zu ſein. 

+ e r. v. Bodenſtedt, zur Zeit Badegaſt in 
Harzburg, erhielt kürzlich nachfolgendes Telegramm: 

„Die zur Zeit in Wildbad anweſenden Ruſſen gedenken am 
fünfzigſten Todestage Lermontoffs mit tiefgefühlter Dankbarkeit 
Ihrer als des Ueberſetzers und Erklärers des großen Dichters. 
Senator Koni, Gymngſialdirektoren Juriewitz und Moor. Uni⸗ 
verſitätsprofeſſor Poßje, Appellationsrath Nobokow, Frau 
Nobokow, Schriftſteller Arſſénjef, Frau Arſſénzef.“ 

Der Bandit Athanas. Man berichtet aus Belgrad: 
Die Nachricht von der Feſtnahme des Räuberhauptmanns Athaunas 
hat ſich bis jetzt nicht beſtätigt. Es iſt Thatſache, daß er neuer⸗ 
dings an der Spitze einer zahlreichen Bande in der Gegend 
von Kazikli aufgetaucht iſt. Gleichzeitig iſt einer ſeiner Unterkom⸗ 
mandanten, Namens Ethem, mit einer allem Anſcheine nach auf 
griechiſchen Pirateninſeln angeworbenen Bande bei Karamuſſal am 
Golf von Ismidt gelandet, um zu Athanas zu ſtoßen. Welchen 
Handſtreich der verwegene Bandenchef gegenwärtig plant, iſt unbe⸗ 
kannt. Starke Kavalleriepatrouillen wurden entſendet, um die 
Vereinigung Ethems mit Athanas zu verhindern. Von Konſtanti⸗ 
nopel ging Sonnabend ein Separattrain mit Truppen ab, welche 
Bujuk⸗Derpend, Sabandſcha und Jaremdſchi beſetzten. Man wird 
dieſen Militärkordon immer enger ziehen und hofft, ſich auf dieſe 
Weiſe beider Banden bemächtigen zu können. 

Ueber Stanleys Sturz wird aus Mürren (Schweiz) 
Folgendes berichtet: Stanley wohnte ſeit 0 Tagen hier im 
Hotel des Alpes und hatte am 25. d. Mts. Morgens in Beglei⸗ 
tung ſeiner Frau und Schwägerin einen kleinen Spaziergang durch 
das wenige Minuten von Mürren gelegene Wäldchen nach der 
Schiltalp unternommen. Die Wege ſind nach dem Regen der 
letzten Woche ſchlüpfrig; Stanley glitt aus und fiel dabei ſo un⸗ 
glücklich, daß er den linken Unterſchenkel dicht oberhalb des Fuß⸗ 
gelenkes brach. Dr. Playfair legte ſofort einen Gipsverband an 
und 4 die Verletzung hoffentlich raſch ohne üble Folgen heilen 

Für den Kolportage⸗ Roman „Der Scharfrichter von 
Berlin“, deſſen Held der frühere Scharfrichter Krauts iſt, hat 
nach ſeinen eigenen Mittheilungen Krauts — der jetzt wieder eine 
Roßſchlächterei am Weinbergsweg betreibt — für das von ihm 
gelieferte Material zunächſt 3000 Mark erhalten. Damals betrie⸗ 
ben die Verleger eine kleine Buchdruckerei mit Handpreſſen; als 
Krauts ſie nach längerer Zeit wieder einmal beſuchte, hatten ſich 
die Verleger eine große Druckerei mit Dampfbetrieb eingerichtet. 
Freimüthig geſtanden ſie ihm, daß ſie trotz der erfolgten Beſchlag⸗ 
nahme an dem Werke 1¼ Million Mark (2) verdient hätten. 
Um ſich nobel zu geigen, zahlten fie Herrn Krauts noch 5000 Mk. 
— Ein gleich gute eſchäft 3 Krauts mit ſeinem Auftreten im 
Oſtend⸗Theater gemacht. Zuerſt wurde er befragt, was er für 
jeden Abend verlange, wenn er ſich fünf Minuten auf der Bühne 
zeige. Er ließ ſich erſt ein Angebot machen, und da daſſelbe auf 25 
Mark per Abend lautete, erklärte er, unter 50 Mark thue er es 
nicht. Man wurde ſchließlich auf 45 Mark einig. Dieſen Betrag 
erhielt er zunächſt 80 Abende hintereinander und dann nach kurzer 
Pauſe noch 45 mal ausgezahlt. — Krauts will übrigens die 
Staatsanwaltſchaft verklagen. Nach ſeiner Verurtheilung 
wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge erhielt er von der 
Staatsanwaltſchaft ein Schreiben mit der Mittheilung, daß er auf 
zwei Jahre außer Dienſt geſtellt werde, damit das Publikum erſt 
wieder beruhigt werde. Nach dem Erſcheinen ſeines Schauer⸗ 
romans und ſeinem Auftreten im Oſtend⸗Theater zeigte ihm aber 
die Staatsanwaltſchaft an, daß er ſich für den Staatsd ienſt 
nicht mehr qualifizire. Krauts behauptet nun, daß ihm bei 
ſeiner Beſtallung als Scharfrichter die Verſicherung gegeben wor⸗ 
den ſei, daß für ſeine Zukunft geſorgt werden ſolle. Aus dieſer 
Verſicherung leitet Krauts einen Rechtsanſpruch her, den er der 
. gegenüber zur Geltung zu bringen ver⸗ 
uchen will. 

T Ziviliſirte Kannibalen. Eine ganz e Geſchichte 
wird aus Salinas (im Staate Minas, Braſilien) gemeldet. 
Die dortige Polizei hat, in dem Beſtreben, die Urheber einer 
Anzahl dunkler Mordthaten ans Licht zu ziehen, eine ganze Bande 
entmenſchter Geſellen entdeckt, die ſich von dem Fleiſche 
ihrer Opfer nährte, ſie nur zu dieſem Zwecke abſchlachtete. 
Der Häuptling der Bande, die aus mehr oder minder herunter⸗ 
ee e Einwohnern Salinas beſteht, iſt ein gewiſſer Vierra. 


unſerem Vorrath, den die P 

r Ich, meine F 

Andere lebten jeit Wochen fait ausſchließlich dom 
ächſten.“ 


anſtiftete. 
verſtorbenen Kinde zu eſſen. 


erſter Mord, 
lediglich „Nahrungſorgen“ waren. 


eandro und ich hatten ihn ſchon 
zur Hälfte verzehrt und begannen nach einem neuen Opfer Umſchau 
zu halten, als die Soldatenfunjerm luſtigen Leben ein Ende machten.“ 
— — — Der Mörder ſprach in allem die volle Wahrheit; in der 
That überraſchten die Polizeiſoldaten Vierra und Leandro in dem 


Augenblicke, als ſie von dem Fleiſche ihres Genoſſen ein Mahl 


bereiteten. Die untere Körperhälfte des ordeten, bereits ge⸗ 
ſalzen, fand man in einer Tonne. Auf eine weitere Sroge des 
Interviewers erklärte Vierra, daß ſie ihre Leckerbiſſen, ſowohl 
gebraten, gekocht wie roh, mit Pfeffer und Salz, gegeſſen hätten, 
ohne Abſcheu zu empfinden. Keiner der Gefangenen ſcheint 
Reue zu fühlen — es ſcheint, als ob der Genuß des Menſchen⸗ 
fleiſches alle beſſeren Regungen in ihnen ertödtet hätte. 
Poſtſchule. Die in den letzten Jahren in Deutſchland ent⸗ 
ſtandenen Anſtalten für die Vorbereitung Bu Poſtgehilfenprüfung 
erweiſen ſich in der That als ein Bedürfniß der Zeit, ſofern ſie 
nicht den Charakter einer Preſſe tragen. Die unter ſtädtiſcher und 
miniſterieller Aufficht ſtehende Poſtſchule zu Lommatzſch i. Sach⸗ 
ſen (3000 Einw.) hat ſich ſchnell die Gunſt und das Vertrauen 
des Publikums erworben. Sie zählt jetzt 248 Schüler, welches 
Reſultat ſicher ihren gute Einrichtungen, der gewiſſenhaften Be⸗ 
aufſichtigung ihrer Zöglinge und ihren befriedigenden Leiſtungen 
zuzuſchreiben ſein dürfte. Es wirken an ihr jetzt 7 ſtändige Lehrer 
und 6 Hilfslehrer. Obwohl ſie im weſentlichen als Internat ein⸗ 
gerichtet, iſt es auch geſtattet, daß Schüler außerhalb der Anſtalt 
wohnen. Am 6. Oktober d. J. beginnt ein neuer Kurſus. Da 
die mittlere Poſtkarriere verhältnißmäßig ſchnell zu einem geſicher⸗ 
ten Einkommen führt, empfiehlt ſie ſich beſonders für junge Leute 
aus dem Mittelſtande. 5 
+ Deutiches Sängerfeſt in Nordamerika. Das 16. Na⸗ 
tional⸗Sängerfeſt des nordöſtlichen Sängerbundes von Nord⸗ 
amerika wurde vom 3. bis zum 7. Juli in Newark, New⸗Jerſey, 
abgehalten und geſtaltete ſich nach dem einſtimmigen Urtheil der 
dortigen deutſchen und amerikaniſchen Preſſe nicht nur zu den her⸗ 
vorragendſten der bis jetzt ſtattgefundenen Feſte dieſer Art, ſondern 
zu einem ganz außergewöhnlichen Erfolge für den deutſchen Män⸗ 
nergeſang im Auslande. Das Programm beſtand außer dem übli⸗ 
chen Preisſingen und dem unvermeidlichen Fackelzug, Piknik, 
Feuerwerk und Umzug aus einem Empfangskonzert der vereinigten 
Sänger von Newark unter der Leitung des zweiten Feſtdirigenten 
Johannes Werſchinger, einem populären Orcheſterkonzert und zwei 
er Feſtkonzerten unter der Leitung des erſten Feſtdirigenten 
rank van der Stucken. Als Haupterfolg des Ganzen werden die 
vorzüglichen Leiſtungen des Maſſenchors von den 4000 Sängern 
des Bundes gerühmt, und zur Aufführung kamen die Chöre mit 
Orcheſter „Weihe des Liedes“ von G. Baldamus, Bun e von 
F. Lachner und „Das Sternenbanner“ von Dudley Buck, a capella 
„So weit“ von E. Engelsberg, „Die Lieder“ von C. Haeſer und 
die Volkslieder „Der König in Thule“, „Wohin mit der Freud“ 
und „Haidenröslein“. Mehr als 100 000 Perſonen beſuchten den 
Feſtplatz, zwei große, durch eine Brücke verbundene Parks, in wel⸗ 
chen zwei Orcheſter, vor und nach den offiziellen Aufführungen in 
der Feſthalle, konzertirten. 


Handel und Verkehr. 

8 eee Konkurſe. Firma Roſenwinge u. Husborn 
in Chriſtiania. — Müller u. Co. in Laxevaag. — Steinbruchbeſitzer 
W. Schroth von Weiler. — Firma Franz Broo Wwe. in Mainz. 
— Müllermeiſter J. F. Th. Lange zu Barbeloitz. — Schneider⸗ 
meiſter H. Stöver zu Hammelvandermoor. — Schuhmachermeiſter 

H. Böſe zu Bremen. — Fabrikanten Luchmann u. Höfliger in 

alw. — Schneidermeiſter L. Saſſe in Charlottenburg. — Buch⸗ 
händler Carl Burow in Gotha. — Firma Samuel Behrend u. Co. 
in Hamburg. — Kaufmann H. Neuer in Karlsruhe. — Schneider⸗ 
meiſter W. Bruncke in Kiel. 

* Oſtpreußiſche Südbahn. Mit Bezug auf den ruſſiſchen 
Verkehr wird dem „Berl. Börſ.⸗Cour.“ aus Königsberg gemeldet: 
Die Südbahn übernahm in Proſtken geſtern definitiv 102 Wagen 
ruſſiſchen Urſprungs und heute ſollen in Grajewo 80 Wagen zur 
Uebergabe kommen. Nach gleichzeitig eingegangenen brieflichen Mit⸗ 
theilungen von ebendaher beſteht das Gros der gegenwärtigen Zu⸗ 
fuhren aus Roggen, da die ruſſiſchen Beſitzer und Händler bei den - 
vom Preiſen und den jetzigen Rubelkurſen, ſowie in Anbetracht 

er bevorſtehenden Roggenernte ihre Vorräthe zu realiſiren trachten. 

Auch für den Monat Auguſt ſei ſchon Manches geſchloſſen worden 
und wird für die nächſte Zeit eher eine Zu⸗ wie Abnahme der jetzi⸗ 
gen Zufuhren für wahrſcheinlich gehalten. 

= Bochumer Guſiſtahl⸗Verein. Die bereits vor einiger Zeit 
verbreiteten Gerüchte, wonach es dem Bochumer Verein möglich 
ſein würde, 6 Proz. Dividende bei totaler Abſchreibung der Sa⸗ 
vona⸗Aktien und Abſchreibung der Savonger Obligationen auf 50 
Proz. zu vertheilen, ſind an der Berliner Börſe in beſtimmter Form 
aufgetreten. Daß eine ſolche Dividende nur unter Inanſpruchnahme 
der durch gerichtliches Urtheil freigewordenen 3 Millionen Mark 
möglich iſt, unterliegt keinem Zweifel. Im vorigen Jahre betrug 
der Reingewinn 2411990 Mark. Nimmt man an, daß dieſes Jahr 
ein gleiches Reſultat ergeben würde, jo würden 6%, Proz. Divi⸗ 
dende allein 1365000 Mark abſorbiren, während die Abſchreibungen 
nach den heutigen Angaben circa 2%, Millionen Mark betragen 
würden und daher, wie ſchon bemerkt, nur unter Inanſpruchnahme 
der freigewordenen 3 Millionen Mark bewirkt werden könnten. 

** Petersburg, 28. Juli. (Ausweis der Reichsbank vom 
27. Juli n. St.“) 


Kaſſen⸗Beſtand - 169 712 000 Rbl. Zun. 11974 000 Röhl. 
Diskontirte Wechſel 19 831000 „ un. 2530 000 „ 
Vorſchuß auf Waaren .. 1904000 „ unverändert. 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 6686000 „ Abn. 112 000 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

g ationen . . 10 953000 „ Abn. 34 000 „ 
Kontokorrent des Finanz⸗ 

miniſteriums 69 968 000 „ un. 997 000 „ 
Sonſt. Kontokorrenten . . 40 582 000 „ bn. 6 784 000 „ 


Verzinsliche Depots. . . 22743000 „ Abn. 281 000 
) Ab⸗ und Zunahme gegen den Stand vom 20. Juli. 


Marktberichte. 

Berlin, 28. Juli. Zentral⸗ Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
icht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel in 
der Zentral- Markthalle.] Marktlage Fleiſch. 
Ziemlich ſtarke Zufuhr. Das Geſchäft verlief ſtill, Preiſe unver⸗ 
andert feſt. Wild und Geflügel. Rehe etwas reichlicher, bei 
flottem Handel gut verkauft, Roth⸗ und Damwild knapp und ſehr 
begehrt. Geflügel reichlich, große junge Hühner gut bezahlt. Fiſche. 
Die Zufuhr genügte. Bei lebhaftem Geſchäft befriedigende Preiſe. 
Butter. Zufuhren reichlich, Preiſe ſchwach behauptet, geringere 
Sorten ohne Begehr. Käſe. Etwas lebhafter. Gemüſe. Kar⸗ 
toffeln in größeren Men en puoefübrt und billiger. Gurfen erlitten 
plötzlichen ſtarken Preisdruck. Sonſt unverändert. Obſt. Reich⸗ 
liche Zufuhr, ſchleppendes Geſchäft, Preiſe für Ben: niebriger 
wie geſtern. Ital. Obſt viel verkauft, defekte Qualitäten unter 
18 aich und Aprikoſen knapp und gefragt. Südfrüchte. 

unverändert. 

Fleiſch. Rindfleiſch Ia 58—63, IIa 5055, IIIa 40—48, 
lelſch Ia 86 DM, 8% 0. ene 5. Ia 58—64, IIa 52—56, 
Schweinefleiſch 50—56 M., Bakonier do. — M., ſerbiſches do. 
— M., ruſſiſches — M., gallziſches — M. per 50 Kilo. 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Due ger. mit 
„ en 

n 5 „ger. „ ba 
100-140 M. per 50 Kilo. 

Wild. Rehe per / Kg. 0,65—0,92 Mk., Rothwild per , 


& - 
S 


Kliogramm 45—50 Pf., Wildſchweine per / Kar. 30-40 Pf., 
Damwild pr. 45 Kg. —, Kaninchen pr. Stück 30—50 Pf. Wildenten 
e en Winl S 
ahmes Ge el, lebend. Gänſe, junge, pro Stück 2,50 bis 
50, 100 1.60 M. Puten — M. Fubu alte 0,90—1,25 M., 
do. junge 0,55—1,05 M., Tauben 30—45 Pf., Zuchthübner 70—90 
Pf, Perlhühner — Mk. Kapaunen — M. 

Zahmes Geflügel geſchlachtet. Enten, junge per Stück 
1.002,00, alte 1,00 —1,40, Hühner Ia. pr. Stück 1,00 —1,50, IIa 
0,6070 89 M., junge 0,45—0,65 M., Tauben 0,25—0,50 M., Puten 
pr. / Kilo — M., Gänſe, junge, pro Stück 3,50—5,00 M. 

ark, 5 l . ander 

n, große, 77 M., do. mittelgroße, 
— Mark, do. kleine — Mk. Schlelbe 78-81 Mk., Bleie 57 Mk, 
Aale, große 97 —103 Mark, do. mittel roße 90 Mark, do. kleine 69 
bis 83 Mk.“ Quappen 97 M., Karauſchen 70 Mark, Wels 40 M., 
Roddow 61 M. per 50 Kilo. 

Schalthiere. Mattlebende Hummern 50 Kilo 125—146 M., 
Krebſe große, über 12 Centimeter, per Schock 10—13 Mark, do. 
10—12 Centimeter 5—7,10 M., do. 10—11 Centimeter 1,35—3 M., 
do. galiziſche unſortirt 3,90 M. 


Butter. Oſt⸗ u. weſtpreußiſche Ia. 98—103 M., IIa. 90 
bis 95 M., Holſteiner u. Mecklenburg. Ia 96—100, de. Ila 90—94 
ee ee See d e de, Buna un 

. 90— „geringere Hofbutter — 25 u 65 
bis 75 M., Polniſche — M., Galiziſche — M. 

Eier. Pomm. Eier mit 6 pCt. Rab. 2,50—2,65 M., Prima 
Kiſteneier mit 8¼ pCt. od. 2 Schock p. Kiſte Rabatt 2,35—2,60 M., 
Durchſchnittswaare do. 2,30 M. per Schock. 


Gemüſe. Kartoffeln, Roſen⸗ per 50 Kar. 3 Mk., do. weiße 
runde 4—4,50 Mk., do. blaue 3—3,25 Mk., do. Netz⸗ 3—3,25 Mk., 
Mohrrüben, lange, p. 50 Ltr. 1,00 M., do. junge, p. Bund 0,10 
bis 0,15 M., do. Karotten, p. 50 Ltr. — M., Kohlrüben p. Schock 
Fee 

— x oten p. iter 4— ark, Gurken, Zerbſter per 
Schock 1,70 —1,80 M. 5 


Obſt. Kirſchen Werderſche ſüße p. Tiene 1,25—1,50 M., 
— aure N 8 1 2 0 

eeren, Wald⸗ pro er 0,50—0, 7 mbeer Ki 
0,28 —0,32 Mark. J 8 ah : 


Breslau, 29. Juli. 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bericht.] 
andzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, in Hafer 
reichlicher, die Stimmung im Allgemeinen ſehr feſt. 

Wetzen anziehend, per 100 Kilo weißer 23,20 —24,10— 25,40 
M., gelber 23,10—24,10—25,30 M. — Roggen ſteigend, bezahlt 
wurde per 100 Kilo netto 21,00 22,00 22,90 M. Gerſte 
ohne Zufuhr, per 100 Kilo gelbe 15,00—16,00—16,50 Mark, weiße 
16,50 bis 1750 Mark. — Hafer preishaltend, per 100 Kilo 
16,39—16,50—16,80—17,50 M., feinſter über Notiz bezahlt. — 
Mais feſt, per 100 Kilo 14,50 15,00 — 15,50 M 
Qualitäten gut verkäuflich, 

17,00 


16,00 bis 17,00 Mark, 

Mark. — Bohnen ohne Frage, per 100 Kilogramm 18,00 
bis 19,00 bis 20,00 Mark. — Lupinen mehr Kaufluſt, per 100 
Kilogramm gelbe 8,00 bis 8,80—9,30 Mark, blaue 7,40—8,40 bi 
9,00 Mark. — Wicken unverändert, per 100 Kilo 11.50 —12,50 
bis 13,50 M. — Oelſaaten ſchwach zugeführt, trockene Wuare 
nicht vorhanden. — Schlaglein nur feine Qualitäten leicht ver⸗ 
käuflich. — Schlag lein ſaat per 100 Kilogramm 20,00 bis 22,00 
bis 25,00 Mark. — Winterraps per 100 Kilogramm 19,50 bis 
22,00 — 24,50 Mark. — Hanfſamen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 
gramm 21,00—22,00— 24,00 Mark. Le in dotter per 100 Kilo 
— M. — Rapskuchen unverändert, per 100 Kilo ſchleſiſche 13,25 
bis 13,50 M., fremde 12,75—13 M. Sept.⸗Okt. 13,25— 13,50. — Lein⸗ 
kuchen feit, per 100 Kllogr. ſchleſiſche 16,50 bis 17,00 M., fremde 
15,00 — 16,00 Mark. almkernkuchen gute Kaufluſt, per 100 


wo 


Kilo 10,75—12 M., per September-Dftober 1250 M. — Klee⸗ 
ſamen ohne Umſatz. — Mehl in feſter Haltung, per 100 Kilo 
inkluſive Sack Brutto Wetzenm I 00 34,75—35,25 Mk. — 


Roggen⸗Hausbacken 34,00 34,50 Mark. Roggen ⸗Futtermehl per 
100 Kilogramm 12,40 —12,.80 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 
10,40 —10,80 Mark. Speiſekartoffeln 280-325 Mark. 


Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 29. Juli. Schlußt⸗Courſe. Not.v.28 
Weizen pr. Juli. 248 50 248 75 
do. eptbr.⸗Oktbr . 215 — 214 — 
Roggen pr. Juli. 221 50 221 25 
do. eptbr.⸗Oktbr. 203 75 203 — 


Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) wot.v.28 
do. 70er loko 50 20 50 


nr 49 
do. 70er Juli⸗Auguſt, . 49 70| 49 10 
do. 70er Auguſt⸗Septbr. 49 80 49 
do. 70er Septbr.⸗Oktbr. 45 30 45 10 
do. 70er Oktbr.⸗Novbr. 44 20 44 10 
do. 70er Nov.⸗Dez. 43 40 43 10 


gen gegen das Schlußverzeichniß 
er bei der Vertheilung zu be⸗ 
rückſichtigenden Forderungen und 
zur Beſchlußfaſſung der Gläubi⸗ 
ger über die nicht e are 
Vermögensſtücke, ſowie die den 
Mitgliedern des Gläubiger⸗ 
ausſchuſſes zu gewährende Ver⸗ 
gütung, der Schlußtermin auf 


den 25. Auguſt 1891, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgericht 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 25, be⸗ 
ſtimmt. 10105 

Krotoſchin, d. 27. Juli 1891. 
y tylo, 9 

für den Gerichtsſchreiber des 
Königlichen Amtsgerichts. 


m 
Konkursverfahren. 


„In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns M. Borueinski zu 
arotichin iſt zur Abnahme der 

chlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendun⸗ 
en gegen das Schlußverzeichniß 
er bei der Vertheilung zu be⸗ 
rückſichtigenden Forderungen und 
zu Beſchlußfaſſung der Gläu⸗ 
iger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 101“ 

* 


den 14. Auguſt 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
erichte hierſelbſt, Zimmer Nr. 12, 
bestimmt 

Jarotihin. d. 24. Juli 1891. 


uhna 
diät. Gerichtsſchreibergebilfe, 
für den n des 
Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen des Gutsverwal⸗ 
ters Otto Ohneſorge zu 
Sedan, Kreis Poſen Dit, wird 
nach rechtskräftiger Beſtätigung 
des angenommenen Zwangsver⸗ 
er und nach Abnahme der 
lußrechnung hierdurch aufge⸗ 
oben. 10121 
Bu den 28. Juli 1891. 
önigliches ae, 
Abtheilung IV. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Ma⸗ 
ſchinenfabrikanten Otto Roeder 5 
von hier iſt zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendun⸗ 


8 kräftig beſtocken. Die Einfaſſung kann an 


ausgeſetzt worden iſt. 
5 Kosch 


— — 2 


Not. „ 28. 
Ronfolibirte4g Anl. 105 50,105 70 Boln. S8 
98 30 98 


r 


— en en 


Amtsgericht Samter. Am 12. Auguft, Vormittags 9 Uhr 
Grundſtück Blatt Nr. 94, belegen zu Duſchnik im Kreiſe Samter: 


5 " oln. Liquld.⸗Pfdbr — — — — Fla 7085 A 
t ac am1 Ma Rum 
of. 10 127 Auer Amtsgericht Schroda. Am 10. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 

Nen riefe 101 901101 90 Del Kred.⸗Akt. 3421 10155 60 Grundſtück Blatt 22, belegen in Szrodka; ee 325,80 Selen; 
oſen. Prov. Oblig. — — — —Heſt fr. Staatsb. 8 121 75122 75 Reinertrag 19,46 Thlr., Rugungäwerth 30 M 
anknoten 1 172 60 | Lombarden 42 75 43 10 Amtsgericht Wreſchen. Am 12. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
9 . oe 12 15 5 — — yeanieibe 84 30 84 40 8 91 25 — 9 ea zu eur 5 u 15,63,20 Hektar, 
410 Bdkrbfdor 98 25 98 50 gedrückt een . . ne c. 


Name ad ice 80 75 80 75] Gelſenkirch. Kohlen. 154 75155 25 
a 2 


Ludwighfdto112 751113 10 mo: 
Marienb. Mlaw dto 61 50 62 40 Dux⸗Bodenb.Eiſb A224 75225 — 
tentiche Rente 90 50 91 — Elbethalbahn „ 90 50 91 25 
40 konſAnl 1880 96 40 — — | Saltzier „90 90 90 90 
dto. zw. Orient. Anl. — — 69 10] Schweizer Ctr., „146 501146 10 
4% Anl. 84 80, 85 — Berl. 8 8.11 75134 — 
Türk. 1% konſ. Anl. 18 10) 18 25 Deutſche B. Akt. 144 401146 — 
oſ. S abr. B. A Diskont. Kommand. 172 101173 75 
ruſon Werke 152 10152 —Königs⸗ u. Laurah. 116 50117 — 
ee 247 90248 60 | Bochumer sche 1110 251110 10 
Dortm. St. Pr. L. A. 65 60 65 60 ig Maſchinen 
Jou, Steinſalz 31 75 31 50 ſſ. B. f. ausw H. 70 90 70 50 
achbörſe: Staatsbahn 121 60, Kredit 153 75, Diskonto⸗ 
Kommandit 171 —. 


Tandwirthſchaſtliches. 
BR } (Nachdruck verboten.) 

— Bei überreich tragenden Bäumen müſſen die zu zahl⸗ 
reichen Früchte abgepflückt werden, wenn die Bäume regel⸗ 
mäßig reich tragen und nicht erheblich leiden ſollen. Das diesjäh⸗ 
rige Frühjahr iſt meiſtens ſehr günſtig für die Baumblüthe ge⸗ 
weſen, der Fruchtanſatz daher allgemein ein ſehr guter, theilweiſe 
überreicher. Hat man ſich überzeugt, daß die Früchte nicht von 
ſelber abfallen, was man erkennen kann, wenn ſie ca. ½ ihrer 
Größe erreicht haben, ſo pflücke man ſo viel ab, daß je nach Größe 
der Aepfel⸗ oder Birnſorte 5—15 Früchte auf jeden Meter eines 
Aſtes ſtehen bleiben, wobei die Vertheilung der Früchte an dem 
Aſte eine untergeordnete Rolle ſpielt. Hat ein Bäumchen nur 5 ca. 
2 Meter lange Aeſte, jo dürfen an jedem der fünf Aeſte nur 10 bis 
30 Früchte, a in Summa 50—150 Früchte zur Entwickelung ge⸗ 
langen, wobei jedoch noch zu bemerken iſt, daß je jünger das 
Bäumchen, deſto weniger Früchte darf es tragen. 


— Der Sauerampfer und ſeine Verwendung. Der Sauer- 
ampfer gedeiht in jedem Gartenboden und eignet ſich beſonders 
15 Einfaſſung von Rabatten, Beeten u. ſ. w. Zu dem Zweck 
et man ihn entweder in ſchmalen Streifen an die betreffenden 
Kanten, oder er wird dorthin verpflanzt. Sind die Pflanzen an⸗ 
gewachſen, ſo wird ihnen das Herz ausgekniffen, damit ſie ſich 
egelmäßigkeit mit jeder 
anderen fonfuriren. Sie kann häufig geſchnitten werden und lie⸗ 
fert reichliche Blattmengen, die zu verſchiedenen Gerichten ausge⸗ 
zeichnete Verwendung finden. Außer der bekannten Zubereitung 
wie Spinat iſt zu erwähnen der ſogenannte Sauerampferſalat. 

unge Sauerampferblätter werden ſorgſam gewaſchen, entitielt, in 
einem Siebe nochmals abgeſpült und 5 Schwenken deſſelben 
abgetrocknet und mit Eſſig, Oel und etwas Salz eingemacht. Auch 
die Sauerampferſuppe verdient Beachtung. Die gereinigten und 
entſtielten Blätter werden mit Butter weich gedünſtet, durch ein 
Sieb geſchlagen und der Fleiſchbrühe zugeſetzt. Das Ganze wird 
dann noch unter fleißigem Umrühren aufgekocht und mit geröſteten 
Brotwürfeln zu Tiſch gebracht. 

— Grünfutterpflanzen für den Herbſt. Die Zeit der 
Ernte naht, wir erinnern unſere Leſer deshalb daran, wie noth⸗ 
wendig es iſt, daß der Schüßpflug dem Erntewagen ſofort folgt 
und eine Beſtellung von Stoppelfrüchten zur Futtergewinnung oder 
Gründüngung von größtem wirthſchaftlichen Werth iſt. Als ſolche 
Pflanzen ſind in Erinnerung zu bringen: 1. Auf den guten und 
den ſchwereren Bodenarten Raps, Rübſen, Incarnatklee, Senf, 
Winterroggen, Mais, Hirſe, Sandwicke, Melilotenklee. 2. Auf mitt⸗ 
leren Bodenarten: Sandwicken, Seradella, Senf, Wundklee, Rieſen⸗ 
ſpörgel, Winterroggen, Johannisroggen, Melilotenklee. Wo im 
nächſten Frühjahr frühzeitig eine Ernte gewonnen werden ſoll, em⸗ 
pfiehlt ſich eine Miſchſaat von italieniſchem Raygras und Incarnat⸗ 
klee. 3. Auf geringerem Boden Roggen, Lupinen, Sandwicke, Wick⸗ 
linſe, Stechginſter ıc. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
oſen 


eit vom 1. bis 15. Auguſt 1891. 
egierungsbezirk Poſen. 5 
Amtsgericht Frauſtadt. Am 5. Auguſt, Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt 581 Stadt Frauſtadt, Nutzungswerth 585 M. 
Amtsgericht Pleſchen. Am 5. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Bl. 17, Polskie Dorf; Me 10,31,30 Hektar, Reiner⸗ 
trag 100,86 M., Nutzungswerth 75 M. 


* 
* 


für die 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück Graetz Nr. 95 
iſt mit 6,96 Thlr. Reinertrag 
und einer Fläche von 0,59,20 
Hektaren zur Grundſteuer und 
mit 1485 ark Nutzungswerth 
ur Gebäudeſteuer, das Grund⸗ 
tück Graetz Nr. 206 mit 450 


n der Margaretha Cie⸗ 
ſielska ſchen Teſtamentsſache 
wird in Gemäßheit des § 2311, 

2 A. L. R. öffentlich bekannt 
emacht, daß der verehelichten 
Stellmachermeiſter Marianna 
Zimna geb. Groblewiez, früher 
zu Koſchmin, jetzt unbekannten 
Aufenthalts, in dem am 3. März 
1891 publizirten Teſtamente der 


— 


unverehelichten Margaretha Mark Nutzungswerth zur Ge⸗ 
Cieſielska eine Aderparzelle bäudeſteuer veranlagt. 10103 
von 67 ar Um als Legat Das Grundſtück Graetz Nr. 


273 iſt ſteuerfrei. 
Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


am 3. Oktober 189, 


Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


10104 
min, den 18. Juli 1891. 


Königl. Amtsgericht. 
Königliches Yntögerät 
t 1891. 


Graetz, den 24. Ju 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſollen die im Grund⸗ 

buche von Graetz Band 

Blatt Nr. 95, Band VI Blatt Nr. 
206 und Band VII Blatt Nr. 
273 auf den Namen der Brauerei⸗ 
beſitzer Stanislaus und Marie 
geborene Tadrzynska⸗Bibro⸗ 
wicz'ſchen Eheleute zu Graetz 
eingetragenen, in der Stadt 
Graetz belegenen Grundſtücke 


Verkauf. 


Donnerſtag, den 6. Auguſt er., 


auf dem Hofe des Zeughauſes 


aus Pferde⸗Arzeneikaſten 


um 29. Splenber lahl. e , gut nor 
Vormittags 9 Uhr, Artillerie-Depot. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen. 


Vormitt. von 11 Uhr ab, werden 


8 eiſerne Munitionstrans⸗ 
portwagen u. einzelne Theile 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich 


Regi ee. 

Amtsgericht Filehne. Am 10. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt 83, belegen zu Biala im Kreiſe Filehne: Fläche 
5,32,21 Hektar, Reinertrag 5,13 M., Nutzungswerth 21 M. 

Amtsgericht Gnejen. 1 Am 12. Auguſt, Vormitt. 8 Uhr: 
Grundſtück Gneſen Nr. 514 a, Blatt 537 Stadt Gneſen; Fläche 10 
Ar 50 Q.⸗M., Nutzungswerth 195 M. (auf dem Grundſtück befindet 
ſich unter Anderem eine Lohmühle). — 2. Am 14. Auguſt, Vormit⸗ 
tags 9 Uhr: Grundſtück Chwalkowo Nr. 23, Blatt 359, belegen im 
ei 1 Fläche 9 Ar 70 Q.⸗M., Reinertrag 48 M., Nußungs⸗ 
wer ; 

Amtsgericht Inowrazlaw. Am 7. Auguft, Vorm. 10 Uhr: 
Grundſtück Minutsdorf Nr. 39, Blatt 314; Fläche 1,83,60 Hektar, 
Reinertrag 3,94 Thlr., Nutzungswerth 60 M. 

Amts gericht Wirſitz. Am 15. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 16, 2 in Friedheim; Fläche 38 Ar 80 
Q.⸗M., Reinertrag 2,10 M., Nutzungswerth 240 M. ’ 

Amtsgericht Wongrowitz. Am 12. Auguſt, Vormittags 10 
Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 2, belegen zu Michalowo, Kreis Znin; 


Fläche 6,23,80 Hektar, Reinertrag 66,14 M., Nutzungswerth 60 M. 
—ü—äẽ— . —-¼- . . — — 
Man verbrenne | 


Verfälſchte ſchwarze Seide. ein Müſterchen 


des Stoffes, von dem man kaufen will, und die etwaige Verfäl⸗ 
ſchung tritt ſofort zu Tage: Aechte, rein gefärbte Seide kräuſelt 
ſofort zuſammen, verlöſcht bald und hinterläßt wenig Aſche von 
ganz hellbräunlicher Farbe. — Verfälſchte Seide (die leicht ſpeckig 
wird und bricht ) brennt langſam fort, namentlich glimmen die 
„Schußfäden“ weiter (wenn ſehr mit Farbſtoff erſchwert), und 
hinterläßt eine dunkelbraune Aſche, die ſich im Gegenſatz zur 
ächten Seide nicht kräuſelt, ſondern krümmt. Zerdrückt man die 
Aſche der ächten Seide, jo zerſtäubt ſie, die der verfälſchten nicht. 
Das Seidenfabrif-Depöt von G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich verſendet gern Muſter von ſeinen ächten Seidenſtoffen 
an Jedermann, und liefert einzelne Roben und ganze Stücke 
porto- und zollfrei ins Haus. Doppeltes Briefporto nach der 
Schweiz. 15919 


Zwiſchen Tod und Leben! 

Einer der bedauernswertheſten Zuſtände im menſchlichen 
Leben iſt jener Zuſtand von Nervenzerrüttung, wo der Kranke 
im beſten Lebensalter körperlich und geiſtig gebrochen daſteht, 
unfähig iſt, ſeinem Berufe mit Luſt und Energie nachzukommen, 
wo ihm jedes ruhige Vergnügen eine Laſt iſt und ihm nur 
noch Aufregung einen Reiz zu bieten vermag. Es iſt ein 
Zuſtand zwiſchen Tod und Leben, der häufig mit Me⸗ 
lancholie, Tiefſinn, Blödſinn, Wahnſinn und Selbſtmord endet, 
wenn nicht rechtzeitig Hilfe geſchafft wird. Schnelle und durch⸗ 
greifende Hilfe bietet die Sanjana⸗Heilmethode. Durch gründ⸗ 
liche Kun ganiirenbafe ns eng 7 5 

wüſte m e rmen auf die Konſti⸗ 
len, De pkuske) dem es due —.— 
angepaßte Mittel, bringt dieſelbe bei bereits beſte⸗ 
hender Nervenzerrüttung ſchnelle Beſſerung und Hei⸗ 
lung. Die Sanjana⸗ Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Lungen⸗, 
Nerven⸗ und Rückenmarksleiden. 
Man bezieht die Sanjana-Heilmethode jederzeit 
gänzlich koſtenfrei durch den Sekretär der Sanjana⸗ 
Company, Herrn Hermann Dege zu Leipzig. 9377 


Ueber die deutſche Antiſklaverei⸗Geld⸗Lotterie wird uns 
geſchrieben: Mit dem Vertriebe der ſämmtlichen 200000 Looſe iſt 
von dem Bankkonſortium das Looſe⸗General⸗Debit und Bankgeſchäft 
Carl Heintze, Berlin, betraut worden, welches mit der Ausgabe der 
Looſe zu den planmäßigen Preiſen Mitte Auguſt beginnt. Ein⸗ 
ſchließlich der Reichsſtempelabgabe koſtet das Loos pro Klaſſe 21 
Mark; die ferner zum Preiſe von 42 Mark zur 1 0 gelangen⸗ 
den Volllooſe gelten für beide Ziehungen, und wird, falls ſolches 
Loos in I. Klaſſe gezogen wird, die im Voraus bezahlte Einlage 
der II. Klaſſe (21 Mark) bei Erhebung des Gewinnes zurückvergütet. 
Es iſt Fürſorge getroffen, daß die Looſe der Antiſklaverei⸗ Lotterie 
in allen größeren Städten im Reiche in ſoliden Geſchäften zu vor⸗ 
ſtehenden Planpreiſen zu haben fein werden. 


ee en 15 1 6 ie BuEkarintahlorten 

ags 9½ Uhr, werde 

in Jerſit 148 04 0 Saccharintabletten 
ein Faß Schmalz und für Zuckerkranke in Doſen à 60 


5 A Pfg. u. 1 Mark 50 Pf. 8520 
ein Faß Eſſig Rothe Abotbere, Mart 37. 
zwangsweiſe verkaufen. 


Schmidtke, Gerichtsvollzieher. EEE 


In unſerem Verlage erſchien ſoeben: 


Das neue Einkommenſteuer⸗Geſetz 


Vom 24. Juni 1891. 
48 S. kl. 8e. Preis geh. 15 Pfg. 


Das neue geverbeſtutr⸗Btſtt 


Vom 24. Juni 1891. 
Preis geh. 15 Pfg. 
Poſen. 


W. Decker & Co. (A. Röstel). 


Nr. 522. Domnertag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Als angenehmstes und gesündestes en während der jetzi- 
gen Witterung sind nur en 


Pfarrer Seb. Kneipp’s 


rein leinene . 


Tricot-Unterkleider 


zu empfehlen. Zu beziehen durch die Niederlagen der 


Augsburger Mech. Tricotwaarenfabrik, vorm, A. Koblenzer. 
Nur ächt wenn mit Fabrikmarke und Unterschrift des Herrn 
Pfarrers; vor Nachahmungen wird gewarnt. 
Rambien der Stettin⸗Danziger Eijen- 


2 
Bad Polz bahn in einem höchſt romantiſchen Ge⸗ 


birgsthal, am Eingang in die ſogenannte „Pommerſche Schweiz“, 
altbewährter mineraliſcher Kurort. Starke Eiſenſäuerlinge, Trink⸗ 
quellen, ſehr kohlenſäurereiche Stahl- und Soolbäder (nach Lipperts 
Methode), Fichtnadel, Moor⸗, und elektriſche Bäder, elektriſche 
Apparate. Maſſage, friſche Bergluft. 

Kurzeit vom 15. Mai bis 15. September. 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 


300 Arbeit 


Patente in allen Cultur- 
1539 Staaten. 


Himbeerſaft, 
täglich friſch von der Preſſe, bei 
Hartwig Kantorowiez, 


Wronkerſtr. 7. Berlinerſtr. 4. 


9990 


16 Kilometer vom Bahnhof Groß⸗ 


7 für schwache und kränkelnde Personen, 
Für Blutarme » Insbesondere fir Damen, Ist , 


ächter Eisencognac Golliez 


sur Kräftigung and raschen Wieder- das beste Mittel. 


Berühmte Professoren und Aerzte, sowie 17 jähriger 


* 


ein alter Zeihngswagen 


i 8 3 1 ifelhafte, heilkräftigeWirkung } 
Auberorbenttiche Erfolge bei Blutarmuth, allgemeinen Schwäche⸗ Irfolg bestätigen die unzweifelhafte, hallkräftes Tl ENG 
zuftänben, Babdebtanlbeitsn, chroniſchem Rheumgtismus, Frauen⸗ 5 Verdauung, allgemeine Körperschwäche, zu verkaufen bei 9756 
1 ten. ade . 1 iedrich⸗Wi . ’ Herzklopfen, Uebelk grüne etc. E ni 
krankhe Badehäuſer: Marienbad, Friedrich⸗Wilhelmsbad, Jo⸗ „ e Für 


hannisbad. Slctoriabad, Louiſenbad. Volle Penſion incl, Wohnung 
von 24 bis 36 M. wöchentlich. Nähere Auskunft durch die Herren 
Sanitätsrath Pr. Bechert, Sanitätsrath Dr. Lehmann, Dr. beste, Dr. 
Eckert, Dr. Schmidt, Dr. Jacobi, Kirschner und durch die Bade⸗ 
Kommiſſion, z O. des Bürgermeiſters von Polzin. 5743 


Damen. Belebt den Organismus, hält Erkrankungen ferne. 
Selbst vom geschwächtesten Magen, wenn alle anderen 
Mittel versagen, leicht zu vertragen. Greift die Zähne 
durchaus nicht an. Preisgekrönt mit 17 goldenen etc. 
utzmarke „2 Palmen“. Beim Einkauf 


W. Decker & Co. 


>. Fe 
Trockene 


Cichen⸗ Speichen, 


20 und 24/25 Zoll lang, ſtark ge⸗ 

4016 | arbeitet, oiferirt auch in kleineren 

Poſten billigſt 10041 

Da mpſſägewert Czyschen 
bei Kolmar i. P. 


s Mk. 3.50 und 
dtheile sind bei jeder Flasche angege 


Pre 
stan 


Zu haben in der K. priv. Rothen Apotheke. 


Sicherſter Schutz für 
Pappdächer. 


A. Siebel’s 


Patent-Stabil-Theer. 


Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuersgefahr) aufge⸗ 
ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die 
Pappe weich und geſchmeibig. Selbſt ganz ſchlechte, 
devaſtirte Pappdächer werden durch mein Reparatur⸗ 
Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


Stabil-Dachpappe, 


wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 


v. n DRESDEN. 
Gesündester Jafel-& Einmache- Essig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
weinfarbig 1 M., à l’estragen 1 M. 25 Pf, aux 
Ames herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 
F. G. Fraas Nachf., Jacob Appel. 
W 2 Asch Söhne. Ed. Feckert jun., 
8 F. Meyer & Co. Roman Barcikowski, 
Swald Schaepe, Jasinski & Olynski, 
- Salomon, E. Brecht’s Wwe., 


für die unglücklichen Opfer der 

Selbſtbefleckung (Onanie) 

und geheimen Ausſchwei⸗ 

fungen iſt das berühmte 
er 


Dr. Retau's 
Selbstbewahrung 
80. Aufl. Mit 27 Abbild. 


Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 
der an den ſchrecklichen Folgen 


6741 


Beeler. J. Schleyer, 1 9 dieſes Laſters leidet, ſeine 

2 Leitgeber. B. Gilabisz, Doppellagiges Stabil-Pappdach, aufrichtigen Belehrungen 
— e 1 beſte und mit der Zeit billigſte wen der Gegenwart. retten 122 2 „Zanfende 

- che ; i ü i 2 : om ſichern Tode. u be⸗ 
Perg enn, n Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen e lass 


Magazin in Leipzig, Neu⸗ 
markt Nr. 34, ſowie durch 
jede Buchhandlung. In Poſen 
vorräthig in der Buchhandlung 
von A. Spiro. 5560 


F Aieths-Gesuche, RR 


schall, Friedrichstr. 31, S. Otocki & Co. 
Man verlange und nehme nur 
Bus Essig-Essenz. "ug 


Richard Mühling, 


Dreslau (Comptoir: Nute. 99). 
185. Königl. Preuß. Staats⸗Lolterie 


Ziehung 1. Klaſſe 4. und 5. Auguſt 1891. 


5436 


| Frido Möller, Hamburg, 
Milchturanſtalt⸗Beſitzer, Grindelhof 8, 
empfiehlt m. Geſundheits⸗ u Urſprungs⸗Atteſten 
1 Original⸗Raſſen⸗Vieh, 

goch⸗ und niedertragende Kühe u. Ferſen, 6/8 


Heinr. 


9633 


Dale alte Kälber, ſprungf. Bullen u. Saupt gewinne: N 
„ rn 
Ori inalloo 6; 4 7 6 le 3 * 3 Stub. Küche z verm. 7 

GI Geld- Lotterie a0. Be 120 N. 90 N. 25 N. 12,30 N. den bene ee 


Originallooſe 

auf Depotſcheine 4 g 

Antheile 5,30, 3,30, 2,75 1,25, 1,55, 1 W. 
Porto und Liſte 30 Pf. pro Klaſſe, alle Klaſſen 1 M. 


Georg Joſeph, Berlin C., Jüdenſtr. 14. 


Telegramm -Adreſſe „Dukatenmann.“ 


Martin Nr. 67, 
9134 


Frankfurt a. M. 


4170 Geldgewinne, 


darunter Haupttreffer von 8370 


50,000 Mark. 
Loose à 5 Mark 


(Porto und Liste 20 Pig. extra) 
Yersendet Elektrotechnische Ausstellung 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


/ 7 5 . | 
90 N., 20 N., 14 N., 7 N. Cantet St. 


Comptoir. 
Bersitr. 12 a., III. Etage, 
herrſchaftl. Wohn. ſechs Zimm., 
Badez., Mädchenzim., Küche ıc., 
1. Oktober zu verm. 9336 


Das Koftaurafionslokal 
Gergſch loßchen) 


r Bergstr. IZ a. zu verm. 
Näh. b. Hauswirth. 9337 


0 8 ſſ — < 

Neueſtraße 2. Wa ſerſtr. 2251 
koff 1,50 an. iſt eine Wohnung von 3 Zim⸗ 
3 — N * mern und Zubehör zum 2. Ok⸗ 
= 2 tober cr. zu vermiethen. Näheres 


Markt 50. 


In meinem Hauſe Graben 
ſtraße 13 ſind zum 1. Oktober d 
J. zwei Wohnungen, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Badezimmer, 
Küche u. Nebengelaß im 1. Stock 
und 3 Zimmer, Badezimmer, 
Küche u. Nebengelaß im 3. Stock 
preiswerth zu verm. 9772 


Drogenhandlungen, sowie Schloßſtt. i ein Laden 


e SE 3. 1. Okteber zu verm. Auskunft 
Konditoreien: 2 ertheilk Rechtsanwalt Plaezek, 
PR 55 Schloßſtr. 5. 9847 


des Königs v. Würt« 
„Ihrer Kals. Hoheit d. 


Grossfürstin v. Russ], 
1d. Fürsten v.Hohen- 


„Stattlalz in Elsass-Lothr. 


-WNE4OG susszinsp ssseiley 


«og F do[ssey 0 9 


uönuntssg jeiojjoyuam 
F seßungz J uaßunuysjozeny 61 


Hotliet. Sr. Maj. 


2 
E 
D 
— 


u 
2 
etuster. Seet 
Zu beziehen durch alle Weinhandlungen, 


Remy’s Koenigs-Reisstärke 
im Engreö-Verfauf zu haben bei 


doiph Asch Söhne, Posen. 


Zu haben in den meisten 


8847 Materialwaaren-, Delikatessen-, 


Es Gegründet 1828. 


In 4 Jahren 4000 Pierdestärken in 
allen Industriezweigen im Betrieb. 


Hille's das- u. Petroleum- Motor Modell 1890 


1 8 — 
unerreicht in Einfachheit, Solidität, 
Billigkeitu. geringstem Gasverbrauch. = = 
— — Prospecte, Zeugnisse, Kosten-Anschläge gratis - 
An Orten, an welchen ich nicht vertreten, werden rührige Agenten gesucht. 


Ein wahrer Schatz£ 


30. Juli 1891. 


Dresdner Gasmotoren-Fabrik Moritz Hille 


Prämiirt mit hohen Auszeichnungen. 
Filiale: Berlin, Zimmerstrasse 77. 8 

3 Leipzig, Windmühlenstrasse 7. 
München, Reichenbachstr. 5. 


deo 009 noſpngortse agg 


Schloßſtraße ) 1. 


2 unmöblirte Zimmer z. 1. Okt. 
billig zu verm. Näheres im An⸗ 
walisbureau daſelbſt. 9848 


2 Stuben, Küche ſofort z. verm. 
Auskunft ertheilt Rechtsanwalt 
Placzek, Schloßſtr. 5. 9849 


Schünenftr. 19 
mehrere Mitteltwohnungen 
zu verm. Näheres Breslauer⸗ 
ſtraße 9, III. 5 


5 Zimm., Küche u. Nebengelaß 
p. I. Oktober cr. zu vermiethen. 
Zwei gut möblirte Zimmer ſo⸗ 
fort zu vermiethen Theater⸗ 
ſtraße 3, II Tr. 1008 
Krämerſtraße Nr. 14 
2 Läden und Hausflur zu ver⸗ 
miethen u. Oktober zu beziehen. 
Näh. Markt 87 II. 10 010 


Bel-Etage. 10 050 


Wilhelmsplatz 18 5 Zimmer, 


Badezimmer, große Küche, reichl. 
Zubehör wegen Verzuges zum 
1. Oktober zu vermiethen. — 
Näheres in der Zigarrenhandlung 
von Neumann, Wilhelmsplatz. 


Zeitung iſt die Stelle des 


Lokal⸗Verichterſtatters 


zum 1. Oktober dieſes Jahres zu 
beſetzen. Derſelbe hat auch in 
der Redaktion Aushilfe zu leiſten. 
Tüchtige wiſſenſchaftliche und 
Fachbildung, Gewandtheit und 
gute Repräſentation erforderlich. 
Stenograph bevorzugt. Offexten 
ſind unter Beifügung eines 
kurzen Lebenslaufs und etwaiger 
Zeugniſſe an die Expedition 
d. Berliner Tageblattes sub 
J. S. 6632 zu richten. 9968 


3 Wirthſchafts⸗ 
Aſſiſtenten 


bei 360—400 M. ſofort geſucht 
ohne Vorſchußzahlung Zeug⸗ 
nißabſchr. erbittet Landw. Zentr.⸗ 
Verm.⸗Bureau v. Drweski & 
Langner, Poſen, Ritteritr. 33. 9906 
„Zum 1. Oktober wird ein ge⸗ 
bildeter 10038 


junger Mann 
zur Erlernung der Landwirth⸗ 
ſchaft geſucht. 
Dom. Tuschen 
bei Schmiegel, Prov. Poſen. 


“Al ’ 
(Sinen Lehrling, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
und achtbarer Eltern, ſucht zum 
ſofortigen Antritt die Deſtillakion 
igmund Lewek, 
10053 Gr. Gerberſtr. 17. 
Für mein Colonialwaaren⸗, 
Stabeiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich per bald oder 
1. Oktober einen tüchtigen, der 
polniſchen Sprache mächtigen 


Expedienten. 
Gehalt 450 M. p. l 


freier Station. 
Alfred Strecker, 


Freimarken verbeten. 
Schmiegel. 
2 NN . 


RR 


Orts⸗Statut, 


betreffend 
die Errichtung eines Gewerbegerichts für den Bezirk 
der Stadtgemeinde Poſen. 


Auf Grund des Reichsgeſetzes, betreffend die Gewerbegerichte, 
vom 29. Juli 1890 und nach Maßgabe des 8 142 der Reichs⸗ 
werbeordnung vom 1. Juli 1883 wird nach Anhörung von 
rbeitgebern und Arbeitern der hauptſächlichen Gewerbezweige 
und Fabrikbetriebe von dem Magiſtrat und der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zu Poſen eee eee erlaſſen: 


Für den Bezirk der Stadtgemeinde Poſen wird vom 1. Oktober 
1891 ab ein Gewerbegericht mit dem Sitze in der Stadt Poſen 


errichtet. 

Die ſachliche Zuſtändigkeit des Gewerbegerichts wird durch die 
88 3 und 4, 1 und 61—70, 77 des Reichsgeſetzes vom 
29. Juli 1890 (vergl. 88 76, 78 und 79 8 beſtimmt. Seine 
Zuſtändigkeit erſtreckt 55 auch auf diejenigen Hausgewerbe⸗ 
treibenden, welche die Rohſtoffe oder Halbfabrikate ſelbſt beſchaffen 
und 2 für die Streitigkeiten, ſowohl untereinander als auch 
mit ihren Arbeitgebern und 3 


Für das Gewerbegericht ſind ein Vorſitzender, ein erſter und 
men“ Stellvertreter deſſelben ſowie ſechsunddreißig Beiſitzer zu 
rufen. 
Die Zahl der Stellvertreter und Beiſitzer kann durch Ge⸗ 
meindebeſchluß anderweit feſtgeſtellt werden. 


§ 3. 

Der Vorſitzende des Gewerbegerichts und ſeine Stellvertreter 
werden durch den Magiſtrat auf mindeſtens ein Jahr . 
Der Vorſitzende muß Mitglied des Magiſtrats ſein; ſein Amt 
endet, abgeſehen von dem Ablauf der Wahlperiode, zugleich mit 
dem Aufhören der Mitgliedſchaft des Magiſtrats. 

Die Namen des Vorſitzenden und der Stellvertreter und ein 
etwaiger Wechſel werden vom Magiſtrat durch die für ſeine amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen gewöhnlich benutzten Orts-Zeitungen ein⸗ 
mal bekannt gemacht. 


} 8 4. 

Von den Beiſitzern des Gewerbegerichts werden achtzehn aus 
dem Stande der Arbeitgeber von dieſen und achtzehn aus dem 
Stande der Arbeiter von dieſen gewählt. 

Die Wahl der Beiſitzer erfolgt auf ſechs Jahre. Alle drei 
Jahre ſcheidet die Hälfte der gewählten Arbeitgeber und Arbeiter 
aus und wird durch neue Wahlen erſetzt, wobei Wiederwahl zu⸗ 
läſſig iſt. Die das erſte Mal Ausſcheidenden werden durch das 
Loos beſtimmt, welches vom Vorſitzenden des Gewerbegerichts in 
einer Sitzung deſſelben 2 wird. Die Ausſcheidenden ſind 
verpflichtet, auch über die beſtimmte Zeit hinaus ihr Amt wahr⸗ 
zunehmen, bis die Neugewählten eingetreten ſind. 

Eine Erſatzwahl für Beiſitzer, welche im Laufe der Wahl⸗ 
periode ausſcheiden, iſt nur dann erforderlich, wenn nicht mehr 
neun Beiſitzer aus dem Stande der Arbeitgeber oder demjenigen 
der Arbeiter vorhanden ſind. Der Magiſtrat beſtimmt die Zahl 
der zum Erſatze zu wählenden Beiſitzer. Wer zum Erſatze ge⸗ 
wählt iſt, tritt für den Reſt der Wahlperiode desjenigen Beiſitzers 
ein, an deſſen Stelle er gewählt iſt. 


8 5. 

Hausgewerbetreibende ſind als Arbeitgeber wahlberechtigt und 
wählbar, wenn fie zur Zeit der Aufnahme in die Wählerliſte 
mindeſtens einen Arbeiter im Sinne des Reichsgeſetzes vom 29. 
Juli 1890 . Anderenfalls ſind ſie als Arbeiter wahl⸗ 
berechtigt und wählbar. 


$ 6. 

Die Wahl der Beiſitzer findet in getrennten Wahlverhand⸗ 
lungen für die Arbeitgeber und Arbeiter in der Zeit vom 1. Auguſt 
bis 1. Oktober unter Leitung von Wahlausſchüſſen ſtatt. 

Vorſitzender der Wahlausſchüſſe iſt der Vorſitzende des Ge⸗ 
werbegerichts oder ein Stellvertreter deſſelben. Mitglieder der⸗ 
er find zwei ſtimmberechtigte Arbeitgeber für die Wahl der 
s eier Diese guet ſtimmberechtigte Arbeiter für die Wahl der 

ieſe 

Stellvertretern das erſte Mal von der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung gewählt, ſpäterhin von dem Vorſitzenden des 5 
aus der Zahl der Beiſitzer deſſelben ernannt. Wahlbezirk iſt ſo⸗ 
wohl für Arbeitgeber als Arbeiter der Bezirk der Stadtgemeinde. 
Sollte ſich ein Bedürfniß dafür herausſtellen, ſo kann der Magiſtrat 
die Stadt in mehrere Wahlbezirke eintheilen, in welchem Falle 
er die Zahl der in jedem Wahlbezirke zu wählenden Beiſitzer 
(Arbeitgeber und Arbeiter) zu beſtimmen hat. Die Vorſitzenden 
der Wahlausſchüſſe für jeden Wahlbezirk werden dann durch den 
Magiſtrat beſtimmt, die Mitglieder und Stellvertreter nach Vor⸗ 
ſchrift des vorſtehenden Abſatzes . 


8 7. 

Zum Zwecke der Wahlen der Beiſitzer werden vom Magiſtrat 
alle drei Jahre im Juli Wahlliſten aufgeſtellt, in welche die wahl⸗ 
berechtigten Arbeitgeber und Arbeiter getrennt unter Beachtung der 
geſetzlichen Vorſchriften (88 13, 14 und $ 10, Abſatz 2 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 29. Juli 1890) und der Beſtimmungen dieſes Statuts 
mit Angabe des Vor⸗ und Familiennamens ſowie der Wohnung, 
beziehungsweiſe der Beſchäftigungsſtelle aufzunehmen ſind. Den 
Wahlliſten werden die in dem betreffenden Jahre aufgeſtellten 
Stadtverordneten-Wählerliſten und für die zu den Stadtverordneten⸗ 
wahlen nicht Stimmfähigen die Steuerrollen zu Grunde gelegt. 
Die Wählerliſten und Steuerrollen ſind aus den Arbeitsmeldungen 
bei der gemeinſamen Meldeſtelle für die Krankenverſicherung und 
den Mitgliederliſten von Innungen (vergl. $ 13, Abſatz 3 des 
Reichsgeſetzes vom 29. Juli 1890) zu ergänzen und zu berichtigen. 

Werden vom Magiſtrat mehrere Wahlbezirke eingerichtet (8 6), 
ſo werden die Wahlliſten für jeden Bezirk beſonders aufgeſtellt. 
In die Bezirksliſten ſind diejenigen Wahlberechtigten einzutragen, 
welche in dem Bezirke ihre Wohnung haben; haben Wahlberechtigte 
keine Wohnung in der Stadt Poſen, ſo werden ſie in die Liſte 
desjenigen Bezirks eingetragen, in welchem ſie ihre Beſchäftigung 


aben. 8 

Die aufgeſtellten Wahlliſten werden zur Einſicht der Be⸗ 
theiligten eine Woche Ion ausgelegt. Zeit und Ort der Aus⸗ 
legung werden vom Magiſtrat rechtzeitig durch die für ſeine amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen gewöhnlich benutzten Ortszeitungen be⸗ 
kannt gemacht. Während der Zeit der Auslegung können gegen 
die Richtigkeit der Wahlliſten Einſprüche, insbeſondere wegen unter⸗ 
laſſener ae erhoben werden, welche ſchriftlich beim Ma⸗ 


Arbeiter. titgliedec werden nebſt der gleichen Zahl von 


giſtrat einzureichen oder zu Protokoll zu erklären ſind. 
Der Magiſtrat entſcheidet über die erhobenen Einſprüche end⸗ 
siltig und hat die Wahlliſten feinen Entſcheidungen gemäß zu be⸗ 


en. 
Die dergeſtalt alle drei Jahre für die regelmäßigen Er⸗ 
gänzungswahlen aufgeſtellten Wahlliſten gelten auch für die erfor⸗ 


derlich werdenden Erſatzwahlen, jedoch müſſen die Liſten vor jeder 


Erſatzwahl gleichfalls zur Einſicht der Betheiligten eine Woche lang 
. werden, in welcher Zeit das Einſpruchsrecht ausgeübt 
werden kann. 

Bei Wahlberechtigten, welche in die Liſten nicht eingetragen 
ſind, ruht das Stimmrecht. 


88. 
Ueber die Wählbarkeit entſcheidet lediglich S 10 des Reichs⸗ 


geſetzes vom 29. Juli 1890. Im Falle der Bildung mehrerer Wahl⸗ 


— — — N Ah 


bezirke iſt auch wählbar, wer nicht in dem die Wahl vollziehenden 
Bezirke wohnt oder beſchäftigt ya 


Tag, Ort und Stunden der Wahlen, die Abgrenzung der etwa 
gebildeten Bezirke und die Zahl der in den einzelnen Bezirken von 
den Arbeitgebern oder Arbeitern zu wählenden Beiſitzer des Ge⸗ 
werbegerichts ſind vom Magiſtrat einmal in den für ſeine amt⸗ 
lichen Bekanntmachungen gewöhnlich benutzten Ortszeitungen und 
durch Säulenanſchlag bekannt zu machen. Zwiſcher der Bekannt⸗ 
machung durch die Zeitungen und dem Tage der Wahl muß ein 
Zeitraum von mindeſtens zwei Wochen liegen. 

„Die Wahlzeit für die Arbeiter iſt jo zu beſtimmen, daß fie die 
üblichen Frühſtücks⸗ und Mittagspauſen mit umfaßt. 


$ 10. 
Die Wahlhandlung tft öffentlich. Die Oeffentlichkeit kann durch 
ven Wahlausſchuß ausgeſchloſſen werden, wenn feinen Anordnun⸗ 
gen nicht Folge geleiſtet oder die ige geftört wird. 


Das Wahlrecht kann nur in Perſon ausgeübt werden. In 
e kann von dem Wahlausſchuſſe ein Ausweis über die 
ahlberechtigung polizeilicher Meldeſchein, Beſcheinigung des 
Arbeitgebers und der a) verlangt werden; die Entſcheidung 
des Wahlausſchuſſes iſt endgiltig. 

Der Wähler hat dem Wahlausſchuſſe einen Stimmzettel zu 
übergeben, welcher handſchriftlich oder im Wege der Vervielfälti⸗ 
gen herzuſtellen iſt und nicht mehr Namen enthalten ſoll, als 

eifiber im Wahlbezirk zu wählen find. Der Stimmzettel iſt ver⸗ 
deckt in die Wahlurne zu legen. 5 

Der Wahlausſchuß hat in der Wahlliſte bei jedem Wähler, 
welcher ſein Wahlrecht ausübt, in einer hierfür beſtimmten Spalte 
einen geeigneten Vermerk zu a 

Ueber die Wahlhandlung iſt ein Protokoll aufzunehmen, welches 
nach beendeter Wahl vom Wahlausſchuſſe zu unterſchreiben und in 
welchem ausdrücklich zu bezeugen iſt, daß innerhalb der 1 15 
andere Wähler, als in der Wahlliſte angemerkt ſind, das Wahl⸗ 
recht nicht ausgeübt haben. 


12. 

Nach Ablauf der für die Habt beſtimmten Zeit find nur noch 
diejenigen Wahlberechtigten, welche bereits im Wahllokal anweſend 
ſind, zur Wahl zuzulaſſen. 

Es ſind ſodann die Stimmzettel aus der Wahlurne zu nehmen 
und zu zählen. Eine hierbei ſich etwa ergebende Abweichung von 
der feſtgeſtellten Zahl der erſchienenen Wähler iſt nebſt dem zur 
Aufklärung Dienlichen in das Wahlprotokoll aufzunebmen. 

Hierauf ſind die Stimmzettel zu öffnen und die abgegebenen 
Stimmen zu zählen. Iſt aus einem Stimmzettel die Perſon des 
zu Wählenden nicht deutlich zu entnehmen oder eine nicht wähl⸗ 

are Perſon benannt, jo iſt die für eine ſolche Perſon abgegebene 
Stimme ungiltig, unbeſchadet der Giltigkeit der Stimmen für die 
ſonſt auf dem Stimmzettel benannten Perſonen. Enthält ein Stimm⸗ 
zettel die Namen von mehr Perſonen als zu wählen ſind, ſo kommen 
nur die der Reihe nach zuerſt aufgeführten in Betracht. 

Das Ergebniß der Stimmenzählung iſt in das Protokoll auf⸗ 
Aunebmen, welchem die Stimmzettel in verſiegelten Päckchen beizu⸗ 
ügen ſind. 

Meinungsverſchiedenheiten, welche im Wahlausſchuſſe über die 
Wahlberechtigung, die Wählbarkeit oder die Giltigkeit von Stimm⸗ 
zetteln entſtehen, werden durch Mehrheitsbeſchluß entſchieden; ent⸗ 

ält ſich ein Mitglied der Abſtimmung, ſo trifft der Vorſitzende die 

ntſcheidung. Grund und Ergebniß der Abſtimmungen find im 
Protokoll zu verzeichnen. ; 

Als gewählt find diejenigen zu erachten, welche, bis zur Er⸗ 
reichung der Anzahl der zu wählenden gen Se die meiſten 
Stimmen erhalten haben. Wird hierbei wegen Stimmengleichheit 
zweifelhaft, wer als gewählt anzuſehen iſt, ſo entſcheidet das Loos, 
welches vom Vorſitzenden des Wahlausſchuſſes zu ziehen iſt. 

Die Feſtſtellung des Wahlergebniſſes (Abſ. 2—6) kann durch 
den Wahlausſchuß außerhalb des Wahllokals und muß binnen der 
drei auf den! Wahltag folgenden Werktage vorgenommen 
werden. Innerhalb einer Woche nach dem ahltage hat der 
Wahlausſchuß das Ergebniß der Wahl unter Beifügung des Pro⸗ 
tokolls und der Stimmzettel dem Magiſtrat anzuzeigen. 

Iſt nach Vollziehung des Wahlprotokolls der Wahlausſchuß 
behindert, das Wahlergebniß feſtzuſtellen, ſo tritt der Magiſtrat 
an ſeine Stelle. 


§ 13. 

Der Magiſtrat hat Namen und Wohnort der gewählten Bei⸗ 
ſitzer durch die für ſeine öffentlichen Bekanntmachungen gewöhnlich 
benutzten Oxrtszeitungen einmal bekannt zu machen und die Ge⸗ 
wählten ſchriftlich von ihrer Wahl zu benachrichtigen. 

Ablehnungsgründe können nur nach Maßgabe des $ 18 des 
Reichsgeſetzes vom 29. Juli 1890 geltend gemacht werden. Sie 
ſind beim Magiſtrat, welchem die Entſcheidung zuſteht, binnen 14 
Tagen nach Zuſtellung der Benachrichtigung (Abſatz 1) ſchriftlich 
1 rechtfertigen. Auf Vorſtehendes iſt in der Benachrichtigung 

inzuweiſen. 

Wird eine Ablehnung für gerechtfertigt erachtet, ſo gilt die⸗ 
jenige Perſon als gewählt, welche nach den zunächſt für gewählt 
erachteten Beiſitzern die höchſte Stimmenzahl erreicht hat, be⸗ 
ziehungsweiſe auf welche das Loos nicht gefallen war. Bei 
Stimmengleichheit iſt das Loos vom Dirigenten des Magiſtrats 
in einer Sitzung deſſelben zu ziehen. Iſt nach einer oder mehreren 
berechtigten Ablehnungen keine Perſon vorhanden, auf welche 
Stimmen gefallen ſind, ſo hängt es von der Beſtimmung des 
Magiſtrats ab, ob nochmals eine Wahl vorzunehmen iſt. 


Beſchwerden gegen die Rechtsgiltigkeit der Wahlen ſind inner⸗ 
halb eines Monats nach dem Wahltage beim Magiſtrat anzu⸗ 
bringen Dieſer trifft die erforderlichen Feſtſtellungen und unter⸗ 
breitet die Beſchwerde dem nee zur Entſcheidung. 

Wird die Beſchwerde innerhalb der geſetzlichen Friſt bei dem 
Bezirksausſchuſſe angebracht, ſo gilt die Friſt als gewahrt. 

Wird die Ungiltigkeit einer oder mehrerer Wahlen ausgeſprochen, 
fo iſt nach 8 13, Abſatz 3 des 1 zu verfahren. 


Die endgiltige Zuſammenſetzung des Gewerbegerichts iſt von 
dem Magiſtrat unter Angabe der Namen und Wohnorte der Mit⸗ 
glieder durch die für ſeine öffentlichen Bekanntmachungen gewöhnlich 
benutzten Ortszeitungen einmal bekannt zu machen. 


8 16. 
Die eidliche nt der Mitglieder des Gewerbegerichts 
und des Gerichtsſchreibers erfolgt nach der Verordnung der Mi⸗ 
niſter für Handel und Gewerbe und des Innern vom 17. Februar 
1891 (Amtsblatt der Königlichen Regierung zu Poſen Nr. 10 vom 
10. März 1891), und zwar werden der Vorſitzende und die Stell⸗ 
vertreter durch den Dirigenten des Magiſtrats, die übrigen Mit⸗ 
glieder und der Gerichtsſchreiber durch den Vorſitzenden des 
Gewerbegerichts vereidigt. 4 


Zu jeder Verhandlung des Gewerbegerichts hat der Vor⸗ 
ſitzende unbeſchadet der Vorſchrift des 8 54 Abi. 1 des Reichs⸗ 
geſetzes vom 29. Juli 1899 vier Beiſitzer zu berufen, von denen 
zwei dem Stande der Arbeitgeber, zwei demjenigen der Arbeiter 
angehören müſſen. Bei der Berufung hat der Vorſitzende der 
Regel nach die durch das Alphabet gegebene Reihenfolge zu berück⸗ 
ſichtigen; er iſt berechtigt, Beiſitzer, welche für genoiffe Streitſachen 
beſonders ſachkundig erſcheinen, auch außerhalb der Reihenfolge 
5 er ſoll dies dann thun, wenn das Gewerbegericht 
als Einigungsamt angerufen wird ($ 61 ff. Reichs⸗Geſetz). 

Das Gewerbegericht iſt beſchlußfähig, wenn außer dem Vor⸗ 


ſitzenden oder einem Stellvertretec je ein Beiſitzer aus dem Stande 


der Arbeitgeber und Arbeiter zuge 
Teiche jünger , bei gelben Aller deren 
welcher jünger iſt, bei gleichem Alter derjenige, welcher durch d 

Loos denn wird. enn das Geiperbenerichl ea bat 
thätig werden ſoll, jo muß es außer dem Vorſitzenden mit vier 
rd Fe des Abſatzes 1 zu berufenden Beiſitzern be⸗ 


en iſt. Sind drei Beiſitzer er⸗ 
oppelt beſetzten Standes aus, 


8 18. 
Die Beiſitzer erhalten aus Gemeindemitteln für jede Sitzun 
welcher ſie beigewohnt haben, Vergütung für die Wirth auf⸗ 
ewendeten nothwendigen Reiſekoſten. Sie erhalten ferner eine 
ntſchädigung für Zeitverſäumniß, deren Zurückweisung unſtatthaft 
iſt. Dieſe Entſchädigung wird gleichmäßig für Arbeitgeber und 
Arbeiter auf 4 Mark beſtimmt, wenn die Sitzung mehr als vier 
Stunden in Anſpruch genommen hat, andernfalls beträgt ſie 
2 Mark. Letzteren 3 9 erhält ſtets, außer den Reiſekoſten, der 
gemäß 8 17, Abſatz 2 ausſcheidende Beiſitzer. Den Beiſitzern wird 
überlaſſen, die ihnen zuſtehenden Beträge ſogleich nach der Sitzung 
oder vierteljährlich, beziehungsweiſe jährlich zu erheben. 5 

Die hier feſtgeſetzte Entſchädigung erhalten auf Antrag die 
Arbeitgeber und die Arbeiter auch bei ihrer Thätigkeit als Mit⸗ 
glieder des Wahlausſchuſſes. 

Die gemäß $ 63 des Reichsgeſetzes vom 29. Juli 1890 zu⸗ 
gezogenen Vertrauensmänner erhalten auf Antrag die in Abſatz 1 
feſtgeſtellte Vergütung und e die gemäß § 64 Reichs⸗ 
geſetz vorgeladenen Auskunftsperſonen eine Vergütung nach Maß⸗ 
unbe de he der Each für Ben Sachverſtändige. 

) er ädigung für Zeitverſäumniß kann 
PR: anderweit feſtgeſtellt 85 e * 


§ 19. 
An Gerichtskoſten werden die im § 57 des Reichs- 
vom 29. Juli 1890 bezeichneten Gebühren und Auslagen ea 


Zur Abgabe von Gutachten und Stellung von Anträgen i 
ewerblichen Fragen im Sinne des $ 70, Abſatz 1 und Jedes 
eichs Geſetzes vom 29. Juli 1890 wird nach der erſten Wahl des 

Gewerbegerichts und nach jeder Ergänzungswahl (8 4, Abſ. 2 des 

Statuts) unter der Leitung des Vorſitzenden des Gewerbegerichts 

ein Ausſchuß gebildet, in welchen zwölf Beiſitzer und zwar ſechs 

Arbeitgeber und ſechs Arbeiter zu berufen find. Die Berufung 

erfolgt durch Wahl ſeitens der Beiſitzer des Gewerbegerichts, welche 

vom Vorſitzenden zu einer gemeinſamen Sitzung eingeladen werden. 

Die Wahl darf nur ſtattfinden, wenn mindeſtens 9 Beiſitzer jedes 

re 3 1 Ds pie Neither 1 E 

eder Stand wählt die Beiſitzer ſeines Standes u 

durch Stimmzettel. ae diejenigen, auf welche die een 

Stimmen gefallen ſind. Bei Stimmengleichheit entſcheidet das 

durch den Vorſitzenden zu ziehende Loos. 

Der Ausſchuß kann nur pelchtiehen, wenn außer dem Vor⸗ 
ſitzenden mindeſtens vier Arbeitgeber und vier Arbeiter zur 
Sitzun erſchienen ſind. Handelt es ſich um Fragen, welche die 
Intereſſen beider Theile berühren, ſo müſſen die Arbeitgeber und 
zırbeiter ſtets in gleicher Zahl vertreten ſein. Demnach muß die 
überſchießende Zahl der Mitglieder des ſtärker vertretenen Standes 
ausſcheiden, und zwar ſcheiden die dem Lebensalter nach füngſten 
aus, unter gleichalterigen entſcheidet das vom Vorſitzenden zu 
* Watz 1 f 

ne Erſatzwahl für ausgeſchiedene Beiſitzer findet nur ſtatt, 

5 1155 mehr vier Beiſitzer eines Standes im Musschuſſe m 


§ 70 Ubi. 3 des Reichsgeſetzes vom 29. Juli 18 
des $ 18 des Status aw Er Band. 


$ 21: 

Der Magiſtrat überweiſt dem Gewerbegericht die erforder⸗ 
lichen Räumlichkeiten für die Sitzungen und die FE 
ſowie die erforderlichen Bureau⸗ und Unterbeamten. 

Die Kämmerei⸗Kaſſe oder die vom Magiſtrat ſpäter hierfür 
beſtimmte ſtädtiſche Kaſſe führt die ſämmtlichen Kaſſengeſchäfte des 
e g X ka bein Verf 

ür die Bewirkun er Zuſtellungen in dem Verfahren vor 
dem Gewerbegerichte find 5 Stelle der Gert der 
Regel nach Gemeindebeamte zu verwenden ($ 23, Abſ. 2 Reichs⸗ 
geſetz vom 29. Juli 1890). 


8 22. 

Diejenigen Vorſchriften dieſes Statuts, welche ſich auf die 
Herſtelungderzur Durchfürungdeflelben Per ideen een en 
beziehen, treten nach erfolgter Genehmigung mit der öffentlichen 
Bekanntmachung des Statuts, die übrigen Beſtimmungen am 
1. Oktober 1891 in Kraft. 

Diejenigen S eee welche bei dem auf Grund des 

er 


Ortsſtatuts vom 2. Dezember 1878 errichteten gewerblichen 


Schiedsgericht anhängig find, gehen in der Lage, in der fie ſich 

befinden, am 1. Ottober 1891 auf das Gewerbegericht über 1 

Abſatz 3 Reichsgeſetz vom 29. ah 2 (8 81, 
Das Ortsſtatut vom 25. November 


1. Oktober 1891 aufge 7 8 — Dezember 


Poſen, den 30. Mai 1891. 


Der Magiſtrat. 


gez. Kalkowski. 

Vorſtehendes Ortsſtatut vom 30. Mai 1891 betreffend die 
Errichtung eines Gerwerbegerichts in der Stadt Poſen wird auf 
Grund des 8 1 des Reichsgeſetzes vom 29. Juli 1890 (R.⸗G.⸗Bl. 
S. 141) von uns genehmigt. 10117 

Poſen, den 18. Juli 1891. 


Der Bezirks⸗Ausſchuß. 


J. V.: gez. von Borstell. 
Nr. 3052/91. B. A. 


Vorſtehendes wird mit dem Bemerken publizirt, daß Beſtim⸗ 
mungen über den Wahltermin beſonders veröffentlicht werden. 
Bofen, den 28. Juli 1891. 


Der Magiſtrat. 


Witting. 


1878 wird mit dem 


